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«s- Lsr Sonntag den 28. Oktober 1282. XX. Zahrg.

F ür die Monate Rove»nber und 
Dezember kostet die „T ho rue r 

Presse" m it dem „J llu s tr ir te u  S ouu tag sb la tt" 
durch die Post bezogen 1,35 M k., in den 
Ausgabestellen 1,2« M k.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die Orts« und Land­
briefträger, unsere Ausgabestellen und w ir  
selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
Katharinenstr. 1.

Der Sonntag.
F ü r die Pflege und Erhaltung unserer 

Gesundheit ist der Sonntag von der größten 
Wichtigkeit. Der Mensch bedarf der Ruhe, 
darum hat Gott den Sonntag eingerichtet, 
wo Leib und Seele sich erholen können von 
allen Mühen und Drangsale». Ein richtig 
angewandter Sonntag gehört zu den N a tu r­
gesetze», die Gott gegeben hat und die der 
Mensch nicht übertreten darf.

! ^i»em g „ t eingerichteten Sonntag 
gehört da» zeitig« Aufstehen. Wie herrlich 

c Einem Sommer- oder Herbsttage 
sich früh morgens in der schönen Gottesnatnr 
zu ergehen! Kommt d ir da „icht alles viel 
schöner vor als an einem Werktag? Wenn 
dn von deinem Gang ins Freie zurückkehrst 
tönen dir die ersten Glockenrnfe entgegen 
«nd erinnern dich wieder daran, daß heute 
der Tag des Herrn ist und daß der 
Mensch nicht lebt von» B ro t allein, sondern 
von jedem W ort, das aus dem Mnnde 
Gottes geht.

Was giebt e« schönere», als nach ange 
strengter Wocheuarbeit am Sonntag hinans- 
z»,wandern auf eine Hohe und das entzückte 
Auge auf die schone Landschaft hinaus» 
schweifen zu lassen! Und w ird  eS dir schwer 
in  der Arbeit der Woche, dann denkst dn 
m it Freuden zurück an den vergangenen 
schönen Sonntag, an den Familienspazier- 
gang, und sagst d ir im S tille n : Uebermorgen 
ist wieder Sonntag! Da darf ich wieder ge- 
«".»-» da» erfrischende Bad fü r Seele und
-et - - " 'uß t auch wandern! Das
ist keine Erholung, wenn w ir  m it der Eisen­
bahn ein paar Stationen weit fa h re n , „ns 
dann in ein rauchiges Lokal setzen nnd abends 
m it der Bahn wieder heimfahren! — Müde 
lausen, das ist gesund!

I n  der Abwechslung der Ermüdung liegt 
«ine Stärkung, und du wirst es am Montag

merken, wie viel leichter die Arbeit vor sich 
geht. Wenn das Wetter dich nicht hiuans- 
lockt, dann hast dn ein gutes Buch zu lesen 
oder dich sonst einem harmlosen Genusse hin­
zugeben, wozu dn am Werktag keine Zeit 
findest. Du kannst auch einen Einsamen be­
suchen, der vielleicht krank ist. Opfere ihm 
eine Stunde deiner Sonntagsruhe. Vor 
allem halte dich in deinem Hause so, daß du 
niemandem «»nöthige Sonntagsarbeit ver­
ursachst, und du wirst einen Gewinn davon 
haben. Der Sonntag ist der Tag» an dem 
w ir  fü r die körperliche Arbeit und Leistung 
in der Woche K ra ft schöpfen; er ist fü r uns 
das, was die Kraftstation fü r die elektrische 
Bahn ist. Darum wollen w ir  den Sonntag 
hoch halten fü r unsere Gesundheit und 
Gott dafür preisen. W ir wollen auch durch 
die rechte Heiligung des Sonntags Gott die 
Ehre geben.

Das Leben wäre nichts ohne die Arbeit. 
Leute, die keine Arbeit haben, sind be- 
danernswerth, ebenso die, welche nicht 
arbeiten können, weil sie keine Arbeit finden 
oder krank sind. Tagediebe, die alle Tage 
Sonntag haben, habe» eigentlich nie einen 
Sonntag, denn in ihrem Geunßleben und 
Zeittodtschlagen kommen sie nie znr inneren 
Ruhe und znm Friede». Wer aber sechs 
Tage tüchtig gearbeitet hat, wi« dankt der 
Gott für jede gesunde Stnnde, wie freut er 
sich i» dem Bewußtsein, seine Pflicht erfü llt 
zu habe», wie geht er alle Morgen frisch 
nnd froh an die A rbe it! Arbeit lehrt die 
Sorgen vergesse», Arbeit hält uns in Trüb» 
sal zusammen, Arbeit dämpft die Leidenschaft 
nnd Begierden. Wer aber ein tüchtiger 
Arbeiter ist, der weiß auch den Sonntag 
recht zu schätzen, denn nach gethaner Arbeit 
>st ant ruhe», und der Sonntag macht die 
Woche. Ein verfehltes Leben setzt sich aus 
lauter verfehlten Sonntagen zusammen, ein 
reiches Leben hat reiche und schöne Sonntage.

Politische TiMSschau.
Znm Stande der Z o l l t a r i f v e r -  

H a n d l u n g e n  schreibt die „Korrespondenz" 
für Zentrumsblätter: Wenn es znr dritten 
Lesung kommt, ist immer »och eine Verstän­
digung möglich. Deshalb werde weder in 
den Verhandlungen über den Z o llta rif eine 
Pause gemacht werde», noch werde die Zoll- 
Vorlage die nächsten zwei Wochen von der 
Tagesordnung abgesetzt werden.

Zwischen Lieb' und Pflicht.
N o ve lle  von  1k» S o m m e r .

-----------  (Nachdruck.verboten.)
(22. Fortsetzung.)

Beim E in tr it t  in die Kammer bot sich 
ihm ei» trauriger Anblick.

Neben dem Lager m it ineinandergeschlun- 
genen Händen und seltsam starren Zügen 
stand Elisabeth und sah immerfort auf das 
wachsbleiche verzerrte Kiudergesichtchen auf 
dem Kissen, es bewegte sich nicht mehr, 
„Todt!-- kam es von ihren Lippen.

Ja, er war todt, der kleine D n ld rr, er 
^ " ^ 9angen — nicht sanft und 

^  kein Lächeln auf den 
todesstarreu Lippen — die kleinen Zähne 
hatten sich hineingepreßt wie in heftigem 
Schmerz, nnd in den Augen, in den großen 
weitgeöfsticten Augen lag ein unbeschreib­
licher Ausdruck von Angst und Klage.

Der Doktor betrachtete die kleine Leiche 
m it tiefernstem Blick, er hatte allerdings 
aefürchtet, daß das Kind sterben würde, aber 
er hatte diesen jammervollen Anblick nicht 
erwartet. Sanst legte er die Hand auf die 

^ ^  Kindes, aber die Lieder gaben 
nicht nach — der Tod war doch wohl schon 
länger eingetreten. A ls er die Hand wieder 
zurückzog, begegnete er dem finsteren Ange 
des jungen Mädchens.

„S ie  könne« wohl den Blick nicht ertra­
gen, nicht wahr, er klagt a», Herr Doktor? 
Oder sollten Sie eS nicht lesen können, was 
alles dort geschrieben steht?"

Sie wies auf das furchtbar entstellte 
Gesicht des Kleine».

„Ich  kann es Ihnen sagen."
Und dabei tra t sie ganz nahe z» ih» 

heran, die dunklen Augen blickten ihn 
drohend, m it einem Gemisch von Schmer 
und Haß, ins Gesicht. Ih re  Stimme klani 
heiser in  dem leisen, verhaltenen Ton, mi 
dem sie jetzt sagte:

„D ie gewissenlose Pflegerin, deren Händel 
Sie das todtkranke Kind anvertrauten, ha 
die Sache schließlich doch etwas langweil,! 
gefunden und ist fortgegangen, um frische! 
Wasser zu holen, wie sie sagt, übrigens -  
da steht ja noch die leere Karaffe, die si 
sonderbarerweise mitzunehmen vergessen hat 
Sie hat es nute» in der Gesindestube jeden 
falls amüsanter gefunden nnd ihres Amtei 
bald vergesse». Da sehen S ie" —  sie zeigt 
auf einen S tuh l »eben dem Bett, auf dem 
selben lag ein umgeworfenes Trinkglas, dai 
Wasser, das darin gewesen, netzte den Fuß 
baden — „das durstige, fieberheiße Kind ha 
zu trinken begehrt, aber es war keine Hau! 
da, die ihm die ersehnte Labung reiche, 
konnte. Da hat es sein« letzte K ra ft z»
sammettgenommen und das Glas z» fasse, 
gesucht, aber es ist den schwachen Händche, 
entfallen und der In h a lt  hat einen änderet 
Weg genommen, als den über die Lippen 
die danach lechzten. Und später, da ist bei 
Tod gekommen m it leisem Schritt nnd Hai 
die eisige Hand an die kleine Kehle gelegt 
»nd das Kind hat sich entsetzt vor dem Um 
bekannten, Furchtbaren nnd hat hilfesnchei»! 
»ach einem menschlichen Wesen, einem liebe, 
vollen Auge gespäht, aber eS ist allein ge- 

l Wesen m it dem Tod und seinem Grauen

Die F l e i s c h  n o t h  w ird  als eine Mache 
der Großviehhändler bezeichnet. Der ordent­
liche Professor der Landwirthschast an der 
Leipziger Universität, Geh. Hofrath Kirchner, 
hat in einem Vortrage über die Steigerung 
der Fleischpreise an der Hand eines reichen 
Zahlenmaterials nachgewiesen» daß die Vieh­
preise im Herbst in der Regel steigen, nach 
Weihnachten dagegen wieder zurückgehen. 
So seien im Jahre 1900 die Viehpreise im 
September «in 23 Prozent höher gewesen 
wie im  A p ril desselben Jahres, im Jahre 
1901 im M a i um 20 Prozent niedriger als 
im Oktober; in diesem Jahre weist der Juni 
die niedrigsten Preise auf. Von anormalen 
Preisen im laufende« Oktober könne keine 
Rede sein; fü r 100 Kilogramm Schlachtge­
wicht würden am Berliner M arkt jetzt durch­
schnittlich 128 Mk. gezahlt; im Jahre 1900 
wurden 131 Mk., 1895 aber 134 Mk. »nd 
1891 sogar 135 Mk. für das gleiche Gewicht 
im Durchschnitt gezahlt. Es unterliege 
keinem Zweifel, daß die Preise bald wieder 
heruntergehen würden; die Haussebewegung 
sei Mache der Großviehhändler.

Im  ö s t e r r e i c h i s c h e n  Abgeordneten- 
Hause geht eS wieder to ll zu. Czechen und 
Alldeutsche Pankeu m it Redensarten nnd 
Schimpfwort«»» aufeinander, »nd sie würden 
es auch m it den Fäusten thun, wenn sie nicht 
mit mehr oder minder sanfter Gewalt durch 
die gemäßigteren Elemente auseinander ge­
rissen würden. Den Rekord im nnparlamen- 
tarischeu Auftrete» haben jedenfalls die 
Czechen, allerdings nicht gerade im Abge- 
ordnetenhaufe, sondern in der Olmützer 
Handelskammer, aufgestellt, wo sie, um sich 
an der deutschen M a jo ritä t zu rächen, Stick- 
nnd Stinkbomben in den Saal warfen, 
fodatz die Sitzung nnterbroche» und die 
Fenster aufgerissen werden mußten, nm Luft 
zu schaffen.

I »  F r a n k r e i c h  war am Donnerstag 
die Sitzung der Depntirtenkammer ausgefüllt 
durch Verhandlungen über die Streiknnrnhe». 
Der Ministerpräsident Combes konnte gegen 
Schluß der Sitzung folgende Depeschen des 
Dünkirchener Unterpräsekten m ittheilen: „Der 
Ausstand ist beendet; die Arbeit w ird  morgen 
früh wieder ausgenommen; zwischen Arbeitern 
und Arbeitgebern ist es zu einer Verständi­
gung gekommen.-' (Lang anhaltender Beifa ll 
auf allen Bänken.) Die Kammer nah», eine 
Tagesordnung an. in der sie das Vertrauen

Und endlich ist es dann hinübergegange» »ach 
verzweifelten» Kampf — sein letzter Athem­
zug eine Klage, sein letzter Blick ei« bitterer 
V orw nrf."

Ih re  Stimme brach in Schluchzen, aber 
einen Moment, dann faßte sie sich gewaltsam.

„S ind  Sie nnn zufrieden, Herr Doktor? 
Sie wußten es, wie sehr der Knabe an m ir 
hing, Sie wußten eS auch, daß ich seine 
letzten Augenblicke »hm würde erleichtert 
haben — aber Sie wollten lieber grausam, 
namenlos grausam sein, als m ir meine 
B itte  erfüllen."

E r war bleich geworden, während sie 
sprach, und er hatte das Ange senken müssen 
— es vermochte ihrem ernsten anklagenden 
Blick nicht standzuhalten. Aber »in» war eS 
zu Ende m it seiner Ruhe.

E r faßte hart ihren Arm und sagte in 
strengem, düsterem Ton:

„S ie  reden im Fieber, Fräulein, gehen 
Sie auf I h r  Zimmer, Sie sind krank."

„K rank?" Sie faßte m it beiden Händen 
nach den klopfenden Schläfe« — ja, vielleicht 
war sie's, es hämmerte dort m it Gewalt, und 
auf dem Kopf lag es so drückend schwer — 
aber vorher mußte sie sich doch die Seele 
lossprechen von all dem G roll und all der 
Qual, die sich darin angesammelt, sie hätte 
sonst in B itterkeit ersticke» müssen. O, wie 
sie den Mann dort haßte! Und wie sie 
das Verlangen in der Brust trug, das 
glühende Verlangen, ihm auch einmal wehe 
thu» zu können, bis anss B lu t. M it  zorni- 
ger Vewegnng machte sie sich los von seiner 
Hand, und der Mund öffnete sich schon wieder

in die Maßnahme» der Regierung ansspricht. 
— Die Meldung» daß über Dünkirchen der 
Belagernngsznstand verhängt ist, ist falsch. 
Am Freitag trafen neue Truppeuverstärkuu- 
gen auf dem Seewege ein. Zu» Laufe deS 
Freitags beschlossen die Dockarbeiter m it 
1711 gegen 481 Stimmen, die Arbeit wieder 
aufzunehmen. —  Zm M inisterrath am Fre i­
tag gab Ministerpräsident Combes eine D ar­
legung der Lage i» den verschiedenen Kohlen­
becken. E r versicherte, die Ausständigen in 
Dünkirchen seien gegenwärtig bei der Ab­
stimmung darüber, ob die A rbeit wieder auf- 
genommen werden solle. I n  Calais «nd 
Bonlogne arbeiteten sämmtliche Hafenarbeiter 
wieder.

In» P r o z e ß  S t a m b n l o w  wurde am 
Donnerstag der M örder Halst», der seine 
Schuld bekannte, znm Tode vernrtheilt.

Berichten aus den n o r  d a u» e r  i k a tt i - 
schen Anthrazitkohlengebieten zufolge sind 
ungefähr 70 Prozent der Kohlengruben wieder 
in Betrieb.

Vizeadmiral Geißler, Oberbefehlshaber 
des deutschen Geschwaders st» den ch i n e - 
f i s c h e n  Gewässern, hat persönlich die 
Leitung der Operation in» N 'w tstthal über­
nommen, um bei den» Konflikt zwischen Eng­
land und China die deutschen Interesse» 
wahrzunehmen. _____

Deutsches Reich.
B e rlin , 24. Oktober 1902.

— Znr Nachfeier des Geburtstages Ih re r  
Majestät der Kaiserin fand am Donnerstag 
Abend im Mnschelsaale des Neuen Pala is 
eine größere Ballfestlichkeit statt, zu welcher 
au 300 Einladungen an die Hofgesellschaft, 
in der besonders die tanzende Jugend über- 
wiegend vertreten war, ergangen Ware»,. 
A ls nm 8 '/ .  Uhr Seine Majestät der Kaiser, 
welcher kleine Generalsuniform angelegt 
hatte, m it der Kaiserin, diese in einer rosa­
farbigen Seideutoilette, in den Kreis ihrer 
Gäste getreten war, nahm der B a ll, bei 
dein sich der Kronprinz, die Prinzen Eitel 
Fritz, Adalbert nnd Anglist als nneruiüdliche 
Tänzer zeigten, nach den Klängen der Thor« 
mann'schen Kapelle seinen Ansang. Leut­
nant v. Schack voll» Regiment der GardeS 
d» Corps fnngirte als Vortänzer. Um 10^/, 
Uhr wurde das Souper eingenommen, dem 
dann noch ein flv tter Cotillon folgte, der 
bis nach M itternacht dauerte. Der Mnschel-

zi» einem W ort, aber es blieb auf den bleichen 
Lippen haften. Vor ihren Augen flimmerte 
eS, nnd dann »vard es dunkel, sie griff 
tastend nm sich und fiel dann schwer gegen 
die Schulter deS Mannes, der sie noch recht­
zeitig auffing.

» O
N

I n  den Anlagen des D.'schen Konzert- 
gartens bewegte sich eine glänzende Gesell­
schaft. Unter dieser w ar auch Frau von 
Wattenberg m it ihrer Tochter. Sie saßen 
m it der E lite der Gesellschaft dort an einem 
der grünen Tische und waren in eifriger 
Unterhaltung. Wenigstens war M arie  voll 
sprudelnder Laune, sie lachte und scherzte 
nnaushörlich nnd neckte sich m it dem Lent- 
nant von Eichfeld. der ih r gegenübersaß „nd 
ihr eifrig den Hof machte. So, wie sie 
dasaß, m it leuchtende», Augen „nd lächelnde» 
Lippen, hatte nichts in ihrer Seele Ran»»» als 
die Lust des Augenblicks, kein ernster Gedanke 
haftete hinter dieser kindlichen S tirn .

Anders aber war es mit Frau von 
Wattenberg. Die kalten Auge» blickten heute 
noch strenger wie gewöhnlich, eine düstere 
Wolke lag auf ihrer S tirn , »nd zerstreut 
folgte sie dem Gespräch ihrer Nachbarin. I h r  
Blick folgte uiiabläisig ihren» Gemahl, welcher 
m it den» Kommerzienrath in den Lanbgängeu 
auf« und niederwandelte.

Nach kurzer Weile kehrte dieser allein 
znr Gesellschaft zurück. Der Baron hatte sich 
entfernt. E r sei voll Sorge gewesen «m seinen 
Knaben nnd wollte nur einmal nach -em 
kleinen Patienten sehen, käme jedoch in kurzer



sool bot in  seiner magischen Beleuchtung und 
m it der fröhlichen Gesellschaft ein zauberhaft 
schönes B ild .

—  Seine Majestät der Kaiser hatte 
gestern im Neue» Pala is eine Besprechung 
m it dem Reichskanzler Grafen von B iilow , 
welcher auch znr Frühstnckstafel geladen war. 
Nachmittags unternahmen beide Majestäten 
einen A usritt, abends fand, wie schon ge­
meldet, eine Tanzfestlichkeit statt. Heute 
Morgen hörte Seine Majestät den Vortrag 
des M inisters der öffenllichen Arbeiten, 
Budde, und begab sich um 2 Uhr von 
S tation W ildpark aus znr Jagd nach 
Blankenbnrg. Im  Gefolge Seiner Majestät 
fü r die Reife nach Blankenbnrg befinden sich 
Obcrhof- und Hausmarschall Graf zn Lnlen- 
burg, die Generaladjntanten von Wessen 
und von Scholl und Fliigeladjntant Oberst­
leutnant von Plüskow. Seine Kaiserliche 
nnd Königliche Hoheit der Kronprinz begiebt 
sich ebenfalls zur Jagd nach Blankenbnrg. 
ferner Hansininister v. Wedel, Chef des 
Zivilkabinets, Wirklicher Geheimer Rath 
D r. v. Lncantts, Chef des M ilitärkabinets, 
Generaladiiitant Graf Hülfen-Häseler und 
Oberiagerrneister Freiherr von Heintze-Weißen- 
rode.

— Ans Blankenbnrg a. Harz, w ird  be­
richtet: Seine Majestät der Kaiser und Seine 
kaiserliche Hoheit der Kronprinz sind heute 
Nachmittag 5 '/ ,  Uhr bei dem herrlichsten 
Herbstwetter hier eingetroffen und von Seiner 
königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht bei 
der Ankunft empfangen worden. Vom Bahn­
höfe fuhren die Herrschaften, von der Bevöl­
kerung, welche Spalier bildete, anf das 
herzlichste begrüßt, durch die festlich ge- 
schmükten Straßen nach dem Schloß, wo Fest­
tafel zn 46 Gedecken stattfand. Nach der­
selben ist Theatervorstellung. A ls Jagdgäste 
des Regenten sind ferner eingetroffen: Seine 
königliche Hoheit P rinz Heinrich von Preußen, 
der Großherzog von Sachsen-Weimar, der Fürst 
zn Schauinburg-Lippe, P rinz Eduard von 
Anhalt sowie Fürst zu Slolberg-Wernigerode.

—  Der Kaiser empfing, wie schon kurz 
gemeldet, am Donnerstag Vorm ittag im 
Neue» Pala is den M a le r Fritz Gehrke. Es 
handelt sich dabei um Majolikaversnche, bei 
denen Thon von Kabinen verwandt w ird. 
Der Kaiser möchte die Majolikatechnik wieder 
künstlerischen Zwecken dienstbar machen und 
sie zn jener mittelalterlichen Blüte zurück­
führen, nachdem sie diesen Charakter in den 
letzten Jahrhunderten verloren hatte. M aler 
Gehrke steht ihm dabei als technischer Bei­
ra th  znr Seite; er giebt die Farbentönungen 
an »nd hat auch schon in Kabinen Persönlich 
den Brand überwacht. Bei dem Empfange 
am Donnerstag wurden mehrere technische 
Fragen besprochen; ferner zeigte Herr Gehrke 
dem Kaiser mehrere große Palmenkübel in 
romanischem Charakter, die Pros. Manzel 
modellirt hat, nnd die in Terrakottatönung 
gehalten ware». Pros. Manzel arbeitet als 
Bildhauer m it M aler Gehrke bei diesen 
Majolikaversnche» zusammen. Von ihm 
stammt auch jenes in gleicher Technik ausge­
führte Madonnenrelief, daS der Kaiser dem 
Bischof D r. Thiel verehrt hat. Der Monarch 
zeigte es den Künstlern der Siegesallee, als 
er die Bildhauer nach Vollendung ihrer A r­
beiten zu jenem Festmahl einlud, bei dem 
er die bekannte Rede über Knust hielt.

—  Prinz Adalbert reiste um 1 Uhr 
mittags von der Wildparkstation nach Kiel 
zurück.

Zeit wieder zurück, war die Erklärung des 
alten Herrn anf die Frage der Baronin.

Diese zuckte bei den Worten leicht zu­
sammen, und das bleiche Gesicht wurde noch 
fahler. Der Wnrm der Eifersucht nagte a» 
ih r nnd ließ ih r keine Ruhe.

Deshalb hatte ih r Gemahl so fest darauf 
bestanden, daß sie dieses Konzert besuchten, 
trotz des trüben Vorfa lls  von heute M orgen! 
E r ging nicht aus Sorge um sein Kind, 
er wollte blos die schöne blasse Pflegerin 
sehen und ungestört sprechen. O, sie durch- 
fchante das Spiel nnd haßte dies Mädchen, 
das in ihre Rechte eingriff, haßte sie bis in 
den Tod.

Wenn sie nur auch fo rt könnte — aber 
das ging nicht, würde Aufsehen erregen. Sie 
mußte bleiben m it der nagenden Unruhe im 
Herzen, während e r -------------

Ein erleichterter Athemzug hob plötzlich 
ihre Brust, dort kehrte er ja  schon wieder 
zurück an der Seite des Doktors. Beider 
Antlitz war tiefernst, es mutzte zu Hanse 
etwas vorgefallen sein.

Sie erhob sich sogleich und tra t den 
beide» Herren entgegen.

„Es ward schlimmer m it Hermann?"
Der Doktor verbeugte sich grüßend, indem 

t r  sogleich die bange Frage verneinte.
»Sie dürfen sich Ih res  Kindes wegen 

beruhigen. Es ist etwas anderes, wovon ich 
Sie zn benachrichtigen komme. I h r  kleiner 
Neffe ist vor einer Stunde gestorben."

(Fortsetzung folgt.)

— Gegenüber der Nachricht von einem 
Armeebefehl des Kaisers, der den Offizieren 
die Betheiligung am Bnrenemvfange ver­
boten haben soll, glaubt die „N . Pol. K orr." 
feststellen zn können, daß ein solcher Befehl 
nicht existirt. Auch das Gerücht, das Gou­
vernement von B erlin  habe einen derartigen 
Befehl erlassen tr if f t  nicht zn.

— D r. Karl Peters ist m it den Buren­
sammlungen des alldeutschen Verbandes in 
Deutschland nicht einverstanden. E r schreibt 
der „Hannov. Allg. Z tg ." : „Ich finde, es 
giebt Noth in Deutschland selbst genug für 
deutsche M ildthätigkeit, nnd w ir haben kaum 
nöthig, damit über See zn gehen. Es giebt 
etwa 60000 Bnrettfamilien in Südafrika. 
Ihnen sind mehr als hundert M illionen 
M ark von England bewilligt. Dies macht 
für jede Familie mehr als 2000 Mark, neben 
dem Besitz der Farm, welcher ih r verblieben 
ist. G laubt man, daß im deutschen Reich 
ein ähnliches Durchschnittsmaß an Wohlstand 
existirt?"

— Die Theilttkhmer an der internationa­
len Tuberknlosenkonfereuz besichtigten heute 
die beiden Lungenheilstätten in Belzig und 
Beelitz.

München, 22. Oktober. Der deutsche 
Veterinärrath hat heute seine 9. Plenar- 
versammlung beendet, nachdem eingehend 
über die Gestaltung des neuen Viehsenchen- 
gesetzes berathen worden war. A ls  O rt 
der nächsten Versammlung wurde Breslan 
gewählt. ____________________ _

Proviirztlilmichrtllltell.
Graudenz. 18. Oktober. (Petition in Ange­

legenheit der Fleischthenerung). I n  der letzte» 
Stadtverordneteusitznng gelangte eine Petition an 
den Landwirthschaftsminister nm Oeffnung der 
russischen nnd österreichisch-ungarischen Grenze 
znr Einfuhr lebender Schweine znr Absendnng.

t Traudenz, 23. Oktober. (Konkurs.) Die hie­
sige Firma Erwisch, Saaten- nnd Getreidegefchäst, 
hat Konkurs angemeldet. E. fing vor einem Jahr­
zehnt ganz klein an, machte aber in den letzten 
Jahren größere Geschäfte nnd dürste seine Kräfte 
überschätzt haben.

Marienwerder, 23. Oktober. (Todesfall). Der 
Direktor des Landaestiits, Herr Landställmeister 
Dreßler. ist heute Nachmittag »ach kurzem Leide» 
im Alter von 62 Jahren an Herzschlaa gestorben. 
Herr Dreßler, welcher im April 1898 die Ver­
waltung des hiesigen Landgestüts übernahm, hatte 
bei dem Leibhusarenregiment in Danzig gedient. 
E r machte als Leutnant den letzten Feldzng mit 
nnd wurde in den 8üer Jahren mit dem Charakter 
als M ajor verabschiedet.

Posen, 24. Oktober. (Zum Uebertritt des 
Grafen Sigismnnd Raczhnski.) Dieser Tage 
wurde gemeldet, daß Graf Raczhnski auf Rogalin 
m it seiner Familie »nm Proteftanlismns überge­
treten sei. Diese Nachricht ist nach den „Pas. N  
N." unrichtig; es ist vielmehr Graf Slgismnnd 
Raczhnski, der Majoratsherr in Obersitzko, der 
Protestant geworden ist. Und zwar liegt die 
Sache schon ein Jahr zurück. Graf Raczhnski 
lebte früher in Kurland nnd ist als Protestant 
geboren. E r »ahm. wie der „Dziennik" schreibt, 
den Katholizismus an, nm nach dem Tode des 
Grafen Karl Raczhnski Majoratsherr von Ober­
sitzko zn werden »nd ist jetzt zn feinem ursprüng­
lichen Glauben zurückgekehrt.

Rawitsch. 23. Oktober. (Selbstmord.) Hier 
bat sich der Branereibefltzer Richard N- durch 
Kohlenoxhdgas vergiftet. Pekuniäre Sorge« schei­
nen den erst 34 Jahre alten Mann in den Tod 
getrieben zn habe».

Lokalnachrichten.
Thor«, 25. Oktober 1902.

— (D e r 14. P r o v i n z i a l m a l e r t a g  des 
U n t e r v e r b a n d e s  f ü r  Of t -  » n d  We s t -  
p r e u ß  e»), der, wie schon berichtet, in dcn Tage» 
vom 24 bis 26. d. M ts . hier in Thor» stattfindet, 
hielt heute Vormittag elne Generalversammlung 
im ArtnShofe ab. Ehrenobermelfter und Vor­
sitzender des LokalkomitreS Herr Steinicke hieß die 
Gäste und Ehrengäste willkommen »nd dankte 
ihnen für ihr Erscheinen in so stattlicher Anzahl, 
insbesondere svrach er dem Herrn Ersten Bürger­
meister Dr. Kerfte» seinen Dank dafür aus, daß er 
die Protektion der Ausstellung übernommen, sowie 
dem Magistrat der Stadt Thor», daß er Prämien 
gestiftet habe zur Förderung des Gewerbes. I n  
Erwiderung hierauf hielt Herr Erster Bürger­
meister D r. K e r st e n folgende Ansprache: „Auch 
mir ist es eine große Freude, im Name» derStadt 
Sie als Vertreter des Maler-Unterverbandes von 
Ost- nnd Westpreußen i» so großer Zahl begrüßen 
z» könne». Es ist »ns ein Herzensvedürfinß. ihre 
Bestrebungen mit allen »nS möglichen M itte ln  z» 
nnterstütze». n»d gern hat die Stadt zur Forderung 
Ih res  Gewerbes eine Unterstützung bewilligt, 
soweit der E tat es gestattete, nnd ich hoffe, daß 
diese, wen» auch nur geringe Zuwendung zuN»tz  
»nd Fromme» des Gewerbes dienen werde. Meine 
Herren! Wie alle Bernfsstände. so leidet auch das 
Malergewerbe «nter einem schwere» wirthswaft- 
lichen Druck, wie w ir ihn lange nicht erfahren 
haben. Es gilt diese schwere Lage durch trene 
Arbeit und ernstes Streben ans eigener K raft zn 
überwinden nnd auf der Höhe zn bleibe». Sie 
habe» den festen Wille» dazu, das wissen w ir nnd 
das bekundet auch diese Tagung. Im  Gefühl der 
Zusammengehörigkeit habe» Sie sich vereinigt, um 
i» ernster Berathung die Interessen Ih res  Standes z, 
zu fördern, insbesondere auch, nm durch Ver- h 
aiistaltniig von Ausstellungen anregend nnd be­
lehrend zu wirken. Solch' ernstem Streben, ge­
tragen von einer gesunde» Lebensanffaffiiiig, kann 
der Erfolg nicht fehle», nnd ich darf wohl der 
Hoffnung und dem Wunsche Ausdruck geben, daß 
auch dieser 14. Unterverbandstag segensreich wirken 
möge für Ih r  Gewerbe. M it  diesem Wunsche heiße 
ich Sie willkommen. Möge» Sie sich in der alte» 
Weichfelstadt wohl fühlen und gute Eindrücke mit 
heimnehmen!" Hierauf ergriff der Berbandsvor- 
sitzende, Herr E b le rt-D an zig , das Wort, nm auch 
im Namen des Verbandes den Ehrengäste», ins­
besondere Herrn Ersten Bürgermeister Dr. Kersten 
n»d dem Herrn LandrathSamtsverweser, Regie-

rnngsassessor Dr. Bnrchardt seinen Dank für ihr 
Erscheine» auszudrücken. Der Verband habe den 
Zweck, die M aler z» vereinigen, zur Hebung der 
Standesehre nnd znr Förderung des Kumthand- 
werks. Ger» seien sie nach Thor» gekommen, dessen 
Magistrat in dankenswerther Weise durch Ueber­
nahme des Protektorats wie durch Bewilligung 
einer Subvention thatkräftig sein Interesse für das 
Gewerbe bekundet habe. M i t  einem Hoch auf die 
Stadt Thor» und Herrn D r. Kerfte» schloß die 
Rede. Hierauf wurde in die Tagesordnung ein­
getreten. nachdem der Vorsitzende der Todten des 
Jahres, der Mitglieder Richter-Königsberg »nd 
Whsocki-Elbing gedacht hatte, dessen Andenke» die 
Versammlung durch Erheben von den Sitze» ehrte. 
Es erfolgte nun zunächst die Erstattung des Jahres­
berichts der einzelnen Innungen. Danach zählt 
die Innung Königsberg 95 Mitglieder mit 
162 Lehrlingen; die nett gegründete Rohstoff- 
genossenschaft von 27 Mitglieder» scheint sich 
sehr zn rrntiren. Znr Hebung der Standesehre 
faßte die Innung den Beschluß, daß die Lehr­
linge die Anstreicher nicht bediene» dürfe». 
Auch I» dem zur Befriedig»»» der Meister be­
endeten Streik hatten diese abgelehnt, mit den 
Anstreichern zu verhandeln. Der Antrag der I n ­
nung. bei Submissionen das Dnrchschnittsaiigevot 
zn bevorzuge», sei leider vom Magistrat ans Bc- 
sorgniß vor Ringbildnngen abgelehnt. Die I n ­
nung Brannsberg zählt 40 Mitglieder mit 33 
Lehrlingen, Elbing 28 Mitglieder mit 11 Lehr­
lingen, Thorn 23 Mitglieder m it 40 Lehrlingen, 
Jnsterblirg 20 Mitglieder mit 45 Lehrlinge», 
von denen 12 freigesprochen worden sind; ein M it ­
glied wurde aus der Innung ausgeschlossen. Tilsit 
zählt 25 Mitglieder mit 29 Lehrlingen. Marien- 
bu.g 15 Mitglieder, Danzig 75 Mitglieder mit 67 
Lehrlingen. Auch die Danziger Innung hat ab­
gelehnt. in dem Streik mit den Anstreichern zn 
verhandeln. Jedem wandernden Gehilfen gewährt 
die Innung eine einmalige Unterstützung von 
1,50 M k . davon 65 P f. in baar. Die Arbeitslöhne 
stellen sich i» den einzelnen Städten wie folgt: 
Königsberg 38—50 Pf. bei lvstündiger Arbeits­
zeit. Brannsberg 28—32 P f. (Ilstündig). Elbing 
2 8 -40  Pf. (12 ständig). Jnsterbmg 3 5 -4 0  W . 
(Ilstündig), T h o r n  30 bis 35 P f. (Ilstündig), 
Tilsit 3 5 -45  P f. (Ilstündig). Marienbmg 30 
bis 40 Pf. (12stü»dig), Danzig 35 bis 40 Pf. 
<10ständig). Ein Mangel an Arbeitskräfte» hat 
sich nirgends fühlbar gemacht. Die Verbands­
kasse, wie der Vorsitzende mit Genugthuung fest­
stellt. schließt trotz großer Unkosten ab mit einem 
Bestände von 244.18 Mk. Zn Kasienrevisoren 
werden gewählt die Herren Qnintern-Elbing, 
Nitsch-Königsberg »nd Loleites-Danzig I »  die 
Beurtheilungskoininission für die Fachausstellung 
werden gewählt die Herren Steinicke-Thorn, Köhler- 
Königsberg, Soiinenburg-Danzig, Brand-Elbing, 
Reinhold-Danzig. Gelz-Danzig »nd Rektor Spill- 
Thor». Die Vorstandswahl hatte folgendes E r­
gebniß: Obermeister Maliien-Königsberg, Vor­
sitzender; Hesse-Königsberg, Kassenfiihrer; Köhler- 
Königsberg. Schriftführer; Ehlert-Danzig und 
Wetke-Braunsberg, Beisitzer. Die Anträge, daß 
einmal ans dem Uttterveibandstage der beiden 
Provinzen prämiirte Arbeiten nicht zum zweiten 
M ale daselbst Piäiniirt werden dürfen, sowie daß 
i» den Fach- nnd Fortbildungsschulen das plastische 
Malen mehr berüEchtigt werden soll. fanden ein­
stimmig Annahme. — Aus der ÄnSftellnng. ans
Welcher T h o rn  stch recht w o h l neben ben
städten sehen lassen kann, sind vertreten aus 
»»serem Kreise die Herren Malermeister Stein­
brecher, Wichma»». Jablonski, Jaeschke, Josef 
Kwiatkowski; ans Cnlmsee Linus Schwarz. Ferner 
hat die unter Leitn»« des Herr» Rektors Spill 
stehende Fortbildungsschule eine besondere Aus­
stellung veranstaltet, daneben haben Lehrtings- 
arbeiten ausgestellt die Firmen Gebr. Schiller, 
Josef Kwiaikowski. Schroeter, Ehlert und M a- 
lewski.

— (A u sste llun g .) Die vom Unterverbande
der M aler veraiistalteteAiisfteN»»» von Zeichnungen 
bietet eine solche Fülle von M aterial, daß der zu­
nächst für diesen Zweck in Aussicht genommene 
Spiegelsaal im Artnshof sich als zn klein erwies 
und das Eckzimmer, das ihn mit dem rothen Saale 
in Verbindung setzt, »och dazu genommen werde» 
mußte. Den breitesten Raum nehmen »atnrgemäß 
die Dekorationsstücke für Wände nnd Decken ein. 
Von den einfachste» Frieszeichnnngen geht es hin­
auf bis zn echt künstlerischen Darstellungen von 
Gnomen, Sirenen n. s. w. Die Dekorationsstücke 
rühren von Meister». Gehilfen »nd Lehrlingen 
her nnd sind zumtheil nach eigenen Entwürfen 
angefertigt. Die meisten Darstellungen sind recht 
geschmackvoll, nnd wagt sich die sezessionistische 
Richtung nnr schüchtern hervor. Außer der 
Thorner Fortbildungsschule haben die Elbinger 
Gewerbeschule nnd die Malerschnlen von Danzig 
und Königsberg ausgestellt. Die hiesige Fort­
bildungsschule war in der Lage. einen vollständigen 
Lehrgang darzubieten, wobei 4 Stufe» deutlich er­
kennbar sind: Freihandzeichnen unter Berück-
stchtigmig der heimischen Flora, Freihandzeichnen 
nach Flachmodelle». Schattirnnge» »ach Gips­
modellen »nd endlich Fachzeichne»: Wand »nd 
DeckendekorationSftücke. Bei Danzig ist das 
„Stillleben" sehr schön, nach der Natur nnd nach 
Gipsmodellen in Kohle nnd Kreide gezeichnet. 
Doch mit den Wand- nnd Deckendekorationsstücken 
ist die Ausstellung keineswegs erschöpft. W ir be­
merken Skizze«, Gnomengrnppe». Schtlder- und 
Jnschriftenmalerei; eingerahmte Wandgemälde. 
Gesimse u. s. w. und daS meiste anf einer Höhe. 
wo sich Handwerk nnd echtes Künstlerthnm die 
Land reiche». Die ausgestellten Werke kommen 
bei der vorzüglichen Beleuchtung ganz vortrefflich 
znr Geltung. Möge es niemand versäumen, die 
Ausstellung, die morgen von 9—2 Uhr mittags ge­
öffnet sei» wird. zn besnche».

— (O rd e n s v e rle ih u n g en .) Dem Posthalter 
a. D. Hoffmann zu Strasburg ist der Rothe 
Adlerordeic vierter Klaffe nnd dem Lehrer Sich 
n Gramtsche» (Kreis Thor») der Adler der Jn- 
saber des königlichen Hansordens von Hohen- 
zollern verliehen worden.

Dein Ersten Staatsanwalt Zihlaff zn Thorn 
Ist der kaiserlich russische S t. StanislauSorden 
zweiter Klasse verliehen worden.

— ( K o n f e r v a t i v e r - B e r e l n  T h o r » )  I n  
Verfolg der im gestrigen Herrenabend gepflogene» 
vertrauliche» Besprechung über die im Dezember 
stattznstndenden Borftandswahlen wird der Verein 
nach 14 Tage», am 7. November, im Schützenhanse 
wieder zu einer Bereiussthnng zusammentreten. 
Die Besprechung wurde mit einem Vortrag des 
stellt». Vorsitzende». Herr» Grenzkommiffar. Haupt­
mann Maercker über den Stand der Dinge im

Verein und einem Rückblick anf die vorige Wahl*

k " " - '(D a s 'K o lo  »tj'alsest), das am 1. November 
die diesjährige Thätigkeit der hiesige» Kolonial- 
abtheililiig einleiten soll, wird durch ein an Ab­
wechselung reiches Programm die Mitglreder 
und Gäste der Abtheilung zu unterhalten wissen. 
Eine tzauptanziehnngskraft durste auch die unt 
dem Feste verbundene Kolonialansstellnng ausüben, 
die neben Bildern. Karten nnd Büchern, sowie 
orthographischen Gegenständen ans dem Schnl- 
aebiete eine reiche Auswahl von verkäuflichen 
Kolouialprodukten umfaßt. Um den Absah dieser 
Kolonialprodnkte noch mehr zn fördern, wird die 
Ausstellung schon von 3 Uhr nachmittags für 
jedermann geöffnet sein. Hoffentlich entschädigt 
ein zahlreicher Besuch nnd eine rege Kauflust die 
Firma Karl Eisengräber-Halle. deren Vertretung 
am hiesigen Orte Frl.^ Siewertb, Altstädtischer 
M arkt, dauernd unterhält, für die Unkosten, die 
die Znsendnna der Waaren und Dekorationsgegen- 
stände veranlaßt.

— lD e r  Bor schnßver e i t t )  hält am Montag 
bei Nicolai die Hauptversammlung zur Rechnungs­
legung für das 3. Vierteljahr ab.

— t S t e u o g r a p  H e u - V e r e i n  T h o r  u.) 
Gestern Abend hielt der hiesige Stenographen- 
Verein in seinem neuen Vereinslokal bei Herrn 
Nicolai nach längerer Ruhepause eine Sitzung ab. 
in der eine durchgehende Reorganisation des Ver­
eins beschlossen nnd auch gleich durch Streichung 
aller derjenigen Mitglieder, die mit ihren Bei­
trägen länger wie ein Jahr im Rückstände sind, 
zumtheil ausaesührt wurde. Herr Polzin berich­
tete über den Verlauf der Unterhandlungen znr 
Wiedererlangung der Vereinsbücherei und sollen 
auch hier die Rechte des Vereins, eventl. durch 
Klage, gewahrt werden. Unter Leitung des Herrn 
Zahnarztes Schneider findet ein debattenschrist- 
licher Kursus statt und nimmt obengenannter 
Herr auch Anmeldungen von Nichtmitgliedern ent­
gegen. Nächste Sitzung findet am 4. November statt.

— l„ D e r  Landsknecht . " )  Die am 2. No­
vember vom Männergesangverein „Liederfeeuude" 
znr Aufführung gelangende Liederkantate „Der 
Landsknecht" von W. Taubert schildert in ihren 
12 Gesängen einen Kriegszug deutscher Lands­
knechte nach Ita lie n  unter Georg von Frunds- 
berg's Führung. Die Einleitungschöre: „Wer­
bung", „Fahrende Schüler". „Auszug" mteresstren 
sogleich die Zuhörer durch ihre theils markigen, 
theils lieblichen Weisen. Sie geben uns ein Bild  
von den rauhen Söldnerschaaren, von dem blinden 
Vertrauen derselben zu ihrem berühmten Heer­
führer Frenndsberg, von dem Zauber dieses 
Namens, welcher selbst die fahrenden Schüler be­
stimmt. die hohe Schule zn verlassen und sich dem 
Kriegszuge Frnndsberg's anzuschließen. I n  
Feindesland gelangt, schlägt Frundsberg ein 
Lager anf und stellt Posten ans: „Anf der
Wacht" ganz allein in weiter Runde denkt der 
Landsknecht an die fernen Lieben zurück; ein 
Tenorsolo giebt dem Sehusnchtsgefühl stimmungs­
vollen Ausdruck. Sehr wirkungsvoll ist der darauf 
folgende, die Siegesträume der Krieger schildernde 
Chor: „Znr Nacht." Nach einem lieblichen Sopran- 
solo: „Morgenlied eines frommen Landsknechts- 
lnaben" begleiten w ir den Leerzug in dem präch­
tigen Chor: „Wanderlied" auf seinem Abstiege 
nach Ita lien . Den Vormarsch auf Rom erzwingen
dem Chor: „Schlachtgesang" sehen w ir Sie K r K M  
begeistert für ihres Kaisers Ehre streite»; de» 
dabei gefallene» Helden w ird: „Auf der Wahl* 
statt" eine ergreifende Todtenfeier dargebracht. 
Ein farbenprächtiges B ild Von dem mittelalter­
liche» Soldatenlebe» gebe» die in der Ausiiihrnna 
überaus schwierigen Chöre: „ Im  Quartier" und 
„ Im  Lager" sowie das Lied des fahrenden 
Schülers: „vaatileoa xotatoria." Da sieht man 
die Krieger, wie sie sich dem Karten- nnd Würfel­
spiel hingeben und dabei i» S tre it gerathen. 
Letzterer wird dadurch beendet, daß der Heerführer 
zum Tanze ausspiele» läßt und den Landsknechten 
Gelegenheit giebt, sich mit den erschienenen 
schmncken Dirne» im Reigen zu schwinge». Endlich 
ist der Leerzug vor Rom angelangt. Bevor es zum 
Kampfe kommt, führt uns der Komponist in einem 
vortresflichen Sovransolo: „Heimweh" die bange 
Todesstiliimung der tapferen Schaar vor Augen. 
Der Entscheidniigstag bricht an. Frundsberg be­
fiehlt in einer hochdramatische» Szene den Angriff 
auf Rom. Der Kampf insbesondere „in das 
HanptboNwerk: „Die Engelsburg" ist ein langer 
nnd harter. Nach heißem Ringen gelingt es ledoch 
der deutschen Kriegerschaar, Bresche in die Mauern  
zn schlagen »nd Rom z» erstürme». M i t  einem 
pompöse» „Siegesgesang" schließt das uugemei» 
fesselnde Taubert'sche Werk.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird mor­
gen M ittag  zwischen 12 und 1 Uhr auf! dem A lt- 
städtische» M arkt von der Kapelle des In fanterie­
regiments N r. 61 gegeben.

— ( O p e r . )  Heute, Sonnabeud. wird zu 
halben Preisen „Der Freischütz" wiederholt. Am  
morgigen Sonntag wird die Stranß'sche Operette 
„Der Zigennerbaron" aufgeführt.

— ( Ant i sp i r i t i s t i sche  V o r s t e l l u n g e n . )  
Die gestrige zweite Vorstellung des Antispiritisten 
Stuart Lanconrt im Schützenhause hatte el»»rn 
zahlreichen Besuch auszuweisen nnd fand Wiederum 
lebhaftesten Beifall.

— ( L e i p z i g e r  S ä n g e r . )  Anf die am Sonn­
tag nnd Montag im Schüb-nhanfe stattfindenden 
humoristischen Abende der Leipziger Sängergesell- 
schast Plötz weisen w ir nochmals empfehlend hin.

— ( D a s  G e h e i m n i ß  des V e r s c h w i n d e n s  
der  j nngen  D i a k o n i s s i n )  ist leider »och nicht 
aufgeklärt. Obwohl die Behörden mit Aufbietung 
aller Kräfte »»d M itte l bemüht sind. das Dunkel 
zn lichte», sodaß Herr Erster Bürgermeister D r. 
Kersten. der die Untersuchungen leitet, es sich selbst 
versagte, dem Malcrtage längere Zeit beizuwoh­
nen, so habe» die bisherigen Nachforschungen noch 
kein anderes Ergebniß gehabt, als die Ber« 
muthnng fast zur traurigen Gewißheit zn erhebe», 
daß an der jungen Krankenpflegerin ein Verbrechen 
begangen worden ist. I h r  Vorleben wie auch be- 
sonders ihr Verhalten in den letzten Woche»», 
während welcher sie den Dienst bei dem Kranken 
jenseits der Weichsel, in der Nähe des Haupt- 
bahnhoss versah, macht jede andere Deutung des 
plötzliche» Berfchwindens des jungen Mädchens 
»»wahrscheinlich- Eine Durchsuchung der Bazar« 
kämpe ist, wie uns amtlich mitgetheilt wird, er­
folglos gewesen; die Wogen der Weichsel, welche 
vielleicht Ansschlnß geben könnten, find lelder

"'Polizeiliches.) J „  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.



— (G esund  en) eine Q ittm igskartr des Arbeiters 
Jakob Lempik; im F lu r des Dauses Elisabeth, 
itraße 14 ei» goldener Ring. Näheres im Polizei- 
lsekretariat. Zngelanfen ei» schwarzes Huhn bei 
Krumm, Fischerftraße SS.

— (B a u  d e r  W eichse l.) Wasserstau- der 
Weichsel bei Thor» am 25. Oktober früh 2.72 M ir. 
über 0 gege» gestern 1.70 M tr.

Angekommen sind die Kähne der Schiffer F. 
Leise m it 1500 und R. Liebt mit 2100 Z tr. Kleie 
von Warschau. A öohensee mit 2265 Z tr. Kleie 
Von Warschau nach Älen. A. Merecki mit 2000, 
F. K äh n e ,,,»  2000 m,d F. Kriiger mit 2000 Z tr. 
Kristallzucker von Wloclawek nach Dauzig und F. 
Lieble nn t 2000 Z tr. Kristallzucker von Block »ach Danzig.
-n, Wa r s c h a u  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstaiid 2.77 M tr. gegen gestern 3.16 M tr.. 
Cbwawlmce 2.98 M tr. gegen gestern 3.08 M tr.

Trakehner Schulznstünde.
I »  deu Prozeßverhandlungen ist der D o n ­

n e r s t a g  zu dem erwartete» „großen Tage" nicht 
geworden, die schwerwiegenden Enthüllungen» die 
L err v. Oettingen vernichten sollten, sind ansge- 
blieben, denn die 52 Zeuge», welche von Trakeh- 
neu die weite Reise „ach Berlin gemacht hatte», 
haben etwas weientliches nicht bekunden könne». 
Die Vernehmung der neuen Zeugen zog sich bis i» 
die Nachunttagsstnudeu hin. Nach Schluß dieser 
Zeugenvernehmungen ließ sich Zeuge v. O e t t i n ­
g e n  auf Anregung des S taa tsau w altes  Becck 
noch über eine ganze Anzahl Punkte aus. Er­
höbe auch außer hippolvgischen Bauten eine ganze 
Ne>he anderer Bauten seit A n tritt seines Amtes 
ausgeführt. D arunter befänden sich 29 Bier- 
familienwohuhniiser und ein SechSfamilienwohu. 
Hans. Die in denselben vorhandenen 122 Wohn»»- 
gen wurde» von 50 Gestiitswärtern und 72 Inst- 
lenten bewohnt, ferner habe er 1 Lazareth und 4 
Schulen m it dazu gehörigen Stallnngeu erbaut, 
»erner aus dem Banreparaturfonds zwei Schul- 
ställe. Die am, meisten „othleidende Schule i» 
Danslehmen sei zuerst gebaut worden. Auf den 
ihm zum Vorwnrf gemachten Anssprnch: „Erst 
S talle  und dann schulen" könne er sich nicht 
besinnen. E r könne vielleicht gesagt habe», daß 
ein dam als gerade sehr nothwendig gewesener 
äußerst wichtiger Stallnenban vor asten Dinge» 
ausgeführt werde» müsse. Ebenso stimme der 
ihm i» den M und gelegte Anssprnch: „Die Kinder 
lernen z» viel" in dieser abstrakten Form nicht. 
E r habe bei einer Gelegenheit, wo allerlei phhstka- 
,'lche Instrum ente, darunter sogar ein Telephon.

wurden, gesagt: „Die Kinder lernen
Milbe » « 5  zu viel." E r habe große
banten'd gehabt. nm alle diese Schnl-
anivalts Befragen des S taa ts-
Anch in die W ohnung  K ü b a r t :
habe es manch,>,n ä?.. Herrn von Oettingen
so schadhaft gewesen  ̂ Dach. sei
glissen durchregnete. DarU, ei° ^ " ° ! 'e  Reae>>° 
bevorzugt gewesen. I n ,  Saale der Mnw!«. 
die Decke außerordentlich morsch nnd^km,!^? 
w-sen. auch in . seinem Kelle? habe Z err n»» 
Oettingen bisweilen Wasser gehabt. Auch bei 
Beamten und nicht, blos bei den Lehrern haben 
manchmal nothwendige Reparaturen zurückgestellt 
werden müssen. Oberroßarzt M a t t h i a s :  Auch'S  dm^geregnet. sei
" ^ ^echt schlecht gewesen. — Auch Ober-

unterbrinae» könn^aber k- . . K a r t o f f e l n  
Er habe seine übrigen Kartoffeii,örr?tt?."artoffel». 

 ̂ und dasselbe Herrn
^^klkr habe es aber abgelehnt lind gesagt er 

das Recht, einen anständigen Keller zn' ver- 
baS Recht werde doch wohl in 

^ ."i'ueu  noch gelten". Aus weiteres Befrage» 
. . . »  S taa tsan w alt erklärt Zeuge v. Oe t t i u -  
.»». "  babe schon vor Jah ren  wiederholt
U  A H  und j„ letzter Zeit auch schriftlich den 
N r « " b z . u . e L  Dienstansstcht über die

begannen die P I a i d o .
D ak  ^schm r .  N ? i ^  ^ " 6  fü h rt- a n s -  Beleidigungen gegen H errn
V. O ettingen  in dem inkrim in irte»  Artikel 
vorliegen, sei ohne w eiteres klar. W enn 
m an einem B eam ten vorw erfe, daß er 
chikanire, daß er S ta a tsg e ld e r  verschwende, 
daß er seine eigene P erson bevorzuge, daß 
er Gesetze übertre te  und durch seine V er­
w altu n g  die Sozialdeniokratie  fördere, so 
seien dies V orw ürfe, die den B eam ten anfs 
empfindlichste kränken nnd ihn in seiner Ehre 
herabsetzen müssen. D er W ahrheitsbew eis 
«  nicht gelungen. W as die F ra g e  der 
W ahrnehm ung berechtigter In teressen  be­
trifft, so konnte m an den Schutz des 8 193 
dem Angeklagten Nickel ja  insoweit zubilligen, 
a ls  er das Schikailiren von L ehrern  be­
hauptete, wenn auch letzteres nicht erwiesen 
sei. Dem S a n i tä ts r a th  D r. P aa lzo w  sei 
dieser Schutz nicht zuzubilligen, er sei wegen 
B ele id ig ,,"g . Nicke,, der das M a te r ia l  fü r 

wegen B eihilfe zn be- 
A A e u . Z „ r  S tra fabm essuna  müsse die
^ ? i  c k s i c h B e l e 'd i a n n g  und der Umstand 
berücksichtigt w erden, daß es sich hier offen- 
b a r  »n, ein K om plott h an d le : H err von 
O ettingen  sollte au s  seiner S te llu n g  gebracht 
Werden. D r. P aa lzo w  sei über G estüisver- 
w altu n g  anderer Ansicht a ls  H err von 
O ettingen , bei dem Angeklagten Nickel liegen 
Persönliche G ründe zum V orgehen gegen 
H errn  von O ettingen vor. E r  bean trage  

^ " " A n g e k la g te n  D r. P aa lzo w  1000 
^ d s t r a f e  event. 100 T age G efängniß, 

O ^ e "  den Angeklagten Nickel 600 M ark  
Geldstrafe event. 60 T age G efängniß , außer­
dem P ub lika tlo iisbef„a„ iß  M  H ^ , ,  
O eltingen  und U nbranchbarm achnng der be­
treffenden Zeitttiigsnnttim er» und der P la tte n  
nnd Form en .

V ertheid iger N echtSanw alt S o n n e n - 
f e l d  h ä lt dei» W ahrheitsbew eis , soweit er 
sich auf die in dem Artikel behaupteten

Thatsachen bezieht, im Gegensatz zum S t a a t s ­
a n w a lt, durchaus fü r erbracht. D er A rtikel 
habe n u r ganz bestimmte, eng begrenzte 
V orw ürfe erhoben. W enn die V erhandlung  
w eit über den beabsichtigten R ahm en h in au s­
gewachsen sei, so sei dies nicht die Schuld 
der A ngeklagten. Dem L ehrer Nickel sei 
nach und nach eine ganze F lu t  von B riefen 
zugegangen, in  denen ihm  im m er neues 
M a te r ia l  gegen H errn  von O ettingen  zu- 
gäiiglg gemacht und er aufgefordert w urde, 
diese P unk te  znr Sprache zu bringen. U nter 
der W ucht der Anklage konnte m an es dem 
H errn  Nickel w ahrlich nicht verdenken, daß 
er dies M a te r ia l  benutzte. Beide Angeklagte 
seien gewiß m it der V ertheid igung darin  
einig, daß keine Rede davon sei» könne, daß 
H err von O ettingen sich auf S taatskosten  
bereichert habe, es sei aber doch »och im m er 
genug üb rig  geblieben, w as  ein böses Licht 
auf dessen V erw altu n g  werfen müsse. W eit 
über den N ahm en der L ehrer h in au s habe 
in dem G ebiet des H errn  von O ettinge» 
U nzufriedenheit geherrscht. E s  sei in T ra -  
lehnen ein allgem eines Gespräch gewesen 
daß die B eam ten bevorzugt w ürde». E s  sei 
durch die B ew eisaufnahm e festgestellt, daß 
A rbeiter d a s  G estüt verließen, w eil sie sich 
durch die B eam ten  bedrückt fühlten. E s  sei 
allgem ein das Gespräch gewesen, daß viel 
unrechtes im  G estüt geschehe, aber die Leute 
w agten nicht m it Anzeigen hervorzutreten , 
weil sie fürchteten, dann gem aßregelt zn 
werden. E r  hoffe, daß die Spekulation  des 
H errn  von O ettingen  zu nichte gehen w erde; 
er werde au s  dem Prozesse hervorgehen a ls  
ein M a n n , gegen den die V orw ürfe im 
R ahm en des A rtikels erwiesen seien, wenn 
er auch nichts begangen habe, w a s  ihn  m it 
den Strafgesetzen in Konflikt b ringen  konnte. 
Dem Angekl. Nickel müsse auch der Schutz 
des § 193 zugebilligt werden. E r  habe 
fü r die vitalsten In teressen  der L ehrer ge 
kämpft.

Jn s tiz ra th  P i n e n S  hob hervor, daß 
eine ganz besondere K ränkung d a rin  gelegen 
habe, daß H e rr  von O ettingen in seinem 
Bericht an  den M in is ter die L ehrer der 
sozialdemokratischen G esinnung beschuldigte, 
die doch gerade dort T rä g e r  der konserva­
tiven W ahlen seien. W as das heißen will, 
sei jederm ann k lar, der die ostpreußische» 
Verhältnisse kenne. Die juristischen A u s­
führungen des V erthe id igers gipfelte» in  der 
F ordern»» , den, Angeklagten P aa lzo w  den 
Schuh des § 193 znznbillige».

S ta a ts a n w a l t  B o e c k :  E r  müsse entschie- 
deu bestreiten, daß die L ehrer schlechter be­
handelt w urden a ls  andere B eam te, nnd es 
sei nicht w ah r, daß H err von O ettingen  fü r 
seine eigene P erson  besondere L uxnsbanten  
habe einrichten lassen. D er S ta l l ,  der von 

^ " r d e ,  sei keineswegs ein so 
p achtvoller, wie er hier geschildert w erde: 
er sei nothw endig gewesen und habe n u r 
geringe Kosten verursacht. Alle Beschuldi­
gungen gegen die B eam ten seien absolut 
h a ltlo s . M a n  dürfe bei der F rage  des 
C hikanirens doch nicht vergessen, daß auch 
die andere S e ite  von einer gewissen Gehässig­
keit nicht freizusprechen sei. Die Tendenz sei 
offenbar dahin gegangen, H errn  von O e ttin ­
gen unmöglich zu mache» und au s seinem 
Amt zu bringe». Die L ehrer haben sich auch 
nicht im m er so z a r t benommen, wie es sich 
gehörte. D a s  habe der Lehrer Schieweck 
hier im S a a le  gezeigt, der H errn  v. O e ttin ­
gen in einer Weise entgegengetreten sei, daß 
er (S ta a ts a n w a lt)  sich überlegte, ob nicht eine 
Ungkbührstrafe am Platze sei. E r  bleibe bei 
seinen- A n trägen .

Nach längeren  Repliken des Jn s tiz ra th s  
P i u c n s  und des R ech tsanw alts  S o n n e  I l­
s e  l d  betont A ngeklagter D r. P a a l z o w ,  
daß er den Artikel ohne jede Nebenabsicht 
in hippologischem In teresse  geschrieben habe. 
I n  neuerer Z eit sei die preußische P fe rd e ­
zucht sehr in  der Decadence, die A m tsführung  
des H errn  v. O ettingen  halte  er fü r T ra -  
lehnen schädlich, T rakehnen sei durch die 
P riva tzuch t überho lt. —  Angekl. N i c k e l :  
B e i der ganzen Sache handle es sich um 
einen V erzw eiflnngskam pf, den er nm  seine 
Existenz geführt habe.

Nach etw a einstttudiger B era th u n g  ver­
kündete L andgerichtsdirektor Heidrich das 
U r t h e i l  m it einer kurzen B egründung . 
Durch das V erfahren  seien sehr viele Zwischen- 
und Nebenpiiiikte b e rü h rt w orden, auf deren 
E rö rte ru n g  nicht eingegangen w erden solle. 
ES könne lediglich der inkrim in irte  Artikel 
.„betracht kommen. J „  diesem w erde» dem 
H errn  v. O ettingen  vier P unk te  vorgew orfen: 
C hikanirung der L ehrer, B evorzugung seiner 
eigenen P e rro n , Verschwendung »nd Ueber« 
tre tn n g  der Gesetze. Zunächst müsse un ter 
allen Umständen angenom m en w erden, daß 
wirklichen Uebelständen auch auf andere A rt 
hätte  abgeholfen werde» können, a ls  durch 
einen Z e itnngsartike l. Nickel habe in w enig 
schöner A rt drei J a h re  lang gesucht, nm 
alles mögliche hervorzubringen. M a n  müsse 
nun behaupten , daß der W a h r h e i t s b e ­

w e i s  N i c h t  g e g l ü c k t  sei, H err  v. O e ttin - > 3000 Mk. auf die N rn . 4  10o, 10 » lo , 19 8 d l .  
gen gehe au s  diesem V erfahre»  schuldlos 22 073, 23 874, 27 490, 4 1 4 5 1 , 43 088,
hervor. Unregelm äßigkeiten kämen in jedem 
größeren B etriebe vor. N u r inbetreff der 
C hikanirung sei deu Angeklagten eingeräum t 
w orden, daß sie sich im  guten G lauben  be­
funden haben, und deshalb  sei dieser Anklage- 
punkt fallen gelassen w orden. D ie Ange­
klagten seien wegen einfacher B eleidigung zn 
bestrafen. Gegen D r . P aa lzo w  sei ans 300, 
gegen Nickel auf 200 M k. oder fü r je 10 Mk. 
1 T ag  G efängniß  erkannt w orden. Dem 
B eleidigten sei die P iib likatiousbefugiiiß  im  
„P ferdefreund", der „K reuzztg." und der 
„Lehrerztg. fü r Ost- «. W estpr." zugesprochen 
w orden.

Maniliasaltilles.
( E i n e  F a l s c h m i i n z e r w e r k s t a t  t) 

wurde von der K rim inalpolizei in Kiel en t­
deckt. M a n  fand allerhand  In s tru m en te  nnd 
80 falsche 5 Mk.-Stücke. E in  G o ldarbe ite r 
w urde in H am burg  bei A usgabe falscher 
Geldstücke, die an s  der W erkstatt stam m ten, 
verhaftet.

( W e g e n  » l m s a n g r e i c h  e r  W u c h e ­
r e  i e n) w urde von der K ölner S tra fk am m er 
der M illio n ä r Hüser zu vier M o n a ten  G e­
fängniß, 1000 M ark  Geldbuße nnd Zwei 
J a h re »  E hrverlust veru rth e ilt. Rechtskonsu- 
len t W agner, der jenem W ucherer unzählige 
in bedräng ter Lage befindliche kleine Leute 
zuführte, erh ielt fünf M onate  G efängniß, 
500 M ark  G eldbuße und zwei J a h r e  E h r­
verlust. Ueber hundert Z eugen w urden ver­
nommen.

( V o n  e i n e m  f a l s c h e n  D e c k o f f i z i e r )  
der kaiserlichen M a rin e  und wie er en tla rv t 
w ard , berichtet m an au s  A u g sb u rg : Eine 
Z e it lang  konnte m an hier einen jungen 
M an n  in der U niform  der Deckoffiziere 
sehen, der reich m it Auszeichnungen dekorirt 
w ar. E r  t r a t  flo tt nnd forsch auf, erzählte, 
daß er die Sam oaexpcditio»  und den Kam pf 
bei Takn im Chinaseldzuge mitgemacht habe, 
daß er einer der v ier Ueberlebenden vom 
alten  „ I l t i s "  sei nnd ähnliches. M a n  sah 
ihn oft in den Cafös nnd U n terh a ltu n g s­
lokalen, und in einem derselbe» stellte er 
einm al einen E in jäh rigen  zur Rede, der am 
Nebentisch geäußert hatte , er glaube nicht, 
daß das ein Deckoffizier sei. D ieser zwang 
ihn, das Lokal zn verlasse», und ging ande­
ren T a g s  in die Kaserne, um die B estrafung  
des E in jährigen  zu verlangen. Ans I n t e r ­
vention des Feldw ebels w urde die M eldung  
unterlassen, der E in jäh rige  m ußte aber im 
Hotel des Deckosfiziers an tre ten , nm  sich zu 
entschuldige», und w urde dabei noch gehörig 
„ run tergepnb t" . W er beschreibt aber das 
E rstaunen der viele», die m it dem jungen 
Deckoffizier in B erü h ru n g  gekommen w aren , 
a ls  sie hörte», er sei a ls  Schw indler ver­
haftet w orden. Und so w a r  es auch. E i» 
Schutzmann hatte  ihn —  am letzten F re ita g  
-  auf dem Königsplatze kurzer H and ange­
halten , ihm sein S eitengew ehr abgenommen 
und ihn zur Wache geführt. D er Schutzmann 
hatte  nämlich im  Z en tra lp o lize ib la tt gelesen, 
daß dort ans einen falschen M arineoffizier 
gefahndet werde, und dessen S ig n a lem en t 
hatte  anf unseren jungen G ast von der 
M a rin e  gut gepaßt. D er freche K erl ist ein 
au s  W ürttem berg  gebürtiger 20 jäh rig e r 
Schlosser, nam ens R ö s lin , der sieben M onate  
Heizer bei der 2. W erftdivision in W ilhelm s- 
haven gewesen w ar.

Neueste Nachrichten.
Posen, 24. Oktober. Die K rim inalvolizei 

beschlagnahmte eine anonym  erschienene 
Broschüre über die Kaiserrede im  P ro v in z ia l-  
ständehans wegen verschiedener M a jestä ts -  
beleidignngen.

B e rlin , 24. Oktober. Die M in is ter 
Schönstedt, S tn d t  und M ö lle r  sind nach 
M ünster abgereist. — D er Reichskanzler 
G ra f  B ülow  empfing heute den rumänischen 
M in ister des Aeußereu B ra tia n o  nnd ha tte  
später eine U nterredung m it dem sächsischen 
K riegsm inister v. Hansen. —  D er R eichs­
tag s-  und L aud tagsabgeordnete , Genosien- 
schaftsanw alt D r. C rüger ist zum E hrenpräsi­
denten des Kongresses der französischen Bolks- 
banken in R e im s e rn an n t w orden.

B e rlin , 24. Oktober. Z n dem Dem enti 
der „Neuen P o l. K orr."  bezüglich der B ethei­
ligung von Offiziere» beim Burenem pfange 
bemerken die „V erl. N . N ochr.", es handle 
sich nm eine reine Silbeiistecherei. E in  
Armee- oder G o»verncm e»tsbefehl sei a lle r­
dings nicht ergangen, aber w ohl habe der 
K aiser den Wunsch ausgesprochen, Offiziere 
und S o ld a ten  sollten sich nicht an den O v a­
tionen nnd V ersam m lungen fü r die B nreii- 
führer betheiligen.

B erlin , 25. O ktober. I »  der heutigen 
V o rm ittag szü h u iig  der preußischen Klassen- 
lo tterie  fiel ei» G ew inn von 30 000 Mk. 
auf N r. 73 313, 7000 M k. anf die N r» . 
25 888, 192 938, 5 000 Mk. anf N r. 181 405,

44  423, 5 4 1 5 6 , 74  559, 9 1 3 9 0 , 96  431,
99 498, 100090 , 115 754, 117 078, 132 080, 
140 450, 143 175, 154 671, 159239 , 168 635, 
170 414, 171 948, 189 189, 189 947, 199 769, 
202 122, 2 0 4 4 7 5 , 205 829, 206 453, 214  082, 
214 837 nnd 224 785. (O hne G ew ähr).

Köln. 24. Oktober. D e r  „K öln. V olksztg ." 
znsolge findet die W ahl des neuen Erzbischoss 
am 6. N ovem ber sta tt.

Köln, 25. Oktober. W ie der P a r is e r  
Korrespondent der „Köln. Z tg ."  e rk lä rt, ist 
die M eldung von einem E rpresinngsversuch 
gege» den deutsche» Botschafter unbegründet.

P a r i s ,  24. Oktober. D er deutsche K aiser 
h a t dem G enera ladm iu istra to r der N a tio n a l-  
bibliothek nnd Jn s titu tsm itg lied  Leopold 
D elisle die große goldene M edaille  fü r 
Kunst und Wissenschaft verliehen. D er 
deutsche Botschaster F ü rs t von R ado lin  über­
reichte heute D elisle  die Auszeichnung.

P a r is ,  24. Oktober. D ie Besprechung des 
M inisterpräsidenten  Com bes m it dem N atio - 
nalkomitee der G ru b en arb e ite r  dauerte  zwei 
S tu n d en . E s  kamen alle F o rde rungen  der 
G ru b en a rb e ite r  zur Sprache. D a s  Komitee 
erk lärte  sich z ,,r A nnahm e eines S ch ieds­
gerichts bereit, d a s  über die Festsetzung von 
M iiidestlöyiieu nnd die R egelung der A rb e its ­
zeit enscheiden soll. D ie F ra g e  der E rnen n u n g  
der Schiedsrichter w urde noch nicht e rö rte r t.

W ashington , 24. O ktober. D ie B lä tte r«  
M eldung, M iß  Alice Noosevelt habe sich ver­
lobt, w ird  von zuständiger S e ite  fü r  unbe­
gründet erk lärt.

Verantwortlich für den Inhalt! Hcinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Biirkenbericht
25. Oktr. >24. Oktr.

Tend. Fondsbörse: —.
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 T a g e ................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konkols 3 . .
Preußische Konjols 3'/» "/-> .
P re»  fische KonsolS 3 ' / , .
Deut che Reichsanlcihe 3°/» .
Deutsche Reichsauleihe
Westpr. Pfandbr. 3°/<> nenl. ll.
W estpr.M andbr.3 '/,/« » .
Posenrr Pfandbriese » '/.'/«  .
Poetische Pfandbriefe 4°'/>/-
TNrk. 1''/» Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/». . .
Rniniin. Rente v. 1894 4 '/ ,  .
Disko««. Kvminandit-Ailtbett«
G r. Berliner-Straßeub.-A kt.
Larpener Bergw.-Aktieu . .
Lanrahütte-Aktie» . . . .
Rordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtauleihe 8 '/,"/»

S p i r i t u s :  70er loko.
Weizen Oktober . .

,  Dezember. .
.  M ai . . .
„ L»koi,«Newb.Roggen Oktober . .

„ Dezember. .
.. M ai . . . . .  . .

Bank-DiSkout 4 vEt., LomdardzinSsiitz 5 PEt. 
Privat-DiSkoi» 2 '/. pCt.. London. Disko,» 4 PC».

B e r l i n . 25 .Oktr. lSpiritnSbericht.) 70erloke 
42,70 Umsatz 15000 Liter.

K ö n ig s b e r g .  25 Oktr. (Grtreidemarkt.) Zu­
fuhr 79 inländische. 160 rnsfische Waggons.

«erN », 25. Oktober. (Städtischer Zentralvieh« 
hos.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 2673 Rinder, 3022 Kälber. 5098 
Schafe. 6977 Schweine. Bezahlt wnrden fü r 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht ii« M ark 
(bezw. fü r 1 Psnnd in P f.)r F ü r R in d e r :  
O chsen : 1. vollfleischig, ansgemcistet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 J a h re  a lt 68—72; 
2. jnnge, fleisch,ge. nicht ausgemästete nnd ältere 
ausgemästete 63—67 ; s. mäßig genährte jnnge 
und gilt genährte ältere 58—62 : 4. gering ge­
nährte jeden A lters 54 - 5 6 ;  — B » lle n :1 .v o ll-  
fleischige. höchste» Schlachtwerths 6 5 -6 8  : 2.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
64—65 : 3. gering genährte 60—63. Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ansge,»ästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths - b i s  — ; 2. vollfleischiae. 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Ja h re  a lt 60—62 ; 3. ältere, au s­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelt« 
jüngere Kühe und Färse» 5 7 -5 8  ; 4. mäßig, 
genährte Kühe „nd Färsen 55 -57  ; 5. gering 
'n ä h r t e  Kühe nnd Färsen 5 0 ^ ? ^  —

216—35
215-95
85-50
9 2 -0 0

lOI-SO
101-80
92-00

101- 90 
89 -10  
98-25  
99 25

102- 50 
99 90 
31-40

1 0 3 -  00 
84-70  

187-00 
212-10  
167-00 
198-00  
101-50

42^70
152-50
155-75

77'/.
142-25
,3 9 -2 5
139-50

216-35

85-50
92-00

101-80
101-80
92-00

102-00
8 8-80
9 8 -  20
9 9 -  20

102- 50 
99-90  
31-05

10 3 - 00 
84-70  

,8 7 -1 0  
212-40  
167-60  
198-70  
101-59

153-50
153-69
156-50

78'/.
141—75
1 3 9 - 75
14 0 - 00

ä l b e r :  I. feinste Mastkälber (Vollnttlchmaft), 
und beste Saugkälber 8 4 -8 6  ; 2. m ittle r^
Mast- und ante Sangkalber 7 8 -8 0  ; 3. geringe
kS'LiL'«/«--,' -W- --St - K 
S» I/'D»-""' M 'S L .7 «  2

— S c h w e i n e  für 100 Pfund 
uut 20P roz . T a ra : 1. vollfleischige der feineren 
^ f f e n  und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
IV4 Ja h re n  220 bis 280 Pfund schwer 63 
M k.; 2. schwere, — Pfund und darüber (Käser) 
6 0 -62  Mk.; 3. fleischige 57 -59  ; 4. gering ent- 
wickelte 58—60; 5. Sauen — bis Mk. — 
D as Nittdergeschäft verlief glatt, doch bleibt 
Ueberslcmd. Das gleiche gilt für das Kälberge­
schäft. Der Handel mit Schafen verlief g latt. 
Der Schweinemarkt verlief rnhig.

M eteoro log ische  B e o b ach tu n g en  zu TH01 
von: Sonnabend deu 25. Oktober, früh 7 N1

Vom 24. morgens bis 25. niorgens höchste Te, 
peratur 2 Grad Cels., niedrigste — 1 M , 
Celsius.



Es hat Gott dem Herrn ge­
fallen, meinen lieben M ann, 
Sohn, Bruder, Schwager, Onlel, 
den Gewerksmeister

1 u lw 8  v o d l i l l g k r
zu Sich zu nehmen.

Um stille Theilnahme bitten
die Hinterbliebenen.

L in ilr«  vo lrliirx s r
geb. 8<rknanät.

Die Beerdigung findet vom 
Trauerhause, Röpergasse 22 in 
Danzig, am M ontag den 27., 
vormittags, statt.

F ü r die vielen Beweise der 
Theilnahme, sowie die vielen 
Kranzspenden beim Begräbniß 
meiner theuren G attin  sage ich 
meinen tiefgefühltesten Dank.

.Io8eM kikles.

Bekanntmachung.
Zum Zwecke der Feststellung der 

Steuerpflichtigen für das Stenerjabr 
1903 findet am ^

28. Oktober d. Js.
eine Aufnahme des Personenstandes
der aesarr,irrten Einwohnerschaft 
eittjchlrestlichderMilitärpersmren

Die hierzu erforderlichen Vordruck- 
bogen werden den Hausbesitzern bezw. 
deren Stellvertretern in diesen Tagen 
zugehen und machen w ir diesen die
sorgfältigste Aufnahme und ge­
naueste Ausfüllung der A uf­
nahmelisten nach Maßgabe der 
auf der ersten Seite derselben 
gegebenen Anleitung zur Pflicht.

Indem w ir noch darauf auf­
merksam machen, daß solche P er­
sonen, welche die von ihnen zu 
vorstehendem Zwecke erforderte 
Auskunft verweigern oder ohne 
genügenden Entschuldigungs- 
grund in der gestellten Frist 
garnicht oder unvollständig er­
theilen, gemäß 8 6 8  des E in ­
kommensteuergesetzes vom 2 4 . 
Juni 1861 mit einer Geldstrafe 
bis 3 0 0  M k. bestraft werden 
können, ersuchen w ir die Hausbesitzer 
bezw. deren Stellvertreter, die aus- 
gefüllten Vordruckbogen spätestens 
am 3. November d. J s . in 
unserem Steuerbureau im Rath- 
dause, 1 Treppe — Zimmer N r. 
-50 — zurückzureichen.

Thorn den 13. Oktober 1902.
Der Magistrat.

Steuerabtheiluna.________

Bekanntmachung.
A n unserer m it einem Lehrerinnen' 

seminar verbundenen höheren Mädchen-, 
schule ist eine Oberlehrerstelle neu 
zu besetzen.

Das Anfangsgehalt beträgt neben

3jährigen Perioden bis zum Betrage 
von 5100 Mk. D ie ev. Anrechnung 
auswärtiger Dienstzeit und die ev. 
Gewährung der sogenannten festen 
pensionsfähigen Zulage bleiben be­
sonderer Vereinbarung vorbehalten.

Bewerber müssen die Oberlehrer- 
Prüfung bestanden haben und die 
volle Fakultas in zwei an höheren 
Mädchenschulen verwendbaren Lehr- 
gegenständen nachweisen können. 
Naturwissenschaftler werden in  
erster Reihe berücksichtigt werden.

Meldungen ersuchen w ir  unter 
Beifügung des Lebenslaufes und der 
Zeugnisse bis zum 1. Dezember d. Js . 
bei uns einzureichen.

Thorn  den 21. Oktober 1902.
Der Magistrat.

Braimschweiger Oernüse-KonlerVen
und

Rheinische Aompot-Srüchte —
empfehlen

i n  b e k a n n t e r  G ü t e  d ie s jä h r i g e r  E i n m a c h u n g  s e h r  P r e i s w e r t h

r» . äe L v r c k v s ,  H s t v r » ,
________ ___________________________ A M " Fernsprecher 91. "WW__________________________________________XLV.

W m M  z «

Naoks 6w Vöiödrtss kul-Iikum auk msius

im kleinen 8a»Iv äes ^rtusiwkos disräurek besonders nukinerksaM.
L o e d a e k t u n K s v o l lOai»L Soiratlr,

_____________________ M r kbotoxiLpdiv uuä wlaloroi.

MMtlNchllllg.
Am Dienstag den 28. d. Mts.,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich vor der ehemaligen Pfand­
kammer am königl. Landgericht 
hierselbst:

1 Svpha, 1 Svphatisch 
nnd 1 Teppich

öffentlich zwangsweise versteigern. 
Thorn den 25. Oktober 1902.

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

, W i l O t t s t t i g M W .
Dienstag den 28. Oktober er.

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich vor dein königlichen Land­
gericht hierselbst:

L eisernen Geldschrank, I  
Büffet nnd andere Möbel

öffentlich versteigern.
« l a x ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

I m  Wege der Zwangsvollstreckung 
kommen am

M i c k »  M  Z ,  M k Ä n
vorm ittags 10 Uhr, 

auf dem den Sro«»«'schen Ge­
schwistern gehörigen Grundstücke zu 
Groß-Rogau nachbezeichnete Gegen­
wände bei sofortiger Bezahlung zur 
öffentlichen Versteigerung :

1. eine braune V jähr. Stute,
2 . zwei fette Schweine,
3 . ein neuer Kntschwagen. 

Gr.-Rogau, 25. Oktober 1902.
Der Gemeindevorsteher.

Bekanntmachung.
A u f dem früheren Ziegeleigehöft 

auf der Bromberger Vorstadt (Ziegelei­
aasthaus) lagern etwa 23 edm kleinere 
Feldsteine und 20 obm zu Kopfsteinen 
geeignete Steine, welche verkauft 
Werden sollen.

Der Hilfssörster Herr A e lp o r t  zu 
T horn  I  ist ermächtigt, obige Steine 
freihändig zu verkaufen.

Thorn den 24. Oktober 1902.
__ Der Magistrat.

Beschluß.
Der Besitzer 4oKaun L11L18 in 

Neu-GrnnUschen. vertreten durch 
den Jnstizrath Luxa IVuräa und 
Rechtsanwalt Hellmuth 
in Thorn. hat das Aufgebot des 
unbekannten Gläubigers der im 
Grnndbuche vou Nen-Gramtscheu. 
B la tt 4. in Abtheilung HI. N r. 2. 
für Allekaol Lvmko eingetragene 
Lhvothek vou 33 Thalern 10 
Silbergroschc» — 100 Mk. bean­
trag k.

Der bezw. die Gläubiger werden 
aufgefordert, ihre Ansprüche auf 
die Hypothek spätestens im Anf- 
gebotsteimirre

«  >ü. Ikzküdn 16Z,
Vormittags 10 Uhr. 

oer dem unterzeichneten Gericht, 
e .V ^ E ^ ^ .a n z u m e ld e il.w id r ig e ll-  
^ H I ,  seinem Rechte aus­
geschlossen werden wird

Thorn den 23. Oktober 1902
Königliches Amtsgericht

Gut möbl. Z. z. v. Grabenstr. 2, M.

Suche ein älteres Fräulein oder 
W ittwe als Stütze und Erziehung der 
Kinder nach Rußland, wie mehrere 
Kindergärtnerinnen, Bonnen, Stützen, 
W irthinnen, Stubenmädchen und 
Köchinnen fü r direkte Aufträge nach 
Rußland. r ta n > » Ia u »  
ckoM»Vl, Agent, Heiligegeiststr. 17. 
Telephon-Anschluß 52.______________

Tischlergesellen
stellt sofort ein

« I n k la r , Mellienstraße 79.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten.

O tto  W a g n v p , Sattlermeister, 
Brückenstraße 26._______

Ane« Mnerlehrlins
sucht per sofort

Mk. 16!»!»!! nur aus sichere Hy­
pothek zu vergeben. 

S v k rü ta p ,  Windstr. 3.

4 « « « »  M i r
anf sichere Hypothek sof. zu vergb. 
Anfrage» unter O . L .  an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

L « 4 > «  7 I 1 i .
mit Vorrecht vor einer Hypothek von 
5600 Mk. fü r bald gesucht. Angeb. 
unt. X . 2 8  a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

von Nutzholz, Werkzeug, BillardqueueS, 
Kugeln rc.,verschiedenenMöbel, 2 S tuh l- 
schlitten rc. rc.

Verkaufszeit: Vorm ittags von 10— 1 
Uhr nur Katharinenstraße 7. Nach­
mittags von 3— 7 Uhr nur Nen- 
Culmer Vorstadt, Kirchhofstr. 59.

Ein  gut erhaltener

Geschäftsmann,
für jedes Geschäft paffend, sofort b illig  
zu verkaufen. Zu erfragen 
____ Gerechtestraße 1, im Laden.

Eine sehr gut erhaltene bronzene

L L r v u s

fü r 16 Lichter preiswerth abzugeben
Altstadt. M arkt »5 . II.

8>>t « U M  W M
m it Kabinet von sofort zu vermiethen. 
Auf Wunsch auch Pension.

k*. S trv k la u , Coppernikusstr. 15. 
M öbl. Z imm. verm. Bachestr. 13

N. Aagner's
l i t h o g r a p h is c h e  A n s t a l t  n .  

S t e in d r u c k e r e i ,
Elisabethstr. 4 Thorn Elisabethstr. 4 

empfiehlt sich
zur Anfertigung sämmtlicher 

Drncksachen.
V ls itsn ka rttzu , V v i 1o1>uvx8»U2., 

llo e b riv ItZ e lu lL ä u vxvn , 
IVvlu-, Rum- u. lägueurellkolleu

billigst.
Große Auswahl in Ansichls- u. 

Künstlerpostkarten.

Gerechtestraße 3.
Sonnabend den 2 8 . Oktober:

A

D fftm u s te m p e l!
verstellbar bis 1908, zum Aus­
füllen jeder Drncksache, J n v a ^

M liden und Wechselstempel- 
2  marken für Behörden, Fa- 
Gbriken, Gutsbesitzer, Laud- 
M Wirthe re. Ferner folgende ^  
^  Abdrücke stets m it D atum : Be- "  
H zahlt. Angenommen, Ant- ^  
O Wort, Erhalten, Eingetrag. O 
"K e in e  Reparaturkosten, da stets ^  

GratiSnennachlieferung erfolgt, k  
Erhältlich bei ß

Lo11n8lti, P 
Thorn, Gerberstraße 33— 35, 

Kunstgewerbliche Werkstatt 
für S ilber- und Goldschmiede­
arbeiten, Fabrikation von T ra u ­
ringen, Uyrenreparaturwerkstatt.

Kkllerschnm- u. ÄmpWitsri
fü r

um damit schnell zu räume», ver­
kauft billigst die F irm a

M z i m  M k o m k i .
25 Breitestraße 25.

IÜ M  UmsMiIltö,
Hslruliliiilleliolilikii

( S  P fd .  SS P fg . )  empfiehlt

L > o / / r / / r .

Sämmtliche

KSitchn- 
Waokkii

hält stets vorräthig

U . N o o k n a . Thor«,
Böttchern»str., in» Museum.

Zu vermiethen
per 1. Januar 1903, ev. auch später: 

4  Parterrezimmer, Entree und 
Küche, z. Wohn- od. Komptoirzweckeu, 

ferner:
große Speicherriirrme, Pferde­
stall, Wagenremise

Brttckenstr. 6. 
Näheres im  Komptoir von

/Irn o lck  U asueoudopg .

W h n W W t  K s h V U .
Friedrichstr. und Hermannsplatz- 
Ecke, 9 Zimmer m it allem Zubehör. 
Pferdestall fü r 2 Pferde und eventuell 
Wagenremise vom 1./4. k. JS. zu 
verm. Näh. 1. E t. in demf. Hause.

I n  meinem Hause Fischerftr. 7 
sind 1 große und 2 kleine

zmlikMjMW,
oder das Haus im  ganzen fü r 900 Mk. 
p. Jah r, von sofort oder später zu 
verm. Näheres bei O. v a n n o t l ,  
Thorn ll, Bazarkämpe._____________

WferbestaU
zu vermiethen Culmerstraffe 1Ä.

S o n n l a g .  nsoUnilKsgs von 4 v k r  av:
Fam ilien-K ränzchen

in meinem neu eingerichteten Saal mit elektrischer Beleuchtung, 

»nit darauffolgendem Tanz
für Z iv il und M ilitä r  nur m it Charge. —  Verschiedene Belustigungen.

F ü r vorzügliche Speisen nnd Getränke, guten Kaffee nnd Kuchen 
ist bestens gesorgt. ^

________________________________________  ^ s L o r v s ö , .

r m  >. l l s i «  l i i s t i

Ldeam lebenäer 
Illusionen.

in  ihren mysteriösen VerwandlnngS » Szene».

Größtes optisches W under 
der W elt.

Lebend! Lebend!

8« ütziiU M ilm M ii.
Vorstellungen finden jede halbe Stunde statt.

zahlreichen Besuche entgegensehend,

hochachtungsvoll

Die Direktion N . W Is s s I .

Einem
zeichnet

..Neichrltkone"
Heute, Sonnabend:

"  U M

Thalgavten.
Entpfehle angelegentlichst meine 

Lokalitäten m it Saal fü r Vereine, Ge­
sellschaften und Familienfeste.

Jeden Sonntag
von nachmittags 4 Uhr ab:

Unlvrtiallungsmusik
____ m it nachfolgendem

U M -  - M W
F ü r gute reichhaltige Speisen- 

karte, vorzüglichen Kaffee nnd 
Kuchen, Getränke, sowie reelle 
Bedienung wird bestens Sorge 
getragen.

Um geneigten Zuspruch bittet 
Hochachtungsvoll

Die gut renovirte Kegelbahn ist noch 
fü r Dienstag und Freitag zu vergeben.

Empfehle angelegentlichst meine Lo­
kalitäten mit S aa l für Vereine, 
Gesellschaften und Familienfeste. G ut
geheizte Kegelbahn.

«M- Jeden Sonntag: 
63N8epöi<sMki80k, 

Lkdsin mit 8auerl<okl, 
rlslci.

F ü r gute Getränke, sowie reelle 
Bedienung wird bestens Sorge ge­
tragen.

Um freundlichen Besuch bittet 
Hochachtungsvoll

LPM" Die Kegelbahn ist noch für 
3 Wochentage zu vergeben._________

s t o ls !  l l l i m i » .
Sonntag den 26. -. M ts.:

8 M
)u t m. Vorderzim. m. Schlafkab. sof. 
A verm. Gerstenstraße 6, I, r.

I V l o o I c o r .
S o u u t a g  d e n  2 6 .  O k to b e r  e r . :

Fami>iknkrä»lchk».
Anfang 4  Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ei»
M ax 8ol»isin»i»i».

B o lksg a rte « .
Jeden Sonntag:

T a n z k r ä n z c h e n .

„Kill« Um", IlM .
Norton SonnIsK,

von 4 Uhr ab:

Tanzkrttnzchen.
wozu freundlichst einladet

der Löweuwirth.

8ediveiilis»r, « n i ln .
Heute, Sonntag:

Tanzkrttnzchen.
ökkim 86Lü0l,

8  M j M .  A»rlit 8 .

kr»»riiWcI>. ki>MÄ.kmmli.
Lle8816urs 1?0Uloll 6t Ve8lmi11l6rs —  

Lli88 Lvan8, k'rünleiL Iitzkr.

Die Prospekte sind zu haben in  der 
Schule oder bei Herrn Oo1tzmb1s ^ 8k i,  
Buchhandlung.

L . VonloiL- Directenr.

U r  M a k M t ,
welche ^ich^,abholen lasse,
zahle 9 M k., fü r Pferde, 

^welche auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 12 Mk.

Ferner zahle für gefallenes R ind­
vieh nnd Schweine die höchsten Preise.

I - u v ü lk v ,
Abdeckereibesitzer, Thor«.

Kl. möbl. Zimmer zu verm» 
Strobandstratze 16, pt., r.

g e l le r  heizbarer Kellerraum
als Werkstatt oder Lager sogleich 

zu vermiethen Bäckerstr. S, Part.

Sonntag den 2 6 . Oktober er.,
nachmittags 4 U h r:

Im M  Allied-lmeit,
ausgeführt von der Kapelle des Inst.« 

Regts. von Borcke
(4. Pomm.) N r. 21, unter Leitung ihres 

Kapellmeisters Herr» L ö llm v .
, E in tritt SS P f.. Familieubillet», 

gütig fü r 3 Personen. S v P f.

Schiitzeiip«s.
Sonntag den 86., Montag 

den 27. Oktober 1902:
Humoristische Abende
der überall bekannten und hier best- 

akkreditirten

IM, lüisffK'r
l i k P M  8 Ü P k .

(7 Herren.)
progfamm volMnlüg neu unü rs lM s W  

Anfang 8 V4 Uhr. 
Kassenpreis 75 Pfg., numm. Platz 

1 Mk. I m  Vorverkauf im Zigarren- 
geschäft des Herrn R. v u 82^n 8L i 
60 Pfg., numm. Platz 75 Pfg.

Es finden nur diese beiden humo­
ristischen Abende statt.

Ueberall großer Erfolg. —

M o m - T W t t .

Sonntag den 26. Oktober er.:

» i ! k " „   ̂ .

Dienstag den 28. Oktober er.:
Benefiz

für Herrn Kapellmeister kLlr.

Fka Dimmlo.
Donnerstag den 36. Oktober:

TaiiilhÄser.
Vorbestellungen auf B ille ts  werden 
_______ entgegengenommen.

l e t i ü l r v n l i a u i
VorrüZI. iiüelitz.

ftÜ»!8tÜL!(8!(8flk
ru klvlnvn preissn.

> e k ü l 26n k a u >
I n  dem der Neuzeit ensprechend ein­

gerichteten Restaurant..Mcimrone'
(Jn h .:

heute, Sonnabend, und folgende 
Tage:

8 r « b »  I k i t t i s l t W s - W k
bei freiem E intritt. 

Borzügl. Sveisen u. Getränke.

kleine sreuffül. Wohnung,
2 Z imm er nebst Kabinet, zu ver- 
miethen. Gerberstr. 13/15.

Bromberger Vorstadt, Schulstr. 20,, 
hochpt., Wohnung. 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von sofort zu verm.

I n  Sachen N . tts rc k iA  
^  —  v . / s .  S toßp erkläre ich
die am 14. d. M ts . gemachte Aeuße­
rung fü r unwahr und nehme sie hier­
m it zurück.

Mocker den 24. Oktober 1902.
___________ M a r l l r a  8 t o I p .

EeWIe» ei«
rothe Felgen, an der Lenkstange die 
Nnmmer 13, Federn unter dem Satte l 
entzwei, das rechte Pedal fehlt.

B riefträger V s s lL v ,  
Lulkau.

tmrjlMris. brauner

Gegen Belohnuug abzugeben bei 
Leutnant Gerberstr. 13.

Der Gesamnnanflage der 
vorliegenden Nummer liegt 

ein Lotterie-Prospekt der F irm a 
S e k m iä l  3» O o-, Arnheim, bei, 
worauf besonders aufmerksam gemacht 
wird.

Täglicher Kalender.
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Hierzu 3  Beilagen, illnstrirte- 
ttnterhaltnngsblatt.

Druck und B«rka, von L. in N,om.



Beilage zu Rr. 252 der „Thorner Presse".
Sonntag den 86. Oktober 1902.

Deutscher Reichstag.
202. Sitzung von, 24. Oktober 1902. 1 Uhr.
Die Berathung der Z o l l v o  klage, 81 des 

Zolltarisgesetzes. Absatz 2 betr. M indef tzö l le .  
Wird fortgesetzt.

I n  derReg ie r u i i g s v o r l  age ist ein Mindest- 
zoN für Pferde überhaupt nicht festgesetzt. I m  
a u t o n o m e n  T a r i f  ist der Zoll je »ach Q u a litä t 
der Pferde abgestuft auf 30 M k.. 75 M k.. 150 M k..
300 Mk. pro Stück.

Die K o m m i s s i o n  hat die Sätze des T a rifs  
erhöht auf 3» M k.. 9a M k.. IM  M k. und 360 M k.
N»d M i n d e s t s ä t z e  Vo» 24 M k.. 72 M k.. 144 M k.
»nd 288 M k. lalso höchstens 20 Proz. niedriger 
als die Sätze des autonomen T a rifs ) beschlossen.

E in  A n t r a g  W a n g e n b e i n ,  „. Gen. w ill 
die vo» der Kommission beschlossenen Tarifsätze 
als M i n d e s t s ä t z e  einstelle».

Abg Gras Kai»i tz  (kons.) p lädirt fü r diese» 
Antrag. Die ostprcnhische Pferdezucht, die vor­
trefflich sei und °/, unseres ganze» RemontebedarfS ge 
decke, müsse gegen die ausländische Konkurrenz R  
geschützt werde». Deutschland müsse für den 
Kriegsfall in der Lage sei», seine Nemonten im 
eigene» Lande zu beschaffe». Gerade hierbei handle 
es steh besonders um den Schutz k l e i n e r  Land- 
Wirthe. I n  Frankreich habe man. als es sich dort 
um den gleichen Zweck handelte, ohne jede weitere 
Debatte den Zoll um das Sechsfache erhöht. 
Mindestens solle man dir Koinmisstonsbeschlüsse 
annehmen.

Abg. Laase-K önigsberg (sozdem.) bestreitet. 
-ah  diese Zollerhöhnngen gerade so sehr im In t e r ­
esse der kleine» Landwirthe lägen; es handle sich 
Vielmehr wieder um eine Liebesgabe für die 
gröberen Grundbesitzer. E r  bestreitet ferner, daß 
die deutsche Landwirthschaft zn gleicher Zeit den 
Brotbedarf decken, den Bedarf an Futterm itte l»  
«nd den Bedarf an Fleisch aufbringe», daneben 
aber auch noch den Pferdebedarf decken könne, 
und betont dann die aus der Staffel«,,« des
ZoNes^entstehenden^Schwierigkeiten. E in  kleiner

unseren Remontcbedarf jetzt nicht zu decken ver­
mochten. Wenn, die moderne» M anöver. Kavallerie- 
attacken auch ,,,, Kriege Platz greifen sollten, 
dann würde ja allerdings „User Pferdematerial 
rasch verbraucht werden. Aber das sei doch „och 
nicht zu befürchte». Gegen die Zollerhöhung 
aber spreche vor allein, daß dadurch der Pferde- 
bedarf zahlreicher n»d namentlich auch kleiner 
Gewerbtreibender über Gebühr verthenert werde» 
würde.
..„A bg - S t e i n  h a »  er (kreis. Bgg.) wendet sich 

A rt der Staffelung. Wenn

der Fall sei, so solle er gleich 72 M k. »ob,-,? 
statt nur 24 M k. Heute treib- nur der Groß- 
arnndbesttzer Pferdezucht. D ie Bauernhöfe in 
Ostpreußen und anch in Westprenßrn seien a„f 
dem Wege der Parzellirung viel zu klein ge­
worden, als daß auf denselben Pferdezucht ge­
trieben werden könne. E r  bitte im Interesse 
der Banen», insoweit diese ein oder zwei Pferde 
halten müßten, diesen hohen Zoll abzulehnen

v. B l ö d a n  (kons.): Aus dem. was B or- 
^  die VarzeM rung der Bauernhöfe ge- 

^ a n ? r , ! ' r  entttchmen. daß die 
,^?4""^^dertti,te rgekom ,nen  sind.

daß sie in der Gefahr Nnd der Sozialdemokratle 
anheimzufallen. D ie Erhöhung des Pferdezolles 
rechtfertigt sich in der Hauptsache aus dem

Blindes,athstische schweigen ja g an zlA . mich der 
Landwirthschaftsminister v. Podbrelstt. Wenn er 
nicht selber reden w ill. so hätte er doch vielleicht 
seinen Laudstalln,eister v. Oettinge» aus Trakehnen 
hierherschicke» könne», der neben der rührenden
Fürsorge, die er den Lehrern widmet, wohl noch 
soviel Z e it haben dürfte, „in  hier die Pferdesache 
zn vertrete». Redner äußert sich im übrigen ,m  
Sinne der Abgg. Haase nnd Strinhauer gegen 
jede ZoNerhöhnng. Der S ta a t sollte lieber da- 
für sorge», daß die Nemonte-Kommlssio» ihre 
Schwärmerei für die W arm blüter aufgebe.

M inister v. P o d b i e l s k i r  F ü r die Remonten 
brauchen w ir W arm blüter, „nd gerade für den 
Bedarf der Armee liefern die kleine» Züchter die 
besten Pferde. Ic h  habe das schon vor Jahren  
dargelegt, als ich „och diesem hohen Sause an- 

ehörte und damals beim M iiitä re ta t über die 
„remonten referirte. Einzelne der Herren werde» 
sich dessen »och erinnern. ( S i n g e r  rüst: D a s  
waren schöneZeiten! Stürmische Heiterkeit.) Dieser 
Theil der Pferdezucht bedarf jedenfalls verstärkten 
Schutzes, ganz besonders im Interesse der Landes- 
Vertheidigung. Ebenso aber anch die Kaltblüter- 
zncht. Nehmen S ie also die ZoNerhöhnng. wie sie 
die Regierung Ih n en  vorschlägt, an. Ans M in im a l-  
zölle werde» sich aber die verbündeten Regiernngen 
hier n ic h t einlassen, ich bitte daher das Hans, 
sich auf den Boden der Regierungsvorlage zu stellen.

Abg. v. T r e n e n f e l s  (kons.) führt ans. daß 
der Kern der Pferdezucht sowohl im Osten, wie in 
Hannover. Holstein, auch am Rhein, mehr in den 
Hände» der kleine» Leute liege, nnd befürwortet 
den Antrag Wangenbein,, eventuell den der 
Kommission. ^

Abg. D e p k e »  (natlib.) t r it t  für die Re­
gierungsvorlage ei». Ueberall in Hannover nnd 
Schleswig-Holstein sei es der kleine Vaner, der die 
Pferdezucht betreibe. I »  eine Bindung des Zolls  
durch Minimalsätze könnten seine Freunde jedoch 
nicht einwillige»

Abg. S t a d t h a g e n  (sozdem.) erhebt wieder 
seine staatsrechtlichen Bedenke» gegen die Bindung 
des Zolles nnd widerspricht jedweder Erhöhung 
des Zolles unter Hinweis auf den Bedarf zahl­
loser Gewerbe a» Pferde». Redner w ill sodann 
auf die Geschichte der Pferdezucht eingehen. (Zuruf 
rechts: Pferdezoll!) Herr Kropatschek. wenn Sie 
den Zusammenhang nicht verstehe», ist Ihn en  nicht 
z« helfen! (Abg. K r o p a t s c h e k :  was wollen Sie  
denn von m ir. ich habe ja nichts gesagt!) — Einer 
weiteren heftigen Auseinandersetzn»« zwischen dem 
Abg. Kropatschek nnd dem Redner macht der 
P r ä s i d e n t  durch mehrmaliges Eingreifen schließ 
lich ein Ende.)

Abg K r o p a t s c h e k :  H err Stadthagen irrte, 
wenn er glaubte, ich hätte ihm einen Z nruf ge­
macht. Ich  habe das sogar nicht thun können, 
den» die vortrefflichen hippologischen Ansführ,mgen 
hatten einen solchen Einfluß auf mich ausgeübt, 
daß ich sanft entschlummert w ar. (Stürmische 
Heiterkeit.)
.  S t a d t h a g e » :  Ich  hatte allerdings
Herrn Kropatschek m it dem Grafen Roo» der 
wechselt. W as den Schlummer d«S Herr» Kro- 
patschek betrifft. —

Präsident G r a s B a l l e s t r e  „>: Das Schlummern 
des Abg. Kropatschek ist nicht persönlich. (Stürmische 
Heiterkeit.)

Abg. S t a d t h a g e n :  Ic h  wollte nur sag,», 
daß H err Kropatschek die Bemerkungen, die er m ir 
nachher zurief, also wohl auch nur i,N Schlafe 
gemacht hat! (Erneute Heiterkeit.)

Der A n t r a g  v. W a n g e n b e i n ,  wird gegen 
die große M ehrzahl der Konservativen nnd die

AntisemitenMmelchn^ der A n t r a ^ a  de^r K  o IM

132 gegen 106 Stim m e» a n g e n o m m e n  bei einer 
Stim m enthaltung; anch die Zollsätze im  a u t o ­
n o m  e „ T a r if  gelangen in der von derKommisflon 
vorgeschlagene» Höhe zur A n n a h m e .

Weiterberathnng morgen 12 Uhr. — Schluß 
5 '/. Uhr.

Provtiizialnallirtchten.
t  Aus dem Kreise Tchwetz. 23. Oktober. (D ie

'Köni'gshöhe (K r. Lötzen). 23. Oktober. (Bon 
muntere» Drillingen). Mädchen, entbunden wurde, 
wie die E Z "  schreibt, eine hiesige Frau. D ie  
Familie," die in sehr dürftigen Verhältnissen lebt 
»nd jetzt acht Kinder zählt, wurde in kehr lobcns- 
wertherWeise von hiesigen wohlthätigen Menschen 
durch größere Geldbeträge und LebenSM'ttel unter­
stützt. S o  ist denn der ersten großen Noth vor- 
läufig gesteuert. . .  -  .

W ehlau, 22. Oktober. (Kopfüber auf den Bahn­
damm stürzte) dieser Tage zwischen den Stationen  
Löwenhagru nnd Lindena» ein junges Mädchen, 
das sich im Königsberger M ittags/uge wahrend 
der Fah rt an die Konpeethüre gelehnt hatte, die 
nicht ganz geschloffen w ar. D as Mädchen zog sich 
bei dem Sturze auch nicht dir geringste» V er­
letzungen zu. Die innge Reisende konnte, nachdem 
der Zug durch Ziehen an der Nothleine z»n, Stehen 
gebracht worden w ar, wieder ihr Abtheil besteige» 
und die Fahrt fortsetze».

Der ConrndswlM'r 
Meuchelmord vor dem Elbinger 

Schwurgericht.
E l b i r ,  g den 2 3 -Oktober.

Unter dem Borslh des Laudgenchtsdirektors 
Rauscher begannen heute früh die Verhandlungen 
in dem aufsehenerregenden Meuchelmordprozesse 
gegen die beiden Gutsbesitzer Michael und Johann 
Kämmst! nnd den Knecht Wiechowski. die bekannt­
lich beschuldigt sind. die Gntsbesitzerfrau Justine 
Reimer in Conradswalde am 6. Februar d. J s . 
in hinterlistiger Weise erschossen zu haben. Der 
erste Angeklagte. PfanHufe»,Pachter Michael Kä­
mmst!. welcher seinen Bruder Johann und semen 
Knecht Wiechowski zn der That angestiftet haben 
soll. wirb ans dem Znchthanse in Grandenz m 
Striifl'liaskleidlma dorgesiihrt, wo er gegenwärtig 
die ihm wegen Blutschande, begangen m it ferner 
18jährigen unehelichen Tochter, zuerkannte 1'/,iäy- 
rige Zuchthausstrafe verbüßt.

M i c h a e l  K a m i n s k i .  gegenwärtig 36 Jahre  
alt. katholisch und seit 1891 m it Veronika 
Schimian verheirathet. die eine uneheliche Tochter 
m it in die Ehe brachte. B o r f . r  S ie sind be­
schuldigt, Ih re n  Bruder nnd Ih re n  Knecht zu der 
Erschießung der Frau Reimer angestiftet zu haben. 
A n g e k l . : Ich  habe niemanden beredet nnd weiß 
von dem Unglück nichts. Nach den näheren V o r­
haltungen über die den Kaminski belastenden 
Momente erörtert der Vorsitzende m it ihm dessen 
Verhältniß zu der ermordeten Frau Reimer. 
Kaminski giebt zu. daß er sich m it der Frau nicht 
gut gestanden habe. aber sie habe auch noch andere 
Feinde als ihn gehabt. S ie habe ihm wegen seiner 
Beziehungen zn seiner Tochter Anna Vorhaltungen 
gemacht und ihm gedroht, daß sie ihn ins Zucht­
haus bringen werde. E r  habe ihr auch allerlei 
Schabernack gespielt, müsse aber die ihm zur Last 
gelegte Vergiftung von zwei Kühen der Reimer 
desireiten. Der Angeklagte glaubt, daß ein von 
der Gemeinde entlassener und der Frau Reimer 
wegen verschiedener Pfändungen feindlich gesinnter

Kuhhirt die Weide der beiden Thiere ve rg ifte t

>§',S S'Ä'7-S
Denwel wäre am beste» todtgeschoffen? A u g  « A r -  
J a . ich habe m ir aber nichts dabei gedacht 
B o r s . :  Habe» S ie  sich vielleicht dabe, etwas ge­
dacht. daß sie Ih n en  I h r  Verhältniß zu Ih r e r  
Tochter vorhielt? A n g e k l . :  Nein. Ic h  haoe, 
ihr später die Sache offen -«gestanden und u,eme 
S tra fe  ohne Widerspruch angenommen. B o r ) . :  
Sie sollte» m it dem Mädchen aber schon m it 14  
Jahre», wenn nicht aar früher. Umgang gepflogen 
baden. A n g e k l . :  D as ist nicht wahr. V o r , . :  
S ie  hat jedenfalls m it 15 Jahren ein Kind Vvi« 
Ih n en  bekommen. Kaminski bestreitet dies „um 
bemerkt des weiteren: Wenn ich die F ra« Reim e«  
wirklich erschossen hätte, so würde ich mich gleich, 
m it erschossen habe»'. Schließlich w ird ihmvorLe-, 
halte», daß er dir Absicht gehabt habe» soll. „ch° 
seiner F rau  zu entledige», in» m it seiner Tochrec 
ungestört zusammenleben z» könne», daß er des­
wegen seine Mitangeklagte» zu der Ern,ordnn», 
sowohl seiner Feindin Frau  Reimer wie amv? 
seiner eigenen F rau  angestiftet habe. Der Ange­
klagte w ill keine» Anlaß gehabt haben, sich seiner 
Frau zu entledigen.

E s folgte die Vernehmung des zweiten Ange­
klagten W i e c h o w s k i .  der bei M ichael Kaminskk 
seit 1 '/, Jahren als Knecht gegen einen Tagelodn- 
von 50 Psg. in, W in ter und 1 M k . in, Sommert 
bedienstet w ar. nachdem er ei» ibm zugefallenes? 
Vermögen vo» 2400 M k. innerhalb acht J a h re »  
dnrchgebracht hatte und danach gezwungen w ar. 
Gutsarbeiter z» werde». Anf die Frage, ob er sich, 
der ihm zur Last gelegte» T h a t schuldig bekenne, 
erwidert err „Ich  weiß von mischtl" E r  habe. 
am Mordtage eine Karre fortgebracht nnd fei a»f> 
dem Rückwege einige M inu ten  in der Fnnke'sche» 
W irihfchaft eingekehrt, wo sein Herr. der Auge- 
klagte Michael Kamiuski. beim B ier gesessen habe. 
Dann sei er nachhause gegangen, habe das Biest 
gefüttert «nd sich schlafe» gelegt. Gegen 8 U hr 
sei die Anna Schimian z»m Melken gekommen 
nnd habe ihn „ach einiger Zeit zum Abendbrot 
gerufen. E r  habe keinen Schuß falle» hören und 
sei ganz erstaunt gewesen, als Michael Kamms!» 
inS Z im m er gekommen »md anf daS Loch im  
Fensterladen gezeigt habe. Der V o r s i t z  e n d e  
bält dem Angeklagten Wiechowski vor. daß er alSj 
Trinker bekannt sei und daß sein eigener Bruder 
vo» ihn, gesagt habe: F ü r Schnaps thut er a lles! 
Auch solle er aern e!n bischen „gewilddlebt haben 
und in einem bestimmten Falle bereit gewesen 
sein, einen Meineid z» leisten. D er A u g  e k l a a t  e 
bestreitet das alles. Bo r s . r  S ie solle» hinter 
dem Rücken des M annes ein kleines Verhaltnkß 
m it der F ra »  K am ins« gehabt haben und bestrebt 
gewesen fein. Ih r e »  Herrn ans der W elt zu 
schaffe». A n g e k l . :  Ic h  weiß von »mscht! B o r s . :  
S ie  sollen anch m al gesagt haben: Wen», der 
K am ins« stirbt, werde ich seine F rau  henathe«. 
A n g e t l . r  Ic h  weiß von nnschtl Bo r s . r  Ange­
klagter K am m s«, glaube» S ie , daß so em V er­
hältniß bestand? K a m i n s k i :  Ic h  w ill es nicht 
verschwören. S ie  hat ihm jedenfalls öfter einen 
Schnaps gegeben als m ir. (Heiterkeit.)

E s folgt die Vernehmung des dritten Ange­
klagten J o h a n n  K a m i n s k i .  Dieser wohnt« 
bis zu seiner Verhaftung als Besitzer in BrannS- 
walde und bewirthschaftete dort m it seiner M u tte r  
nnd seiner Schwester gemeinschaftlich den väter­
lichen Landbesitz Während seiner H aft hat er. 
wie der Vorsitzende hervorhebt, seine» Antheil an 
dem Besitz seine» Verwandten abgetreten, offenbar, 
„m  etwaigen Koste,izahlimgen zu entgehe» Aus 
die Frage, ob er sich schuldig bekenne, m it dem 
Knecht Wiechowski gemeinsam die F rau  Renner 
umgebracht zu haben, erklärte er: Ich  bm ganz

Berliner Wochenplauderei.
----------  (Nachdruck verboten).

Die Wellen des impulsiven Enthusiasmus, 
des wärmsten M itgefühls für das tapfere, 
unglückliche Bnrenvolk ebben nuu wieder 
zurück, nachdem die Abreise der Generale er­
fo lgt ist. T iefgertthrt über die Aufnahme in  
der deutschen Rnchshaiivtstadt, über die 
reichen Gaben fü r ihre unglückliche», Frauen 
und Kinder und gänzlich verarmten Brüder, 
konnten die Generale nicht genug ihren 
Dank und ihre Freude darüber aussprechen. 
Gerade weil die P o litik  ausgeschlossen, ließ 
die wahre Symp.iihie das echt menschli'che 
Gefühl desto Heller aufleuchten. Ohne 
Störung, ohne M ißto», m it den, richtigen 
Taktgefühl der Bürger zeigte B erlin  sich 
würdig, als das Herz des deutsche» Reiches 
in  diesen erregten Tage»; diese Erinnerung, 
belebend, stärkend, wandert m it den Bureu- 
generalen weit über den Ozean in ih r 
Heimatland. Im  Reichstage weilte» die 
fremde» Gäste auch, Fürst Herbert Bismarck 
führte sie umher, voll Stolz ihnen die Büsten 
seines Vaters, des eisernen deutschen Kanz­
lers, nnd Moltke, des großen Schlachtenlenkers 
zeigend. — Der Reichstag hat nach vier- 
monntlichen Ferien seine Sitzungen wieder 
aufgenommen nnd ein reiches Arbeitsfeld 
liegt vor der letzten Session. Natürlich tauchte 
sofort die alles durchziehende Frage der 
Fleischverthenerimg auf „nd fordert eln- 
gehendste Erörterung. Wenn man die 5 nnd 
10 Pfennige, die jedes Pfund Fleisch mehr 
kostet und so empfindlich fü r den einfachen, 
kleinen Hausstand sind, znsauniienrechnet bei 
den großen Anforderungen in der Berliner 
Stadtverwaltung, kommt man auf die statt­
liche Mehrausgabe von 100000 M ark nur

fü r die fünf städtischen Krankenhäuser, zwei 
Irrenanstalten, daS Waisenhaus und zahl­
reiche Heimstätten. —  Sehr Vortheilhaft hat 
sich die in Dalldorf eingeführte Viehzucht 
bewährt, die übrige», Anstalten wollen daher 
diesem glänzenden Beispiel folgen, um auch 
so Vortheilhafte Ersparungen zu machen. 
Höchst zeitgemäß ist auch der glückliche Ge­
danke beim „Prämienschießen", Fleischwaaren 
als Gewinn zu gewähren anstelle der sonst 
üblichen, ziemlich „»nützen Silbergewinne. —  
Unsere Metropole dehnt sich immermehr 
aus, viele neue Straßen sind a»,S der Erde 
emporgewachsen und harre», deS Einzugs 
ihrer neuen Bewohner, aber erst muß die 
Taufe vollzogen sein und die Wahl der 
Namen macht stets Kopfzerbrechen und führt 
zn vielen lebhaften Debatten, denn Anklänge 
nnd Beziehungen sollen doch immer dabei 
berücksichtigt werden. Diesmal haben nun 
L itte ra tu r, Kunst und Wissenschaft Pathc», 
gestanden bei den Täuflingen. Gandy, 
Achim von Arnim , Simon Dach, Human«, 
CopperniknS re. Diese Namen werden nun 
im neuen „nd trotz feiner mehrfachen Thei- 
lu»g in einzelne Bände immer dickleibiger 
werdenden Adreßbuch prange» und bald be- 
kannt und zur Gewohnheit werden. — Was 
a„S Berlin  geworden seit 30 Jahren, ist für 
die alten Einwohner ein immer neues 
Staune», nnd erscheint oft wie ein Wunder. 
M it  Kopfschütteln wandert manch' alter 
Bürger umher im Straßengewirr „nd kann 
sich nicht zurechtfinden, sucht vergebens „ach 
den alten, trauten Stätten der Vergangen, 
heit. —  Jetzt senkten sie auch wieder eine 
allgemein bekannte und geschätzte Persönlich­
keit, den Geh. Kommerzienrath Spindler in 's 
Grab, nach einem gesegneten, arbeitsreichen

Leben ruht er nun ans in Berlin, das er 
hat aufblühen sehen zur Weltstadt. A ls  ein­
facher Seidenfärber eröffnete er feine Lauf 
bahn in einer Kellerlokalität im Jahre 1832. 
Sehr bescheiden, auf einer prim itiven Wasch- 
bank lagen die gefärbten Stoffe nnd wurden 
in der Spree gespült. Diese Waschbänke, 
wer kennt sie noch? Und sie spielten dazu- 
mal solche große Rolle und schaukelten sich 
siegesbewußt vor allen Holzplätzen und 
Häfen längs deS Spreearms, der sich durch 
daS geschäftsreiche, alte Berlin  schlänge««. 
Verschwunden in der Neuzeit, im große» 
Betrieb! Die Spindlers - Fabrik wuchs »nd 
wuchs unter ihres thatkräftigen Schöpfers 
Hand, bis ih r die S tadt zn eng wurde und 
ein kolossaler Neubau in Spindlersfelde weit 
draußen entstand; hier starb anch Geheim- 
rath Spindler, der so treu fü r alle gesorgt, 
viele Wohlsahrtseinrichtnngen in 's Leben ge- 
rufen, iminer offenes Ohr, offenes Herz nnd 
Hand fü r seine Arbeiter und Untergebenen 
gehabt und überall geehrt und geschätzt 
wurde. 4 Söhne sind schon seit vielen Jahre» 
in dem großen Geschäft deS Vaters »ütbe- 
the ilig l und werden es im Sinne deS Ver­
blichenen fortführen und versuchen die Lücke 
zu füllen, die sein Scheiden hervorgebracht! 
— Berlin  ist gespannt, ob der Bürger- 
meisterposten endlich wieder zn allgemeiner 
Befriedigung besetzt werden w ird. So einfach 
ist das wahrlich nicht, besonders nach der 
langen Fehde; darum ist dieser gerade nicht 
beneldenswerthe Posten jetzt öffentlich aus­
geschrieben worden. Die Meldefrist danerl 
bis zum 13. November. —  Große allgemeine 
Freude erregt der neueste Beschluß der S tadt­
verordneten, daS Schulgeld der höheren, 
städtischen Anstalten nicht -u steigern, da­

gegen das Gehakt der Lehrer zu erhöhen. 
Auf eine äußerst schnelle Entwickelung kann 
die hiesige, städtische Bolksbibliothek m it 
Stolz zurückblicken. Kaum fünf Jahre be­
steht sie und hat nun schon 15000 Bände in 
ihrem Besitz; bald w ird  dieses erstklassige 
Ins titu t anf dem Gebiete der öffentliche« 
Bücherhallen dem berühmte» Nordamerika» 
Nischen „knd lie  lidravies" in nichts mehr 
nachstehen, «nd Bildung, Anregung und Be­
lehrung immer weiter i» alle Schichten der 
Bevölkerung tragen, 90000 Bücher wurde» 
im vergangenen Jahre entliehen, Lesehalle« 
von 25000 Personen besucht. —  Zum ersten­
male ist hier in der Charitö eine Aerztin, 
Dr. med. Helene Stelzner, angestellt worden. 
So schwindet allmählich das Vorurtheil der 
Behörden, dem weiblichen Wissen und 
Können gegenüber. Ernste Arbeit, strenge» 
Streben bahnt sich den Weg nnd findet 
schließlich die verdiente Achtung und Aner­
kennung. F ü r die Kranken nnd Genesenden 
w ird auf alle Weise gesorgt, und jetzt viel­
fach Versuch gemacht, die Musik als Heil- 
M ittel zu verwerthen. Künstler nnd künst- 
lerische Laien stellen w illig  ih r Können i» 
den Dienst der Menschenliebe, nnd ernten 
oft heißen Dank von den Leidenden. I »  der 
Kirche der königlichen Charitä fand ein Kon­
zert statt, veranstaltet vo», Organisten Herrn 
Otto Conrad, und mitwirkten darin zwei 
der angesehensten Aerzte. Generalarzt D r. 
Schätzer entlockte seinen, Violincello z», 
Herzen gehende Melodie«,, und der Baß- 
Bariton  deS D r. Bodenwald klang voll und 
tief durch den Kirchenraum. — Die Konzert­
saison entfaltet überall jetzt ihre Schwinge»; 
geradezu eine Uebersülle von angekiindete« 
musikalischen Genüssen macht die Wahl



dem Aug,klagten vor. daß er kurz vor dem Morde 
ein doppelläufiges Gewehr dem Büchsenmacher 
Kunz in Marienburg in Reparatur gegeben habe 
und daß mit dieser Waffe die That offenbar aus­
geführt worden sei. da stch ein Lauf als friich ab­
geschossen erwies und da die Waffe mit demselben 
Schrot geladen war. der auch in der Wunde der 
ermordeten Frau Reimer und in dem Fensterladen 
des Angeklagten Kaminski gefunden wurde. Der 
Angeklagte erklärt, daß er stch diese Thatsachen 
nicht zu erkläre» vermöge. E r habe mit dem 
inbetracht kommenden Gewehr nur ab und zu 
ein paar Krähen geschaffen, nm als alter Soldat 
im vertrauten Umgang mit der Waffe zu bleiben. 
Mit der Frau Reimer habe er nie das geringste 
vorgehabt, da er ja in einem ganz anderen Orte 
gewohnt habe. . ^  ^ ^

Es bea,»m dann die Z eu g e n v e rn e h m u n g . 
Kreisarzt A  rb  eit-M arienburg berichtet über 
den Leichenbefund.  ̂ -

Kreisthierarzt B ro ed e l-S tn h m  war mit der 
Untersuchung der beide» Kühe beauftragt worden, 
die Michael Kaminski der Ermordeten vergiftet 
haben sollte. E r fand sie mit Phosphor-latwerge 
vergiftet.

Untersttchnugsrichter O rnaß-E lbing leitete 
die ersten Ermittelungen gegen die Angeklagte». 
Derselbe bekundet, daß stch die Angeklagten an­
fangs in die verschiedensten Widersprüche ver­
wickelt haben, dann aber immer mehr gewußt 
habe» Besonders ungünstig äußert stch der Zeuge 
über dir 18,ahr,ge Tochter des Haiiptangeklaate» 
»"d >hr sträfliches Verhältniß zum Vater. Bei 
der tzansliichung ist übrigens bei Michael Ka- 
Niinskl ein Rest von Phosphorlatwerge gefunden 
worden.
„ D e r  Ehemann der Ermordeten, der frühere 
Gutsbesitzer >>"d jetzige Beamte der Weichsel- 
Stadtebahn. F e lix  R eim er, als Zeuge ver­
nommen, giebt an, daß er mit seiner Frau nenn 
Fahre verheirathet gewesen sei. als die That ge- 
schoh. Er habe a» dem kritischen Abend des 6 
Februar gegen 8 Uhr in der Wohnstube seines 
vauses am Ofen gesessen und etwas „gedruffelt", 
wahrend seine Frau das Abendbrot zubereitet 
habe. Als ste stch einmal bückte, nm eine Schliffe! 
aufzuheben, sei plötzlich ein Schuß gefallen, und 
gleich daraus habe seine Frau: „Jesus!" gerufen 
n»d sei »ach der rechten Seite zu umgrsnnke». Er 
sei hinzugesprnnge» und habe gesehen, daß aus der 
Brust seiner Frau ein Blutstrom floß. Als er 
ihren Arm erfaßte, sei dieser schon ganz kalt ge­
wesen und schwer zurückgefallen. Er habe stch zu­
nächst garnicht erkläre» können, was geschehen 
war, bis er das Loch in der Scheibe gesehen habe. 
Darauf sei er hinausgelaufen, habe aber niemand 
vor dem Hanse bemerkt. Als er »ach zwei Mi­
nute» wieder hineingehen wollte, sei in der Rich­
tung des gegenüberliegenden Michael Kaminski- 
schen Hauses ein zweiter Schuß gefallen, und nun 
habe er sofort sein Hans abgeschlossen, sei zu seinen 
im Orte wohnenden Eltern und Geschwistern nnd 
mit diesen zum Gemeindevorsteher Lenski gelaufen, 
den er in der Fnnkschen Wirthschaft angetroffen 
habe. I n  seiner Gesellschaft habe stch auch Michael 
Kaminski mit »och einigen anderen Landwirthen 
befunden. Er. Reimer, habe zunächst von der Er­
mordung seiner Frau Mittheilung gemacht und 
am Schlüsse zu Kaminski gesagt: Bei dir ist auch 
geschaffen! Daraus sei Kaminski erregt ansgr- 
sprnngen und habe gesagt: Was. bei m ir? Als­
dann sei er nach Hanse gelaufen. Nach einiger 
Zeit sei Kaminski wiedergekommen und habe zu 
dem Amtsvorsteher gesagt, er solle doch sogleich 
mitkomme», bei ihm sei ins Fenster geschaffen und 
alles zertrümmert Später sei Kaminski anch 
«och in Reimers Wohnung gekommen und habe 
nach der Leiche seiner Frau »so hingesehen". 
B o rs .: Sah er ste haßerfüllt uud höhnisch an? 
Z eu g e : Das kann ich nicht sage». — Der Zeuge 
bekundete dann weiter, daß seine Frau den Michael 
Kaminski als denjenigen bezeichnet habe. der ihre» 
Kühe» das Gift beigebracht habe. Er wisse anch 
Leibst, daß zwischen beiden eine heftige Feindschaft 
bestanden habe. V o rs.r Wie haben Sie nun mit 
«Ihrer Frau gelebt? Z eu g e : Ganz gut. B o rs : 
Haben Sie stch mal mit ihr gezankt, wie da» so 
vorkommt im Leben? Z eu g e : J a .  wir habe» 
«so manchmal Spaß miteinander gehabt. (Heiter­
keit.) B o rs .: Es ist von irgend einer Seite be­
hauptet worden, daß Sie Ih re  Fran gern los sein 
wollten. Sie sollen gesagt haben: Wenn ich doch 
wüßte, wie ich den Teufel los werden könnte, 
" e n g e :  Das ist mir nicht erinnerlich. B ors.: 

ir solle» anch mal die Ihnen bekannte Marie

schwer, die Börsen leer. Vorbestellung von 
B ille ts  sind a n  der T ageso rdnung , sowohl 
fü r Konzerte, a ls  fü r T heateraufführungen  
m it S te rn en  erster G röße, die ihre S tra h le n  
auch in der deutschen M etropole wollen leuch­
ten lassen. Höchst e rw artu n g sv o ll sieht die 
Gesellschaft und die T h ea te rh ab itu s  dem

Bolkmar auf die Schulter geklopft und gesagt 
haben: Mariechen. Sie werden noch meine zweite 
Fran werden. Z eu g e : Das habe ich blos aus 
Spaß gesagt. V ors.r Sie sollten die Absicht 
auch haben, die Schneiderin Veronika Dobrowolski 
zu Heirathen. wen» Ih re Frau mal kerben sollte. 
Z e u g e :  Wenn ich vom Heirathen gesprochen 
habe. so ist das nur au» Spatz geschehen. Der 
Vorsitzende hält dem Zeugen schlietzlich noch vor. 
daß seine Frau stch öfter vor ihm geflüchtet haben 
solle. Der Zeuge bemerkte dazu, daß anch seine 
Fran manchmal Spaß gemacht und sich aus 
Spaß vor ihm bei anderen Leuten versteckt habe. 
Ernstliche Auseinandersetzungen habe er nie mit 
ihr gehabt.

Lokalnachrtchten.
Zur Erinnerung,f26. Oktober. 1892 f  Bernhard 

Windscheid zu Leipzig. Bedeutender Jurist <* 26. 
Jun i 18)7 zu Düsseldorf). 1860 Friede zu Peking 
zwischen China. Frankreich und England. !828 f  
Albrecht Thoer zu Möglin. Berühmter Land­
wirth (* 14. Mai 1752 zu Celle). 1818 s Ludwig 
Kosegarten zu Grcifswald. Lyrischer Dichter. (* 
I. Februar 1758 zu GreveSmühlc». 1800 * Hell­
muth Graf von Moltke z» Parchim. (f 24. April 
l89l zu Berlin). 1764 f  William Hogarth. Der 
erste große nationale Künstler Englands. <* 10. 
Dezember 1697 zn London). 1757 * Heinrich Karl 
Freiherr vom Stein zu Nassau a. L. Preußischer 
Staatsminister (-f 29. Jun i 1831 zn Kappenberg). 
1684 * Kurt Graf von Schwerin zn Löwitz bei 
Anklam. preußischer Generalfeldmarschall (fiel am 
6. Mai 1757 bei Prag).

27. Oktober. 1901 s  K. Karlweis. Bühnen- 
dichter. 1889 Vermählung der Prinzessin Sophie 
von Preußen mit dem Kronprinzen von Griechen­
land. 1870 Kapitulation von Metz. 1806 Einzug 
Napoleons in Berlin. 1760 * Feldmarschall Gras 
Neithardt von Gneisenau zn Schild« <-f 24. Angnft 
1831 zn Posen). 1752 * Niccolo Paganini zu 
Genua. Berühmter Violknvirtuos. (f 27. Mai 
1840 zu Nizza). 1728 * Jam es Coock zu Marion. 
Englischer Weltnmsegler. (14. Februar 1779 auf 
Hawai erschlagen). 1485 f  Rndolph Agricola 
in Heidelberg. Berühmter Humanist. <* 1443 zu 
Liflo). __________

Thor», 35. Oktober 1902.
— ( Fe i e r  der  R e f o r m a t i o n ^  Bei der 

jährlichen Feier des Gedenktages der Reformation 
ist. wie zur Kenntniß des Kultusministers gelangt 
ist, nichtüberall zweckentsprechend verfahren worden. 
Der Minister hat daher folgendes bestimmt: Am 
31. Oktober soll in jeder Volksschule den evan­
gelische» Kindern in ihrer Religionsstunde die Be­
deutung der Reformation in erbaulicher Weise 
dargelegt werden. Fällt der 31. Oktober auf einen 
Sonntag oder wird an diesem Tage in einer 
Volksschule lehrplanmäßig kein evangelischer 
Religionsunterricht ertheilt, so hat obige Dar­
legung in der letzten, dem 31. Oktober voran­
gehende» Religionsstunde stattzufinden. Wird in 
der betreffenden Volksschule am 3t. Oktober für 
die evangelischen Schüler eine Scbulandacht ge­
halten. so ist bei der Wahl des Kirchenliedes n»d 
des Bibelabschnittes aus den Gedenktag Rücksicht 
zn nehmen, sowie in dem Gebete desselben aus­
drücklich Erwähnung zu thun. Findet am 31. 
Oktober ein« Schnlandacht nicht statt, so wird da. 
wo die evanaetischen Schüler regetmiihi« zn ge­
meinsamen Wochenandachtru vereinigt werden, die 
Feier mit der am Schluß der betreffenden Woche 
stattfindenden Wochenandacht zu verbinde» sei». 
Wo in einzelne» Schule» eine weitergehende 
Feier üblich ist. behält eS dabei fein Bewenden.

— (Um d i e G e h e i m h a l t u n g  der S t e u e r ­
lei s tungen)  des einzelnen Steuerpflichtigen bester 
zn wahren, als es bisher vielfach geschah, hat der 
Minister des Innern im Einverständniß mit dem 
Finanzminister bestimmt, daß fortan im gesammtrn 
Gebiete des Dreiklaffenwahlrechts in den für die 
Wahlen zur Gemeindevertretn»g(Gtadtverord»eten- 
Bersammlnng. Gemeinderath) ansznstelleuden- 
Wählerlifte» nicht mehr der Betrag jeder einzelne», 
von dem Wähler zn zahlenden Steuer, wildern 
nur noch der Gesammtbetrag aller auf den Wähler 
entfallenden Steuern nachgewiesen werde.

— (Eine  f ü r  H a u s w i r t h e  wicht ige
Ent scheidung)  fällte der vierte Strafsenat des 
Reichsgerichts am 21. d. M ts. Vom Landgericht 
BreSlau ist s. Z. der Monteur B. wegen fahr­
lässiger Körperverletzung zu 20 Mk. Geldstrafe 
verurtheilt worden. Er hatte als Hausbesitzer die 
Pflicht, bei Schneefall Asche zn streuen Ein 
Passant kam vor dem betr. Hanse zn Falle und 
erlitt einen Beinbruch. Diesen Unfall soll der 
Angeklagte dadurch verschuldet hab»», daß er bei 
dem andauernden Schneewetter nicht fortgesetzt 
Asche gestreut hat. Auf die Revision des Ange­
klagten hob das Reichsgericht das Urtheil unter 
folgender Begründung aus: I n  der fraglichen
Verordnung ist vorgeschrieben, daß so zn streuen 
sei. daß Glätte Vermieden wird. Unausges e t z ­
t e s  Streuen Von früh 7 Uhr bis 10 Uhr abends 
ist damit offenbar nicht verlangt. Festgestellt ist.

dahin gerichtetes Ansuchen für die Zeit vom I. 
April 1896 bis dahin 1897 ein sogenanntes Frei- 
jahr gewährt werde. d. h. daß er für diesen Zeit­
raum Rentenzinsen nicht zu zahlen brauche. Die 
Einziehung der Rentenzinsen vom 1. April 1897 
ab lag dem Gutsvorfteher Lewin und in dessen 
Vertretung dem damaligen Oberinspektor Gustav 
PeterS in Drückenhos ob. Da die Rentenguts- 
nehmer die Zinsen nicht immer pünktlich zahlen, 
erging höherenortS die Anweisung, die Zinsen zu­
sammen mit den Steuern bis »nm 15. jedes 
zweiten OnartalsmonatS beizntreibeu und sie 
einige Tage vor dem nächsten Qnartalsersten der 
KreiSkaffe in Briefen einzusenden. Für das Jah r 
1. April 1897 bis dahin 1898 hatte Peters die von 
dem Angeklagten zu zahlenden Rentenzinsen in 
vier verschiedene» Raten an die KreiSkaffe abge­
führt, und zwar hatte er die ersten drei Raten von 
dem Angeklagte» eingezogen nnd die vierte auf 
Bitten des Angeklagten für ihn verauslagt. Bis 
dahin hatten Angeklagter nnd Peters auf freund­
schaftlichem Fuße gestanden, späterhin entzweiten 
sie sich jedoch. Im  Jahre 1900 trat Angeklagter 
mit einem Male mit der Behauptung auf. daß er 
für das Jah r 1897/98 fünf Raten an Peters be­
zahlt habe, und er verlangte die angeblich zuviel 
gezahlte Rate mit 133.92 Mk. von PeterS zurück 
Da Peters das Verlangen des Angeklagten mit 
der Begründung zurückwies, daß er nur vier 
Raten von ihm erhalten habe. wurde Angeklagter 
bei der Reutenbank vorstellig. Er wurde aber 
hier abschläglich beschkedeu. Nun wandte er sich 
an die königliche Staatsanwaltschaft in Thor» 
nnd verlangte die Bestrafung des PeterS. Zum 
Nachweise seiner Behauptung, daß er fünf Raten 
bezahlt habe. hatte er fünf Quittungen des Peters 
seiner Dcnunziation beigefügt. Von diesen Quit­
tungen erkannte Peters vier als echt an. Die 
fünfte dagegen, welche vom 18. November 1897 
datirt war. bezeichnete er als gefälscht. Aufgrund 
der angestellten Ermittelungen gelangte die 
Staatsanwaltschaft zu der Ueb^engung. daß die 
Quittung vom 16. November 1897 thatsächlich ge­
fälscht sei. daß Angeklagter zum Zwecke einer 
Täuschung von dieser gefälschten Quittung Ge­
brauch gemacht und daß er die Denunziation gegen 
Peters wider besseres Wissen erstattet habe. Die 
Folge davon war. daß das Verfahren gegen 
Peters eingestellt und Schulz wegen der oben er­
wähnten Strafthaten unter Anklage gestellt wurde. 
Zur liebe»fi'ihrung des Angeklagte» Schulz führte 
die Auklagedehördr aus. das die Schriftzüge der 
Quittung vom 16. November 1897 von den 
Schristziigen der übrigen Quittungen erheblich ab­
weichen. sodaß bei näherer Inaugenscheinnahme 
jeder Laie zu der Ueberzeugung gelange» müsse, 
daß die Quittung vom 16. November 1897 ge- 
fälicht sei. Außerdem habe Angeklagter Schul» 
stch zu der hier in Frage kommenden Zeit in 
groben Zahlnngsschwierigkeite» desnuden. E r sei 
vielfach verklagt worden, auch sei sein Grundstück 
zur Zwangsversteigerung gestellt worden Unter 
diesen Umständen sei nicht anzunehmen, daß er 
eine» Betrag von über 133 Mk bezahlt habe» 
sollte, wenn er dazu keine Verpflichtung gehabt 
habe. Der Angeklagte blieb bei seiner Behaup­
tung stehen, daß er am 17. November 1897 die 
Rate mit 133.92 Mk. an Peters bezahlt nnd daß 
Peters ihm über diese Zahlung die inkriminirte 
Quittung ausgehändigt habe. Er habe die Quit­
tung nicht gefälscht. Wenn dieselbe gefälscht sei,

b e r e its  »esäN evt kervejeu ie in . bevor
Peters ste ihm überaeven hade. Daß er mehrfoM
verklagt worden sei. gab Angeklagter als richtig 
zu. Er behauptete aber, daß er mehrere Stück 
Vieh verkauft und aus dem Erlöse seine Gläubiger 
zum größren Theil befriedigt habe. Aufgrund der 
Beweisaufnahme, die mehrere Stunden in An­
spruch »ahm. hielt die Staatsanwaltschaft den 
Angeklagten für überführt. Sie beantragte seine 
Bestrafung mit 1 Jah r 3 Monaten Zuchthaus. 
Herr Rechtsanwalt Neumann Plmdirte auf Frei- 
sprechnng. Schlietzlich stellte er de» Antrag auf 
Ladung von mehreren Entlastnngszengen. Der 
Gerichtshof entsprach diesem Al'tmge tt. d vet. 
tagte die Verhandlung aus diesem Grunde bis 
Montag den 27. d- Mts.. vormittags 10 Uhr. I »  
Gemäßheit des Antrages der Staatsanwaltschaft 
wurde der Angeklagte aber unter dem dringende» 
Verdachte, daß er stch der ihm zur Last gelegten 
Strafthaten, schuldig gemacht habe. in Haft ge­
nom m en^____________________________

Gastspiel der berühm ten S a r a h  B e rn h a rd t __ ____________  .  ____

ersten Lorbeerreiser, und w ird  bald  h ier in 
der deutschen H auptstad t ihre Kunst ent­
falten . D aS R ep erto ir  ih res G astspiels ist 
nun festgestellt: Feodora, la  T oska, die 
Kam eliendam e, H am let und F r o n - F r o n .  
K ritik sieh scharf! Publikum  bleibe kühl! -  
nu r die Kunst soll den w ahren  S ieg  er­
ringe»! —  I n  den verschiedentlich«« T h ea te rn  
brachte die verflossene Woche mehrfache 
P rem idren  von m ehr oder m inderem  E rfo lg . 
I m  Lessingtheater hatte  das „T heaterdors" von 
B lnm enthal und K adelburg jedenfalls einen 
H eiterkeitserfolg und w urde von dem gu t 
gestimmten Publikum  sehr freundlich aufge­
nom m en. Ob die S a ty re  gegen die T egner 
und Schliersee'er aber eine S aison  durch auf 
der B ühne lebensfähig bleibe» w ird , ist 
abzuw arten. Entschieden ist es eine gute Ab­
sicht von der D irektion des „neuen T h ea te rs"  
«och der E rstaufführung des Schauspiels 
.Y vette" nicht m ehr täglich dasselbe Stück 
zu geben, sondern mehrfach zu Wechsel». Den 
A utoren gegenüber, die auch gern ihre Werke 

dre B ühnen ziehen sehen, a ls  auch dem 
Publikum  gegenüber w ird  ein reichhaltige» 
R eperto ir voll E rfo lg  sein! ü .  l l .

welchem Umfange, ergiebt stch allerdings nicht aus 
dem Urtheile. Um eine Pflichtverletzung des Au- 
geklagten anzunehmen, wäre festzustellen, daß das 
Streuen nicht so kurz vor dem Unfall geschehe» 
ist. daß man sagen mußte, der Angeklagte habe 
den Anforderungen, die unter gewöhnlichen Um­
ständen an ihn zn stellen find. nicht genügt.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath Engel. 
Als Beisitzer fnngirten die Herren Landrichter 
Scharnier, Landrichter Erdmmin. Amtsrichter Dr. 
Rasmufsen und GerichtSaflestor Hehne. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichtsassessor 
Richter. Gerichtsschreiber war Herr Referendar 
Rawitzki. Znr Verhandlung gelangte die S traf­
sache gegen den wegen Urkundenfälschung bereits 
mit 1 Jah rb  Monate» Zuchthaus vorbestraften Reu- 
tengutsbesitzer Rudolf Schulz aus Drückenhos. dem 
Herr Rechtsanwalt Nenmann als Vertheidiger znr 
Seite stand. Die Anklage lautete auf Ur k n n d e n -  
säl fchung.  wi s s en t l i ch  falsche Ans chu l -  
d i g u n g  und  v e r s u ch t en  B e t r u g .  Sie stützte 
sich auf nachstehenden Sachverhalt: Der Ritter­
gutsbesitzer Lewin in Drückenhos theilte im Jahre 
1894 fein Rittergut in einzelne Parzellen auf. 
Bon diesen Parzellen erwarb neben anderen Per­
sonen auch der Angeklagte Schulz eine solche. Als 
im Jahre 1896 die Reutenbank in Königsberg das 
ausgetheilte Gut übernahm, beließ sie dem Ange­
klagten die von ihm angeworbene Parzelle nnd 
schloß mit ihm eiuen Vertrag. inhaltSdessen Ange­
klagter vierteljährlich 133,92 Mk Rentenzinfen zu 
zahlen hatte. Bei Abschluß dieses Vortrage» wnrde 
dem Angeklagten bekannt gegeben, daß ihm auf sein

Lokalplauderei.
Die Stadtverordnetenwahlen stehen wieder ein­

mal bevor. Das giebt dem biederen Kommunal- 
bürger Stoff zur Unterhaltung am Stammtisch. 
Die Pflicht des Steuerzahleus verleiht auch das 
Recht des Kritisirens. da braucht man dir kom­
munalen Schmerze» nicht unterdrücken, sondern 
kann stch nach Belieben Lust machen. ES giebt 
auch Bürger, die sehr kräftige Bierbankreden 
schwingen und dabei von Kourage und Entschieden­
heit strotzen, aber merkwürdig, sobald es znr 
Wählerversammlung kommt, pflegt alle» hübsch 
still zn sein und man verbirgt die Volkstribunische» 
Gelüste im Busen, um die ruhige Rathhausftim- 
mung ja nicht zu stören. Läßt stch aber die 
Bürgerschaft von dem Schein besteche» uud wählt 
sie einmal den tapfersten Streiter am Stammtisch 
in die Stadtverordnetenversammlung, so zeigt stch 
dir Umwandlung hier noch gründlicher. Der 
Üimmelstürmer und Bänmeansreißer wird auf 
den Stühlen de» Stadtvervrduetenfltzungssaales 
z»m ausdauerndsten Schweiger und grundsätz­
lichsten Jasager, der nie eine Idee von stch giebt 
und kein Wässerchen trübt. Ja. es ist nicht so 
leicht, wider den Stachel zn löcken, auch die Rolle 
des Hechtes im Karpfenteich ist nicht sehr dank­
bar, und da zieht man rS meistens vor, anf so 
zweifelhafte Lorbeeren zu verzichten. Es soll S tadt­
verordnete geben, die vielleicht ihr 25lähriges 
Jubiläum als Mitglied des Komimiiiaivarlaments 
feiern könnten, ohne daß sie es in der ganzen Zeit 
auch mir zu einer einzigen Rede gebracht hatten. 
Sie halte» «s mit dem Sprichwort: „Reden ist 
Silber, Schweigen ist Gold", nnd da nicht jeder 
die Rednergabe eines DemostbeneS besitzen kann. 
mögen ste auch wohl für ihre Person Recht haben. 
Bon der Ehre. Stadtverordneter zu werden, 
träumt still so mancher Bürger, aber wenige sind 
nur auserwiihlt Nicht immer jedoch giebt die 
Tüchtigkeit den Ausfchlag dafür, unter die Schar 
der Erlesenen eingereiht zu werden. Markante 
Persönlichkeiten haben oft Neider und Gegner, 
ihnen gönnt man die Ehre nicht, nnd so fällt 
diese nicht selten Männern zu. deren Vorzug es 
ist. eine simple Natur zn sein. sodaß an ihnen 
niemand Anstoß nimmt. Es sind Männer, welche 
die bescheidensten bürgerlichen Tugenden fleißig 
Pflege», pünktlich ihre Steuern zahlen und

die nicht große, aber goldene Lebensklugheck 
befolgen, es mit niemandem zu verderbe», 
weshalb ste stch anch ängstlich hüten, eine 
eigene Meinung zu haben; sie häufe» in .ihre» 
Ehrrnftellnngen Anerkennung »nd Lob auf ihrem 
Haupte und wenn ein solcher sein friedliches, be­
schauliches Erdendafein abgeschlossen, stimmt 
alles ein. ihn zu rühmen als einen Bürger, 
welcher der besten einer gewesen. So findet man 
es zuweilen bei den Kommunalparlamenten. Im  
große» Parlament soll es doch etwas anders sein.

Nun ist auch der Platz sür das Kaiser Wilhelm- 
Denkmal bestimmt und damit scheint das Denk- 
malsproiekt seiner Verwirklichung erheblich näher 
gerückt. I n  kommunalen Dinge» allseitige Zn- 
stlmmnug zu finden, ist nicht leicht und so hört 
man auch u, der Bürgerschaft Stimmen äußer», 

>"0 dem gewählte» Platz nicht einverstanden 
st"d> Man meint, daß zwei  Denkmäler auf dem 
altstadtischen Markte zuviel sind. und fürchtet, daß 
das Kaiser Wilhelm-Denkmal nicht genügend zur 
Geltung kommen wird, wenn es kleiner als 
das Copperniknsdcnkmal ist. Groß kann es aller­
dings nicht werden, wenn man nur eine Summe 
von 30.000 Mark für dasselbe aufwendet. Gegen 
ein einfaches Standbild Kaiser Wilhelms 1. hat 
man sich anch schon früher ansgesvroche». mit dein 
Hinweis darauf, daß die Figur des großen Kaisers 
bereits in einer der Nischen der Thorner Eisen- 
bahnbrücke steht. Bromberg und Jnowrazlaw 
habe» Reiter-denkmäler, die stch beide recht impo­
sant ausnehmen — man meint, daß da Thor» 
nicht zurückstehen könnte. Freilich würde eS 
nöthig sein, de» Denkmalfonds auf 50 bis 60069 
Mark zn erhöhe», wenn man ein Reiterstandbild 
hier errichten wollte, und diese Summe wäre 
schwer zusammen zu bekommen, denn bei uns 
leistet man Beträge von 3000 Mark nicht, wie ste 
in Jnowrazlaw eingekommen sind. Ueber die 
Wahl des Denkmalsplatzes und über die Aus­
führung des ganzen Projekts hat der engere 
Denkmalsausschnß entschieden, ohne daß man anch 
»och de» erweiterten Ausschuß hörte. Indeß mit 
dem engere» AnSfchnß haben anch die Berliner 
Sachverständigen gesprochen und da wird stch die 
Menge wohl fügen müssen.

Die darstellende Muse hat in Thor» noch 
immer keine würdige Heimstätte. Wieder gehe» 
wir in einen Winter, ohne daß sich ein sicherer 
Ausblick eröffnet, wann ein nenes Thorner Stadt» 
theater seine Pforten aufmachen wird. Gegeir- 
wärtig gaftirt anf der Jnterimsbühnr des Viktoria- 
etabliffementS eine Operngesellschaft, sie bietet uns 
langentbrhrte Genüsse, an denen wir bewirthen 
können, was wir missen müssen. Wenn eine S tadt 
von mittlerer Größe ohne ei» leistungsfähiges gnt- 
geleiteteS Theater ist, so ist das für die ganze 
Stadt von einem Schaden, der mit der Länge der 
Zeit immer fühlbarer wird. Für das gesellschaft­
liche Leben einer größeren S tadt ist ein S tadt­
theater durchaus nöthig, fehlt das Stadttheater. 
so schadet das nicht nur dem gesellschaftlichen, 
sondern auch dem wirthschaftliche» Leben der 
Stadt. An dem Stadttheater in Bromberg kann 
man sehen, ein wie wichtiger Faktor in dieser Be­
ziehung ein gutes Theater ist. „Etwas verlieren 
ist leicht, wiederbekomme» aber ist schwer." DaS 
lehrt uns anch unsere Theatermisere, in der wir 
nun schon fünfzehn Jahre stecken, seit das alte 
Stadttheater wegen seiner Banfälligkeit nieder­
gerissen wnrde. Möchte die Theatermisere »«»

eine gute Theatervorstellung zn sehen, sonder» 
damit vielmehr recht viele Auswärtige zu gleiche» 
Zwecken u n s e r e  S tadt besuchen können.

Zu verlieren hätten wir etwas anderes, wo» 
wir sehr leichten Herzens aufgeben möchten. Au» 
der Zeit. da unsere S tad t Besitzer«, von So 
Kämmereigütern war, sind bis anf unsere Tage 
PatronatSlaflen überkommen, welche u»S schwer 
drücken.

ES erben stch Gesetz und Rechte
Wie eine ewige Krankheit fort.

Das kann man wohl von de» patronatliche» Ber« 
pflichtnngen Thorns sagen, die aus der Zeit vor 
50 Jahren stammen. Ueber 20000 Mk soll Thor« 
jetzt PatronatSantheil zum Bau der St,-Georgen- 
kirche auf der Mocker zahlen nnd eine gleiche 
Summe wird nun noch für den Ban der Kirche in 
Gramtschen gefordert. Und alljährlich muß unsere 
Stadt an Patronatslaften für Kirche» und P farr­
häuser im Kreise Geld hergeben. Was hat 
Thor« davon? Nichts — aber bringe» muß es 
die Opfer, da hilft kein Weigern. Sogar noch höher 
wollte man die städtischen Lasten in den Gemeinden 
des ehemaligen Kämmereibezirks Thor» steigern, 
aber das hat nun eben das OberverwaltungS- 
gericht doch abgewiesen. Sollte es nicht möglich 
sein. die Patronatslaften der S tadt ganz abzu­
lösen? Das würde nnS in unseren Verhält­
nissen bedeutend aufbessern. ^  ^ .

I n  letzter Zeit haben wir an dieser Stelle so 
oft über Mocker geplaudert, daß wir auch einmal 
ein Wort über den in entgegengesetzter Richtung 
liegenden Vorort Podgorz verlieren können. Anch 
in Podgorz arbeitet man still und bescheiden an 
der Hebung des Ortes nnd richtet sich immer mehr 
als Stadt ein. Die »»fruchtbaren Streitereien 
mit der Nachbargemeinde Piask haben aufgehört 
nnd man geht nun im Zweckverbaude Sand in 
Sand. Der La.iptveranNnungsort der Podgorzrr. 
das Etablissement Schlüffelmühle, ist jetzt neu» 
erstanden. Herr Paul Krüger, der das Etablisse­
ment vor 2'/, Jahren erwarb, riß das alte bau­
fällige Gebäude nieder und ließ auf einer bester 
gelegenen Stelle einen große» Neubau aufführen. 
Derselbe hat geräumige Restaurationsränme. einen 
Tanz- nnd Konzertsaal mit Bühne nnd eine ge­
wölbte Kolonnade mit schöner Veranda. So bretet 
stch einem zahlreichen Publikum angenehmer 
Aufenthalt im Sommer wie im Winter. Der 
Garten ist i» seiner alten Schönheit erhalten ge­
blieben. ja durch neue gärtnerische Anlagen ist er 
sogar noch reizvoller geworden, was alles die 
verstärkte Anziehungskraft des EtabliffementS in 
diesem Sommer gezeigt hat. Es ist Wohl zu er­
warten. daß stch Schlüffelmühle als Ausflugsort 
wieder seine alte Gunst bei dem Thorner Publikum 
erwerbe» wird._____________________________

M annigfaltiges.
( D u r c h  e i n e «  h e f t i g e n  R e g e n ) ,  

der in der M ittw och-N acht über R om  nieder­
ging, w urde die ehemalige U m fassungsm auer 
der P iazza  S ä n  G iovann i in L a te ra n s  anf 
eine Länge von 30  M e te r znm E insturz 
gebracht. ______________________

verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn-

/



Aufruf.
Da» Herannahm des 300 jährigen Geburtstages P a u l  

G e r h a r d t s ,  des gottbegnadeten Sängers geistlicher Lieder, hat 
«eilen Kreisen der evangelischen Christenheit den Gedanken 
nahegelegt, ihm in  der S tad t Lübben in  der Lausitz, wo er die 
letzten Jah re  seines Lebens gewirkt und unter dem Altare der 
Hauptkirche seine Ruhestätte gefunden hat, auf dem Marktplatze 
vor der Kirche ein Denkmal zu errichten.

D as unterzeichnete Komitee hat diesen Gedanken freudig 
ausgenommen und richtet hiermit an alle evangelischen Christen 
die Bitte um thätige Mithilfe zu seiner Verwirklichung in  der 
Hoffnung, daß derselbe überall freudige Aufnahme finden wird.

Ist P a u l  G e r h a r d t  doch neben Luther der größte, ein­
flußreichste Dichter, den die evangelische Kirche hervorgebracht 
^  Kein evangelisches Gesangbuch, das nicht einen reichen 
Schatz seiner Lieder auswiese. Ob die Gemeinde ihrem AdventS- 
'önig zuruft: „Wie soll ich dich empfangen?", oder Weihnacht 
an der Krippe ihres Herrn feiert; ob sie mit ihrem Gesänge: 
»Run laßt uns gehn und treten" das neue Ja h r  begrüßt oder 
sich vor dem Haupt voll B lu t und Wunden am Kreuze neigt 
"der dem Einzüge des heiligen Geistes die Herzensthür öffnet, 
immer sind es die Lieder G e r h a r d t ' s ,  in denen ihre Andacht 
am liebsten ausströmt. Und nicht blos im Gottesdienst, sondern 
tief und mächtig in unser ganzes Volksleben eingedrungen, find 
diese Lieder neben Luthers Bibelübersetzung das edelste Kleinod 
des deutschen Hauses und unseres evangelischen Volkes geworden. 
M it ihnen begrüßt es den M orgen: «Wach auf mein Herz und 
finge", und die sinkende Nacht: „N un ruhen alle W älder"; in  
ihnen wallt das Herz zu P re is  und Dank: „S o llt ich meinen 
Gott nicht fingen?"; an ihnen ringt sich das bekümmerte 
Gemüth zur sieghaften Freudigkeit des überwindenden Glaubens 
empor und tritt aus der Tiefe der Sorge: „Befiehl du deine 
Wege" auf die Höhe des getrosten V ertrauens: „ Is t G ott für 
mich, so trete gleich alles wider mich." W as der stille und 
Mpfere M ann geglaubt und gelebt, hat er für das evangelische 
^olk geglaubt und gelebt, und darum hat er, wie keiner, aus 

Herzen des Volkes heraus in  dasselbe htneingesungen mit 
'A A te n  und einfältigen W orten, an deren Wohlklang doch kein 
der n ^  Alters haftet; in der trübsten Zeit unseres Vaterlandes 

ächteste Zeuge von der Gotteskraft des Evangeliums!
dem ^  ^  daher eine Ehrenpflicht, die wir erfüllen, wenn wir 
Zeiche» " ^ n  Sänger ein Denkmal setzen als ein sichtbares 
M äh *m^rer Dankbarkeit und zugleich als eine beständige 

"S der Mit- und Nachwelt, seiner zu gedenken.
W . K ra „ ? "^ g e n n a h m e  von Geldbeiträgen ist die Firm a F. 
sowie iet>p« Bankgeschäft in Berlin, Leipzigerstr. Nr. 45,

* ° Komitee-Mitglied gern bereit.
»  M a n ? " -  » e s c h ä f t s f ü h r e n d e  A u s s c h u ß :

" u f f ,  i, Landesdirektor, Vorsitzender, Berlin 
v  B r a u n  m Matthäikirchstraße 30/21,

'  ^ " S u p e r in te n d e n t ,  stellvertretender Vorsitzender, 
«  Matthäikirchstraße 22,

^rck ier, Schatzmeister, Berlin XV., Wtlhelmstraße 66, 
P f e i f f e r ,  Vize-Generalsuperintendent, Lübben i. L., 

ey e r, Landesrath, Schriftführer, Berlin Matthäikirchstr. 1S.
Da« wettere Komilee:

(U nterschriften?»

Steuzsaitig, neueste Eisenkonstruktion. 
'echte Elfenbeinklaviatur,10Jahreschriftl. 
Garantie, nur 365 Mark ab Fabrik. 
Billigste und reellste Bezugsquelle bei

b .  /ll. Q j s r a m ,
Musik-Jnstrnmentenfabrik u. -Händig., 

! Sealerftratze 2 9 .

V W  Lchsde wew
M 8 t ö I M M I 1 .

l . 8 M
«verkaufe sämmtliche Artikel 

zu jedem
nur annehmbaren Preise.N. Aeekmami.

d i r .  S .

L « i » o v a t .
BorzltglicheS Mittel -um 

Aufbürsten
schwarzer Gar derobe. 

Zu baden in Flaschen 
L 50 u. 25 Pf. 

und in Packeten L 25 Pf. 
beiK n ü ar, L. v o .

Lrtolg gsi-snt.
LS0 freiwillige Dank- 
Ichreiben liegen bei.
»VoseMk. r .-u .2 .-  
nebstGebrauchsanwers. 
vnd Garantieschein pr.
Nachnahme oder Lin- 
sendung des Betrages- 
janck in Briefmarken).
k . w . K. « o y v r,» L m b u rg 2 S .

f s l ä d s l i n s e k i n s n  I 
u n l l  l o « r i S 8 ,

gebraucht, gegen Kasse per sofort!
> zu kaufen gesucht. Angebote D 
unter I?. an die Geschäfts- M 

 ̂ stelle dieser Zeitung erbeten.

Möbl. Z m. gut. Pens. f. 2 H. 
v. Z. erfr. i. d. Geschäftsst. d. Z.

2um  purren
von Schau-, WohnungSs und 

Flurfeuster«,
Photographischen Ateliers, GlaSpa- 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubfängen, Ober­
lichten, Windfängen, sowie zum 
B ohnern  von Fußböden, waschen 
von Fanden und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen von Marquisen 
empfiehlt sich zu billigen Preisen

L ^ o u l s  Q r o N n l o l L
Mellienstr. 76 .

für
Fenster «uL Thüren

empfiehlt
» o » n v - , Tapetenhdl.. 

Gerechtestr.

An der mit Dampf- und elektrischem ttraftbetrteb ein- 
gertchMen ^rM en und ^leiftungSW ^sten^chem^

i»"^wmberg, Wollmarkt Nr" v"u«d Danzigerftr. 164,

Wale ia Thara: Seglerstr. W.
Filiale in Graudenz: Alte Straße 7, in Jnowrazlaw: Friedrichs- 
straße 24, werden alle Arten von Herren- und DamenklerdungS- 
stacke», Sammet- und seidenen Sachen, Theater-, Ball. und 
MaLkenanzügen, Teppichen und Vorhängen aller Art, Stickereien 
in Seide, Wolle und Baumwolle, seidenen Bändern, Spitzen rc. 
g e re in ig t.  Verschossene, unscheinbar gewordene Gegenstände 
werden wieder wie neu in allen modernen Farben aus» und 
u mg e f ä r b t .

A M  LitfeiW. -  M e  Preise.

Pianoforte-Han-lung
ll. >. A l ls s M U . Üeilig8göl8l8lr. !8.

M M , » - M »  « - -» > .

5t V» 1 1 1 0 8  Klangboden.
-S- I .  L V  H  ^  ^  ^  Schönster Ton unb größte Haltbarkeit.
Langjährige unbedingte Garantie. Teilzahlungen. Alleiniger Vertreter der

Königl. Hos-Pianoforte-Fabnken
!. k - a l i L t e i n .  1 .  S l ü t l m e r .  1 .  I . .  0 u » s e n

G ravensteiner
L v p l v l

empfiehlt

st. WriiNiüvier.
P Ü l p S

verkauft die

Stärkefabrik Thorn.
Köstl. RachlaP,

I n  ganzen ' ' s-A  Mk.

Mk.'

I ^ u s s ,  Schillerstr. 28.
H ochfeinen

U eg iied liM  Z n n k ch l.
sowie gute Kocherbse» empfiehlt 

L . v o k « 'o  Sckillerstr. 3.

LlosrünLet 1838.

H lo Sorten

L t ä r k s n
uoä

1 2 »
Mvxstr. ss»»rsnr. »8287.

llM 8d a1 l8 -
Lsrn-

i Z s i k s n .

- Svikv.
'/lromatiseke Isi-pentin - V/aelm - Ksnnssifsn.

8srnlls?a 8eliütr.
Thor», Culmerstr. L5,

Aalllkkri und Lrderniaaren-Geschast
in sämmtlichen Lederwaaren.

Koffer,
Tasche«, T o rn is te r, Markttaschen, 

Bücherriemen, Portemonnaie-,

AM- »ü Pibeiis'8tll!>im.
Peitschen, Riemen, Huf- und 

Lederfette.

M oii- iiml KMn-stLödö!,
vwte sämmtliche I i o r t » v » » r v »  empfiehlt tn  großer Auswahl

IVl. iZ isokm ariii,
Schillerstrahe 2 .

liSlISS IstSLllSbUsM l»ÜSWSN-M
aus erster Hand

Kübel, 3 0 -6 0  Psd.Jnh, P- Ztr-Mk. 14 
Fässer, 100Pfd.Jnh..p.Ztr.Mk. 4 

„ 200U.300 Psd. I„h., p. sttr. Mk. 13 
Bleckeimer. 20Pfd. J»h., P. E. Mk. 3,50 

Post-Blecheimer 9 Psd. Jnh.. Mk. 2

«maillegefäste in allen Farben.
Emaille-Kochtopf, 30 Psd., Mk. 5,A  
Emaille-Kochtopf, iS Psd., Mk. 3,90 
Emaiüc-Eimer, 25 Psd, Mk. 4,»0 
Holz-Eimer (stark), 40 Pfd., Mk. 6,50 
Holz-Eimer (stark), 30 Psd.. Mk. 5.00

offerirt alles ab M agdeburg gegen Nachnahme

S
s
S.

'S
does
»v

s
ST

Zentralf.-Toppelflinteir aller Systeme 2 6 — 350 Mk., 
D rillinge, Büchsen, R evolver und Teschings billigst. 

A lles in  garan t. bester Schutzleistnng. Umtausch gestattet- 
Rottweiler Patronen Kal. 16 . per 100 Stück Mk. 7,50
Güttler-Adler Patronen Kal. 16 per lOO Stück Mk. 7,50
Marke Fasan Patronen Kal. 16 per 100 Stück Mk. 6,75

Kal. 12 — 1 Mark mehr. Uarrchschwache 9 bis 12 Mark. 
Nach außerhalb umgehender Versandt.

N s L l n S .  B ü ch sen m ach er, G erech tes tr . 6 .

«

s
><

N

o .
E

Die in den vier Ecken bezeichneten Zigarren empfiehlt als die 
bekanntesten und beliebtesten Sorten

S r u n o  vormals Oskar vra^ert-
gegenüber Onks Lnl8vrkroue.

I  T>oon ü L-p, I  
I  ST.

„ O r ig in a l  6. W . 6u ! ! r io k -8ä i ^
heilt sicher alle

G«nerald«pot: M obar. T hor«,
1. Geschält Enlmerstrahe 1. 2. Gcsckäft Breitestraße.

A n k A it ir v d e M r t tÄ v is ,  Lerbrl
Vvk-d»n6s osutsott. I 
»»uvStvvrksmslGt.

Î ebrplLne 
ônrenfrei.

StolamsTr-«. rissvauteebniker.!
V̂ slvtzio».' opckOetzsollS, krof.

W ic h e  Preise! » « ß M ti lM ll iS M . Ä N e  D H M !

S p i v ä l s r  8
vselin 0. unä 8pintllei'sfe!l> bei Loepsnielr. ^

M m i i i i i i l  <!!>»«!>« 

V « i> « iÄ l I .
i n  V L o r »

S r U v I c s n s I r .  S S
der

!vir rcbSnttr piSttwSrebe
ordält man ckurob ^.nvvenänngs 6 «

vMkiiiiillmte« »Mrikanmlieil

M öbl. W ohnung mit Burschen-
gelaß z. verstl. Tnchmacherstr. S6.

k r jllM -K IflW M tz
kritr 8ek«k M .  stkt.-ÄS8. Leipnz

 ̂ V sitL ^tE iiun r»ri« isoo kbkci" « la lin r «nltjaNsm  I»,»«»«»««. ^

ttnr «ostt mit Sedntrmsrko ln kaeLetsn 20 ktz. 
AderaU vorrLtLix.

e o n e s t t - r u g k a f m o n i k s g ,
120 verschied. Nummern, elegante Ausstattung, 
edelste Klangfülle, sottde, dauerhafte Arbeit.

' Zitliern in großer Auswahl, Violinen, Flöten 
 ̂ Drehorgeln, PolyphonS.v.dilligsten bis theuersten.

Ernst Hess. W ngrnldal i. Z.,
l bestrenommirte, mehrfach prämiirte Harmonika- I 
8 Fabrik. Pracktkatalog, über 1000 verschiedene 
l Nummern enthaltend, mit Vielen unverlangt 
? eingegangenen Dank- und Anerkennungsschreiben 
z umsonst und portofrei. '

0 . 0  D o rs .«
Oexrünäet 1854 seLrünäet 

uedev äew Tviserl. kostLwr.

teM-W«» null lilsm.
keieklialtiZste Hn8rvad1 

äer moklkknsten btoffs fiir »erbst ueü 
ln 3l!en plekisgen.

K l.  WeiiltrsBe»,
Pfund 3S Pf., 

i« Kiztsii Amll 30 01.
6»rl 8»!irm,Kch»hmacherstr.26.
Reue Fettheringe,

hochfein im Geschmack, sowie sämmtl. 
Kolonialwaaren in bester Qualität zu 
billigsten Preisen empfiehlt

IVvve., Schillerstr. 3.

P n «  Ü M I. ZtnMle»,
Kief. Klobenholz I. u. H. Kl., 
Kleinholz 4. und S. Schnitt,

liefert billigst frei HauS
M ax « an ü o k , Mellienstr. 127.

I n  meinem neu erbauten Hause, 
Wilhelmsplatz, BiSmarekstratze 1, 
ist eine

kküimcksll. M m i
von 8 Zimmern mit allen Zubehör 
sofort zu vermiethen. Näheres bei 

t to „ ,  Brückenstr

k l ic l id i i i i ln - i i td g i tM ,
S s I s i i t s s is - M M ii ,

kiliier-kiischMliW
werden recht schnell, sauber und zu den 
billigsten Preisen angefertigt.

O s k a r  I k ^ O S r ö S r ,
Buchbindermeister, Brückenstr. 14.

Kocherbsen
offerirt billigst

_______  Bäckerstraße 31.

GllWMikMttN
jeder Art. Spezial-O fferten vers. I 

gratis und franko
« . « .  « is le k ,  F rankfurt a ./M .



Ü t t Z o l Z Q  RettatL verm itte lt 
L l 6 1 0  l l v  Vurvau Ki-Lmep, l-elprlg,
Lrüäerstr. 6. .̂nsknukt geg. 30 kk.

Gründlicher Unterricht
in Handarbeiten jeder A rt wird 
billigst ertheilt. Klavier- u. Nach­
hilfeschüler werdennoch angenommen. 

AD. L k m , Strobandstr. 16, Part, l.
8 t v U « l iL K  U n c k v iL  s v L o r t

Stützen rc. (besseres weibliches 
Personal) durch die Zeitung

„«einreden", Nöpeniok-Vvi-Un.

Buchhalterin,
junge Anfängerin, welche die Gewerbe­
schule für Mädchen hier besuchte, die 
doppelte Buchführung, Stenographie 
und Schreibmaschine erlernt hat, sncht 
bald oder später S te llu n g . Gefällige 
Angebote erbeten unter I». N. 1 an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Buchhalterin,
Anfängerin, welche die Gewerbeschule 
für Mädchen hier besuchte, die doppelte 
Buchführung. Stenographie in Schreib- 
Maschine erlernt hat, sucht bald oder 
später Stellung, ev. auch ohne Ge­
halt. Gefl. Angeb. erb. mit. « .  S. 2 
au die Geschäflsst. d. Ztg.

Wäscheiliititerirr
empfiehlt sich zur Anfertigung feiner 
Wasche u. ganzer Brautausstattungen. 
Für gute und prompte Ausführung 
wrrd stets Sorge getragen werden. 
Um gütige Aufträge bittet

Frau Hnna v/lsnLlLS,
Heiligegeiststraße 15, III

Geübte Weiden»
empfiehlt sich in und außer dem Hause.

Kiickerjtraße lZ, 3 Tr.

Rockschiieiber
sucht S .  D o l l v a .

s tüchtige 
Weibergesekeil

für dauernde Beschäftigung bei höchstem 
Lohn stellt sofort ein

M .  H p l r v -
B ro m b . V o rs ta d t, im Posthanse.

Akkord-Fuger
können sofort eintreten 

k .  le i t n  i  F , Bauunternehm er, 
Gostgau, Kr. Thor».

Depntanten
und freie Arbeiterfamilien sucht 

Domininm Rnbinkowo.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei

Nax 82<ZL6xan8ki-
________  Bäckermeister.

Tischler-Lehrlinge
können sofort mit oder ohne Beköstigung 
eintreten bei M- «lonckrzf.

Ein ordentlicher

Laufbursche
Wird gesuch t

O s k o n *  i r i a m m o r ,  
_____ ________ T h o rn  I I I . ______

3066 Mark
auf sichere Hypothek gesucht. An­
gebote unter «k. 10 0  an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung._________

Gerechteste. 6
ist die seit ca. 35 Jahren mit gutein 
Erfolg betriebene

Bäckerei
nebst Wohnung zum 1. April n. JS. 
zu verpachten.

LMsIck p o t ln g , Büchsenmacher.

zu verpachten.
S i » R n i o  I l l n r s r ,

______Culmer Chaussee 4 9 .

Großes
Zveichrrgriiilbffilk

in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 lü 'l it r .  groß, 
sofort zu verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gefl. Angebote unter O. L  
an die Geschäftsst. d. Ztg._________

Fenster, Thüren,
Arbeitsschlitten, 1 Spazier- 
schlitterl, 2 Pferde-Geschirre
sind billig zu verkaufen. Wo? sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein fast neues

Billard n. Zubehör
ist leihweise abzugeben eveutl. zu ver­
kaufen. Näheres bei

Elisabethstr., Ecke Strobandstr.
Frdl. möbl. Zimmer zu ver- 

miethen Strobandstr. 16, II, l.

An braucht
eine Akkumulatoren - B a tterie - 
Eine solche ist allerbilligst abzugeben.

wer such!
einen Dampfkessel? I n  durchaus 
betriebsfähigen! Zustande ist ein solcher 
m it 23 Quadratmtrn. Heizfläche zu 
jedem nur annehmbaren Preise abzu­
geben. Wo, sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

Wer rekleklitt
auf einen Dynamo? Günstige Ge- 
legenheit, einen solchen billigst zu er­
werbe». Wo, sagt die Geschäftsst. d. Ktq.

Gute, schwarze

Salonmöbel,
1 Geldschrank und Komptoirpulte, 1 
Bodenschrank u. a. sind zu verkaufen 
Neust. M arkt 2 4 , 1. Vorn,. 11 bis 
2, nach»,. 4 -5 .  Näh. Bachestr. 9. II.

Neue und gebrauchte Möbel, 
Plüsch-Garnitur, Bettgestelle, Restan- 
rationstische m it eichenen Platten zu 
verkaufen Bachestr. 16.

Das von m ir angekaufte

8 W n W « n k s M :
1 Stanze mit Scheere, 1 Blase­
balg, 1 große Richtplatte, 1 kleine 
Bohrmaschine, Amboß, Schranb- 
stöcke, Schmiedezeug, Meißel rc.
zu verkaufen.

^o k a n n o »  V Io v k , Schlossermstr., 
Heiligegeiststraße 6.

Eine wenig gebrauchte

S i M - M M i n e
ist billig zu verkaufen Nltstädter 
M arkt 2 4 , I I ,  bei M ü „«r.

s W l k r ' l l M c k i i M m n k
für Gerichlsvollzieher und Reisende über 
Land stets billig zu haben, 

p o s s e k , Thorn, Schuhmacherstr. 19.

35 Zuchtsauen,
(veredeltes Landschwein) 2 '/- bis 3 
Monate alt, pro Monat 15 Mark, 
hat abzugeben k>. X lu » » m « n n ,

Dom. Browina b. Cnlinsee.
2 0 0 0  Kubikmeter

a a 1 <

-
billig abzugeben. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

WM WimM
verkauft ab Bahn Marienwerder, für 
Auslese 15 Mk., sowie dieselben ge­
pflückt werden, für 10 Mk. pr. Z tr. 

I L i i l L i r ,  Marienwerder, 
Gärtnerstrabe 10.

Amerik. Petroleum
pr. Ltr. 0 ,18  Pf. empfiehlt

fM 8rMSN8itI,
Neust. M a rk t 11.

Nck kmüeldtttti!,
»ach Hausfrauenart eingekocht,

Pfd. 9 .4 9  M k.,
Lirselikll «Iwk Steine.

ausgewogen, Pfd. 0 ,6 0  M k.,
88 v k y lli'L s ll, 

v l l l M L ö l l ,  
pkesssraurkell, 

« a g a e d . 8 s v e rL o M
empfiehlt

fM 8rMMlli.
Neustadt. M a rk t 11.

Loso
zur 11. Berliner Pferde-Lotterie, 

Ziehung am 12. und 13. November, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
k 1.10 Mk.,

zur 5 . Meißener Dombau-Geld­
lotterie, Ziehung vom 29. Novem­
ber bis 5. Dezember, Hauptgewinn 
40000 Mk., ü 3,30 Mk., 

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.—16. Dezember, Hauptge­
winn 100000 Mk.. ü 3,50 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle -er ,Thorner presse*.

f  K e i n e r  w e i n e t
Serlctikplckel. Mitesser. Naut. unck 
ücissniöttis. Uaurunreiriigkejlea. nacti 
vttsenlckastUckier Metkocke, einrlg unck 
allein sclinell» släier ru deleillgen 
Mk. 2.- stranko Mk. 2,50) nebst
'°LL"'vie8Äöntls11spklege
als Katkigsder. Saranele kür Sr/olg 
unct rrnfckLcUlcvkeir. Uederralckenck« 
Wirkung, llnrckkllae Anerkennungen.
Otto ksickel, L d ä v a m .».

M öbl. Wohn. u. Schlafz. m. Pens. 
zu verm. Hundestr. 9 , II.

O arauttv ÜLr H a ltb a rk e it

Schuhnmarerchaus
„kerliner Lbic"

vtzrbmtr. 38D5 U r q - r iS  «erbmtr. ZPS.

Z« ß»««e»i> billigt» Preise»:
IMS« tsekM«, ""
»M«ii-!liil>i>l- >l. 8e!»>iIlrli«l«I,

9 ,75 , 1 9 ,5 9 , I I , 5 0 , 12 und 1S M k.

llWSll-kgilRilllllS,
»Weii-»siir8l!lil>!iö, '  b
«ssse°-Wl!sl°l,

1 0 ,2 5 , 10 ,75  uud 12 M k.

Großes Lager sämuttlicher
8  aiMSlSN, KlilWkeliM IUlO MSckSIlibvIlU

»erlö»-8>!!iliiisztisksl.
W  Bestellungen «ach Maatz, sowie Reparaturen 

werden gnt und billigst ausgeführt.
Garantie kilr Haltlrarkvit.

8S.

2.

s

§
s>s

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des 

Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen 
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M a g e n k a ta r rh , M a g e rrk rn rn p f, 
W agenfchinrrren» schwere U e rd a n n n s  oder U erschle im nns 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt 
sind. Es ist dies das bekannte

Berdannttgs- nnd Bltttreinignngsmittel, der

ttubßlt IZiliLkl̂ ? XMsl-Wll.
V!e8sr L r lln te rn e in  18t aus vor/üxiie litzn, I io ilk iL k tix  

btzkunckenon X riin te ru  m it xutein IVeln be re ite t, nnci 8türL1 
l unck be lebt cken xanrsn Veräuuuux8t>rxaui8mu8 Üv8 ^lvu8ebeu 

obuv ein -^bsübrin ittv l 211 8ein. Kräuter->Ve1u be8e1tixt a lle 
! 8töruu8svu in  cken lllutxellt88Hu, re lu ix t  üu8 l l lu t  von Llleu 

reräorbeueu kranlcmaeliencken Stokkon nu ll ^L rb t kbrüeruü 
an t äio Xenblläunx xesunäeu L1u1o8.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magen-
übel meist ichon im Keime erstickt. M an sollte also nicht säumen, 
seme Anwendung allen anderen scharfen, «penden, z.v
störenden M itteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: K op f-
8eIinior2Hn, ^uk8to88eu, Sockbrennen, vlrlbunxeu, Ilvbv lk tz it 
mit L rb revbvu, die bei vlrronlseiien (veralteten) Ua^vuleläen 
um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M a l Trinken be-

und deren unangenehme Folgen, wie: !isrrlylversropsUNg SeLlemmu,»̂  LollLsviimsr-vn^
llo rrk lo u tv n . keblufloslxlcort, sowie Blutanstauungen in Leber, 
M ilz und Pfortadersystem (IILm orrlw iäa l-Isviä tzn) werden durch 
Kräuter-Wein rasch und xolinck beseitigt. Kräuter-Wein beliebt j 

! jedwede V nrv ra au lle bke it, verleiht dem Berdauungssystem einen 
a und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug- 
ffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, B lutm angel,
kmd meist die Folgen schlechter Verdauung, 
mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 

Zustandes der Leber. Bei gänzlicher ^ .p p o tlt lo ^x k e lt, unter 
nervöser H>8pLnmir,x und 6lemUtb8ver8timmnnx, sowie hänfigen 
Küpk8vbmor2vn, 8el»Iakl086n ^Lobten, siechen oft solche Kranke 
langsam dahin. D W " Kräuter-Wein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Im puls. Kräuter-Wein steigert den Appetit,
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig 
an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und neue8 Lvbvv. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

LrLu te r-^V etu  ist zu haben in Flaschen ä 1,23 u. 1,75 Mk. 
in Lbor» , Lloekvr, InonrnL luu f, 8ebön8v6, Oollnb,
Öulm8vv, Lrlv8vn , Lls86>vo, KobulltL, korckov, Seblvaseuan- 
V rom bvrx  u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „H u b e rt v lr le b , L v lp r lx ,  H7e8t- 
8trL8Sv 82 -, 3 und mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Bor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

l l u b o r t  Q l i i l l i  i l l l i ,  ^ I W I  L rS u to rH v e ln .

Mein Kräuterwetn ist kein Gehetmmittel; seine Bestandtheile sind: 
— laaawein 450.0. Weinsprit 100.0, Glycerin 100,0 Rothwein 240.0. Eber- 
eschensaft 150.0, Kirschsaft 320.0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikanische 
Kraftwurzel. Enzianwurzel. KalmuSwurzel a» 10,0.

l M ala

. V r i l d ^

Srlr«

IVlsllll a 8t»mps'
„1>NbF" 3V2. 5, 7 uuä 10 om breite

Verlänßssrunßssborätzu 211m .̂usbesseru 
cker Lltziäer; jsäe b'arbe liekerbar. 

ßilsnn L 81umps's Modalr- Zobulrborösn: 
Uarke „Künigin" unck „vrrginsl" 

siuä äie bekannten (inalitüteu äer Lrünäer. 
Unter obigen ^amen koräern bei:

l.k«iii L litlsuks,
 ̂ Slarkt.

i» jscksm OssvIMkt ä»r»uk aedtev, äass nui' rsdMate 
Ssr L l̂lnilvi' wit 8tsmxsl ,Mi>N L 8tiimps- »uk jeSsr 
Loräs aussekilnäiAt veräsv, äs»» ist ülissbr.uod 
uosersr ks»msa uaä LedLäsa LUS86sokIosssi>.

»SUN L 8tumps, Sai-msn.

Mei»e W»ß»»«g
befindet sich jetzt

biüock« z, 3, r.
Ecke Elisabethstratze.

lslnigM llsvitt.
Meine Wohmmg

befindet sich jetzt

»MrrweiM. 8r. 4
L r o m r r s r K S r ,

________ L o h  n d i e n e r .
Oosstriliob erlaubt l 

«Lobsio 2isk. 1. «ovsmber.
In lromd. 24 devinnriisdunASN 

mit abvveebs. Laupttreü'ör.

180000.102000, 90000.45000. 
30M0 eto. eto.

Geckos l-08 vin 1>sffor, 
bieten äie au3 100 UjtAlieäern 

! besteb. 86rLen1o8SS8e1l3obatten.
 ̂ lVIonail. Seiirag 6 lV>ar!< 

pro ^ntbeil uvä 2Lebuvs. 
^nmeläun^sn bekörä. umxen.
VV. i-i. ck. Hrmonovn-Lxp.

-------1 in l<ö!n s. Hv. ^r. 476. SM

Weine Jagd
bei Thorn ist zu verpachten.

rr«8I», Gnt Mühlhof
bei Schönwalde.

W ir suchen einen jungen

ulit gllten Kemltnissen in der doppelten 
Buchführung. Angebote n ilr schriftlich 
mit Angabe der Zeugnisse und des 
Gehaltsarispruches.

Elrlürijitiitsilirrlre Thor».

3 Möbeltischler
finden dauernde Beschäftigung.

S. WrreliowikslL,
_________T h o rn , Jakobs-Borsladt.

Dienstmädchen
sofort gesucht.

Frau Kapellmeister » is lB vko lck , 
________ Thalstr. 25a, ll._______

2 Kachelöfen
zum Abbruch verkauft L ls p k a n .

Uniformen,
ko»ipleit, fast »e», preiswerth zu ver- 
kaufe» Gerstenstr. 1 9 , ll ,  r.

Kohlt» «l!l> Holz
einpf. Vallm nuir, Mellienstr. 108.

W m n Chauss« 48
sind eittij',e Schuppe«, Tischlerei, 
Pferdeställe, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, nnd ei» 
freistehendes

Kompwngebände,
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen.

I S r u n o  U t r U A b r .

Gin Laden
mit angrenzender Werkstatt und Lager­
raum, sowie eine

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Mädchenkammer, Keller u. s. w., vom 
1. Januar 1903 zu vermiethen. 
_______s. v lo o k ,  Heiligegeiststr. 6.

Laden
in meinem neuerbauten Wohnhause, 
Gerechteste. 8 /1 0 , mit angrenzen­
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Js . oder auch früher zu verm.
S. Soppae», Thorn, Bachestr. 17 ,1.

Gin Laden
ist in meinem Hause Copperuikusstr. 
22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.

ss. L r o i k o .

L«r»Ä«i»
in  bester Lage Thorn's, Breitestr. 46, 
vom 1. Januar 1903, ev. auch früher, 
zu vermiethen,

Soxparl:, Thorn,
____________ Bachestraße 17, I.

Eilt kleiiikk Laden
zu vermiethen Cnlmerstraße V.

LtoÄ v«-
Baderstr., 2 T r., 70 L> w , hell, 
Breitestraße F lurla-en  mit Regalen 
zu vermiethen.

Gut möbl. Zimmer
mit separatem Eingang für 1 oder 2 
Herren zu vermiethen
_________Neust. M arkt L « , I.

Mövl. Zimmer
Biickerstrak« 5 , Pt.zu verm.

Zmi M M . Dmk
sind zu vermiethen Mellienstr. 7 8 .

Ein fein möbl. Zimm. für einen 
Beamten zu verm., monatl. 15 Mk., 
Brückeustraße 14, Buchbinderei.

I M .  U m » , "»sofort zn verm. 
Junkerstr. 6 .

G r. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 2 T r.

Frdl. möbl. Zimm . m. sep. Eing. 
bill. z. verm. Copperniknsstr. 39, 111. 

ut rnöbl. Zimmer m it sep. Eingang 
zu verm. Gerechtestr. 30, III, l.

1 möbl. Z im . z. v. Bäckerstr. 13 , II.
2 m. Z. m. B. v. sof. z. v. Gerstenstr. 6 ,1, l.

Wohnungen.
I n  meinem netterbauten Wohnhause 

Gerechtestraße 8 /1 0  sind noch die 
2. und 3. Etage, bestehend aus je 6 
Zimmern nebst allem Zubehör rc.. 
auch Pferdestall, sowie eine M a n ­
sarden - Wohnung, bestehend aus
3 Zimmern nebst Zubehör, vom 1. 
Januar oder 1. A pril 1903 zu verm.

0 .  Lo pp sr» , Thorn, Bachestr. 17.

Herrschaftliche

Wohnung.
Neustadt. Markt 23, 1. Etage, be­
stehend aus 5 Zimm., Badestube und 
Zubehör, zu vermiethen.__________

Wohnung
in der 1. Etage, die seit 10 Jahren 
von Herrn D r. G1mL!vivl62 be­
wohnt wird, ist vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen.

kur-rr*US>li, Neust. Markt.

Bromvergerstr. 86
Parterre-Wohnung, 5 Zim., mit reicht. 
Zubehör, desgl. Pferdestätte, Wagen­
remisen und großer Lagerplatz sofort 
billig zu vermiethen. Zn erfragen 
Wilhelmsplatz 6 bei ix lo^an.

m m m i
libmlilstt. 4:

Herrschaftliche 5  zimmerige 
Wohnung, 1. Etage, m. Bade­
einrichtung n. allem Zubehör;

lidMilKll. 2:
4zin»»ne.ige herrschaftliche 
Wohnung, I .  bezw. I I .  Etage,

sonst wie vor.
Näheres A lb rech ts tr. N r .  « .

t
Die l. Etage. Altstädt. M arkt

2 9 .  bcsteheudlanS

0 Mm» ml zNkjk
ist znm 1. A pril 1903 für 900 Mk. 
zu vermiethen.

Zu erfragen Altstädt. M arkt 2 0 ,  
2 Treppen.

M  istkmck Um«.
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Mäd­
chenkammer, Entree, Balkon und allem 
Zubehör von sofort zu vermiethen

Schulstraße 2 2 , I .

Herrschaftliche W o h n u n g , 
Brombergerstr. 76, 2. Et., 6 Zimm., 
Zubeh., Stallung rc., sofort zu bez. 
Näh. Brombergerstr. 90, Part., rechts.

Mlg
zu vermiethen Mellienstraße 81.

Gine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderstraße 2.

Zu erfragen Araberllraße 14.

Balkonwohnungen
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm Mocker, Lindenstraste 0 .

e kleine Wohnung,
2 Stuben und Küche, zu vermiethen.

k le b te ,  Mellienstr. 103.

Tttchmacherftratze I I ,  n ,
Möbl. Zimmer mit auch ohne Be-
köstignttg zn vermiethen.

U« Z. Ki«,e StMr. ?.
bestehend aus 5 Zimmern und größ. 
Zubehör, ist vom 1. Oktober zu verm.

« s n rd o rg .
Erste Etage, 7 Zimm. m. Bade- 

einrichtnng sof. z. verm, auch getheilt, 
event!, m. Bnrschengel. u. Pferdestall. 
Wo, sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

Mövl. Zimmer,
mit auch ohne Pension, z» haben

Windstr. 5 , II. l.
Katharinenstr. 7 . 1 möbl. Zimm. 
nach vorn, sep. Eingang, v. 1. Okt. 
billig zu verm. « lug».

Erste Etage, S Zimin. u. Zubeh. 
sos. z. v. Wo, jagt d. Geschäftsst. d. Z.

Wohnung von sofort zu ver. 
miethe». Z» erfr. Marienstr. 7 , l.

Broiub. Borst, ist einesrdl.Wohnung 
von Stube, Küche, Entree, und eine 
Wohnung ». Stube n. Küche v. gleich 
billig ,. v. Näh. Mellienstr. 1S7, H,

1 Pfervesta«
für 2 Pferde, sowie eine R««"se ist 
sofort zu vermiethen. „

Nachfrage Brückenstr. " ,  l .  Etg.
bei m>»x k>ünoh»^s.

Drink und Berlaa von C. D o m b r v w - k i  in Tbom.



2. Beilage M Nr. 252 der „Thomer Presse".
Sonntag den Z6. Oktober ML.

Die Spinne im Volksklauben.
(Nachdruck verdaten.)

»Mutter beginne! Gliick bringt die Spinne!" 
lügt ein alter Spruch, und ein anderer aus 
Norddeutschland lautet: „Spinne am Morgen 
bnngt Kummer und Sorgen; Spinne am 
Mittag bringt Freude am D ritt-T a g ; Spinne 
an. Abend erquickend und labend." Die Spinne 
>st also f i ir  das deutsche Volk ein Orakelthier; 
aber die Begegnung m it ih r ist nicht immer 
von gleicher Bedeutung, und diese Doppel- 
natur des Thieres findet sich auch im Glauben 
anderer Völker wieder. I n  Deutschland w ird 
die Spinne von einigen Stämmen bedin­
gungslos f i ir  glückbringend gehalten, so in 
Throl und in Mecklenburg, in Mecklenburg 
namentlich die junge und die kleine rothe 
Spinne. Auch die schwarze Spinne g ilt als 
Glücksverkünderin, während die Kreuzspinne 
Unglück bringt. I n  Tyro l betrachtet es der 
H irt, der ein verirrtes Stück Vieh sucht, der 
Jäger, der z»m Weidwerk auszieht, als ein 
gutes Zeichen, wenn er eine Spinne tr if f t ,  
wohingegen die Begegnung m it einer M aus 
auf Erfolglosigkeit des AnsgangeS deutet.

Auch die A rt, wie sich die Spinne an 
wren, Faden verhält, hat ihren bestimmten 
R!»». Bei den Zigeunern in Ungarn und 
«?Ebe„bjjrgen bringt die absteigende Spinne 
l i» n ^ " '  die aufkriechende glückliches Ge- 
ilbe .^ - Kriecht eine Spinne dem Zigeuner 
»es»,. ° rechte Hand, so w ird  er Geld ein- 
ihm kriecht sie über die linke, so steht 
aber »»erwartete Ausgabe bevor. Um 
das K»« * rn wissen, was denn eigentlich 
vorsikkier'"^" der Spinne bedeute, ru ft ih r der 
bleib st/!? ^aigtlcinder zu: „Bringst du Glück, 
U nterbri^ !' » Bringst du keins, lauf fo r t!"  
das ein Wanderung, so ist

vuickl.ches Zeichen.

M l ?  -r« ^ ° « ^ M n , i g  am Morgen fest.

Morgenstunde Gliick, der z-hnte.."ü»«,'n« 
Wer eine Spinne umbringt, zerstört sein 
Glück; aber der Voigtländer tödtet sie nach- 
m ittags, weil sie dann ja Unglück bringt. 
So verbrennt sie der Ita liene r am Morgen 
und schont sie am Abend. Da sie aber ein 
„M nttergottes-Thierle in" sei, so tödtet sie der 
Tyro ler überhaupt nicht, und der rumänische 
oder serbische Zigeuner schützt ih r Leben, 
weil sie „der Seufzer eine- mutterlosen 
Kindes" sei.

Einige aufgefundene, aus Muscheln ge. 
schnitzte Schmnckplatten der vorgeschichtlichen 
nordamerikanischen Ind ianer beweisen, dass 
schon damals die Spinne ein angesehenes 
Thier gewesen ist. Auf allen bildet sie das 
hauptsächlichste Ornament, dessen vortreffliche 
Ausführung bei der doch sicherlich nicht sehr 
hohen Kulturstufe der Verfertige«: bemerkens- 
werth erscheint. Wahrscheinlich war dort die 
Spinne ein Totemthier, das Wahrzeichen 
und Wappenthier bestimmter Stämme oder 
Geschlechter. Noch heute treten uns die rothe, 
die blaue, die schwarze und die weiße Spinne 
als den Medizinmann unterstützende ManitoS 
in  einer langen Beschwörnngs - Formel der 
Cherokee-Jndiauer Carolinas entgegen.

Vielfach dient die Spinne als Orakel fü r 
ganz bestimmte Zwecke «nd besondere Fälle. 
So sperrt der Tyroler eine Kreuzspinne ein 
und legt in ihren Käfig 90 Nummern. Die- 
deu? '»»lern, welche das Thier an

Minnen. Bei °u,'al nnsehlbar ge-
Mädchen -ine S p im E  s t U E  
und verstopft dies an beid/n 
dem Schlafengehen aed 
macht dreimal das Kreuzeszeichen ich -r^ ib r 
Kopfkissen »nd spricht: „O  dn Spin,», du 
kletterst ltt die Hohen und ,1, die Tiefe»- 
suche meine» m ir von, Schicksal bestimmten 
Mann auf »nd führe ihn m ir als Traum , 
bild vor. Führst du ihn her, so lasse ich 
dich am Morgen wieder frei, daß dn weiter­
hin durch die Welt ziehen kannst. Wenn dn 
ihn m ir nicht herführst, so werde ich dich 
zerdrücken." Die Rolle der Spinne als 
Wetter-Ansagerin gehört nicht in den Volks- 
Aberglauben, sondern beruht auf richtiger 
Natnr-Beobachtung.

Wieder im Elternhause.

Die Strahlen der untergehenden Sonne 
warfen ihren Schimmer auf die schlanke Ge­
stalt, die im schwarzen Tranerkleide am 
Flügel saß. A ls  der letzte Ton verklungen 
war, verbarg sie das Antlitz in  den Händen, 
und ein tiefer Senfzer entrang sich ihrer 
Brust.

Dann erhob sie sich und blätterte in dem 
Notenhefte. Ih re  Augen blieben an ihrer 
Hand hängen, an der zwei schwere goldene 
Ringe glänzten.

„W ittw e ", kam es leise »nd deutlich von 
ihren Lippe».

Es war jetzt fast ein M onat vergangen, 
als sie die Trauerbotschaft tra f, daß das 
Schiff, das ih r M ann befehligte, unterge­
gangen war.

Die wenigen, aber inhaltsreichen Worte 
des Telegramms lauteten: „Alice verloren. 
Von Besatzung keine Spur gefunden."

Die Tage waren zu Wochen geworden, 
aber jede Stunde, jede M inute klang es in 
ihren Ohren: „E r kommt nicht wieder."

Niemand hatte sie, dem sie sich anver­
trauen konnte, und sie war weit, weit fort 
vom Elternhause.

H ier erinnerte sie alles an ihn. Sie ging 
vom Salon ins Speisezimmer; die schwere» 
eichenen Möbel, die dunklen Gardinen, alles 
war so düster.

I n  seinem Zimmer stand der Schreibtisch, 
über ihm hing ih r B ild . Nein, hier konnte 
sie nicht bleiben.

Die Thür zu dem Kabinet stand offen, 
die rothe Ampel brannte, sie w arf ihren 
Schein über die Palmengruppe hinter das 
kleine Sopha, ihren Lieblingsplatz. So 
idyllisch. Und doch — was nützte das al les?

Sie setzte sich auf das Sopha, sie wollte 
sich ausweinen, aber die Thränen ver­
sagten.

Das Mädchen erschien m it dem Kaffee 
auf dem kleinen silberne» Teller und fragte, 
ob sie sonst noch etwas befehle.

„Ach nein, für heute haben Sie frei, 
M inna. Ich möchte ungestört sein."

Der Kaffee blieb unberührt. Sie saß und 
starrte vor sich hin. Ih re  Gedanken drehten 
* dasselbe.

einmal getrübt werde. Daß es Übe/ w 
schnell kommen könnte, darauf war sie „je 
verfallen.

Sie waren etwas über ein Jahr ver- 
heiralhet gewesen. Welche Träume, welche 
Luftschlösser hatte sie sich inzwischen aufge­
baut! Sieh nur den kleinen gestickten 
Schemel dort hinten. Jeder Stich, den sie 
an ihm nähte, war eng m it den Träumen 
von ihrem zukünftigen Heim und ihrem 
Glück verknüpft. Und als sie znm erstenmal 
hier eintrat, waren ihre Träume nichts gegen 
die Wirklichkeit.

Den Sommer war sie m it ihm auf See 
gewesen. Diese herrlichen Stunden, diese 
entzückenden Sommernächte auf dem weiten 
Meer, wenn die N atur ruhte und nur die 
Wogen ihren eintönigen Gesang anstimmten, 
gleichsam als wollten sie sie beruhigen und 
einlullen, bis sie in der heiligen S tille  nur 
noch ihre Herzen fü r einander schlagen 
hörten.

Warum war sie nicht auch im Herbst m it 
ihm hinausgegangen? Dann hätte sie ihn 
doch in sein nasses Grab begleitet.

E r hatte sie aber so eindringlich gebeten, 
zuhause zu bleiben.

„M eine E lli" ,  sagte er, „darf sich nicht 
den rauhen Herbststürmen aussetzen!"

Was sollte sie jetzt nur beginnen? Ein- 
sam hatte sie hier gckämpft und gelitten. 
Sollte sie nachhanse reisen? Hm ! W ar 
dieses hier nicht ih r Heim? Ja, das war eS, 
aber die Einsamkeit drückte sie zn schwer.

Sie lehnte sich ins Sopha zurück, die 
Angst leuchtete aus ihren weichen Zügen, 
aus den braunen Attgen, in  denen ihre 
Leiden sich abspiegelten.

Da klingelte es heftig. Sie tra t hinaus, 
«m zu öffnen. Vor der Thür stand ein 
r - '  ^ te rg e b rä u n te r Seemann und drehte 

Mütze zwischen den Fingern. Ein 
m°üü!!"02lch'n,mer durchströmte ihre ganze 
s f ° s t ^ U ' ' d „ . ! t  zitternder Stimme agte 
sie: N.lson, ,st W ilhelm gerettet?"

A.s wenn ih r Leben davon abhinge, 
wartete sie auf die Antwort, und die kleine, 
zarte Hand legte sich fest auf seine Schulter. 

„Nein, Fran Kapitän, ich glaube, daß er

todt ist!" Die rauhe Stimme bekam einen 
eigenthümlich weichen Klang.

Sie bat ihn, einzutreten.
„Nilson, erzählen Sie m ir den ganzen 

Verlauf", sagte sie.
E r berichtete ausführlich. Auch die kleinste 

Einzelheit wollte sie wisse».
„A ls  der Kapitän sah, daß alles ver­

loren w a r", sagte der Alte, „nahm er dies 
hier und schrieb darauf."

E r holte ein zerknittertes Stück Papier 
aus der Tasche.

„Ach, Frau Kapitän", fuhr der Alte fort, 
„nur durch ein Wunder wurde ich gerettet. 
Ich fand eine Planke, auf der ich mich fest­
hielt. Die Flasche, in die der Kapitän das 
Papier gesteckt hatte, trug ich i» der Tasche. 
Ich wnrde von einem vorbeisegelnden Schiffe 
aufgenommen. Von den anderen fand man 
aber keine Spur. Da dachte ich bei m ir, 
wärmn ich altes, verbrauchtes Wrack nicht 
anstelle «nseres jungen Kapitäns zugrunde 
gegangen bin."

Dabei wischte er m it der Rückseite seiner 
Hand etwas nasses aus den Augen.

A ls sie wieder allein war, nahm sie das 
zerknitterte Papier und las es. Einige 
Worte waren verwischt. Der In h a lt lautete: 
„Meine liebe F rau ! W irst dn diese Zeilen je 
erhalten? Ich weiß es nicht. Ich stehe am 
Ende meines Lebens. Wo sind alle unsere 
Träume, wo ist unser Glück geblieben? Und 
dn, meine zarte Blume, sollst einsam in der 
Welt dastehen. E lli, verzeih' m ir, wenn ich 
dich je gekränkt habe. Meine Gedanken sind 
nach oben gerichtet. Es ist ein eigenartiges 
Gefühl, an der Pforte des Todes zu stehen. 
E lli, bete für mich. Ich kann nicht mehr 
schreiben. Das Schiff ro llt fürchterlich. Jeden 
Augenblick w ird es m it nns zn ende sein. 
Ich vertraue mich dem Schutze des Allmäch­
tigen an. Lebe wohl, mein inniggeliebtes 
Weib. Bete für deinen Wilhelm."

Die letzten Grüße! Nie sollte sie seine 
Augen wiedersehen, nie seine liebe Stimme 
hören, nie, nie — --------

E lli mnßte nach Hanse reisen. Hier 
konnte sie nicht bleiben. Sie dachte an ihre 
Freundinnen, wie sie sie beklagen würden. 
Sie sah sie alle vor sich. Jda Ström , die 
ihre Nebenbuhlerin gewesen war, und die 
frohe, ausgelassene M arie Alm. Ob der 
Philologe, dem sie einst eine» Korb gegeben 
hatte, sich jetzt wohl wieder neue Hoffnungen 
machte?

Aber nur flüchtig streiften ihre Gedanken 
die verflossenen Jahre, ihre Jugendbekannt­
schaften und die Freude», die jetzt weit 
hinter ih r lagen. I h r  Sehnen hatte ein 
anderes Ziel. Es galt den lieben Alten, die 
sie und ihre Trauer verstehen und sie von 
neuem in ihren Schutz nehmen würden. N ur 
ihnen galt ihre Reise, nur zu ihnen wollte 
sie sich anssprechen, und sie setzte sich nieder 
und schrieb das folgende Telegramm: „B in  
morgen dort. Wünsche keine Bekannte treffen. 
B itte  meine Ankunft geheim halten. E lli."

Der Zug lief in den Bahnhof ein. Die 
alte Wirthschafte«:!» der Familie war zum 
Empfang auf dem Bahnsteig. E lli, die vor 
kaum einem Jahr als junges, glückliches 
Frauchen das Elternhaus und die Heimat 
verlassen hatte, kehrte als W ittwe heim.

Die alte Lotte stand da und schaute nach 
ih r aus. Da tra t eine Dame im schwarzen 
Kleide m it langen« Trauerflor auf sie zu.

W ar das E lli?
„Guten Tag, Lotte", sagte E lli »nd er­

g riff die Hand der alten Dienerin. Diese 
blickte erstaunt in  das blasse, sorgenvolle 
Antlitz, das den ehemaligen frische», blühen 
den Zügen E llis  so ungleich sah.

„Lotte, Sie kennen mich «vohl garnicht 
wieder," sagte E lli.

Lotte konnte aber keine passende Antwort 
finden. Sie that, als habe sie die Frage nicht 
gehört, und sagte nur:

„Haben Sie kein weiteres Gepäck?"
„N ein", antwortete E lli.
S ie machten sich auf den Weg. Wie gut 

kannte E lli jedes Haus in der schmalen 
Straße. A ls sie die E infahrt z» dem Eltern- 
Hanse erreicht hatte, blieb E lli stehen.

„Lotte, sagen Sie der M utter, daß ich 
mich hier einen Augenblick ausruhe", sagte 
sie m it matter Stimme, „nu r einen Augen­
blick. Ich folge Ihnen gleich!"

Sie »nutzte an das letztemal denke»», als 
sie durch die E infahrt gegangen war. Es 
war damals, als sie als junge Kran das 
Elternhaus verließ. Sie hatte kurz vorher 
weinend von den Eltern Abschied genommen. 
Wilhelm hatte sie im Jubel über ihren Be­

sitz fast in  den Wagen getragen, der sie 
draußen erwartete. Wie hatte er sie geküßt 
und ih r inS Ohr geflüstert: „M e in  fü r
ew ig!" Sie schonte zum Fenster empor. D o rt 
stand ihre alte M u tte r und blickte voll tiefem 
Kummer zu ih r herunter.

Schnell eilte sie die Treppe hinauf und 
einen Augenblick später lag sie in  den Armen 
ihrer alten M utte r, und da brach der ganze 
heilende Thränenstrom hervor.

Im  Saale »vor alles zu ihren, Empfang 
festlich geordnet. Auf den» aufgeschlagenen 
Piano standen ihre Lieblingsnoteu und da­
neben der Vater m it der Pfeife in, Munde. 
E r ordnete gerade einige Blumen, die er fü r 
sein Kind hingestellt hatte.

Ach, »vie schön es doch ist, ein Vaterhaus 
zn haben. Sie blickte auf die beiden Eltern 
m it Augen voller Liebe und Zärtlichkeit.

„Wenn dn wüßtest", sagte der Vater, 
„»vie ich mich nach d ir gesehnt habe, E lli? "

„Gestehe, M u tte r, »vor es hier nicht leer 
im Hanse?"

Die M utte r nickte halb wehmüthig.
Wie feinfühlend die beiden Alte» doch 

Waren. Nicht ein W ort, das sie schmerzte, 
keine Berührung der Wunde. Sie behandelten 
sie, als wenn sie gerade von einer Reise 
heimkehrte.

Das Gefühl der Verlassenheit verschwand. 
Au allein sah sie, »vie sehr sie geliebt wurde. 
Ih re  kleine Stube aus ihrer Mädchenzeit 
»var so festlich geschmückt. Da stand eine 
Weiße Hyazinthe, die einen köstlichen Wohl- 
gernch verbreitete. Nichts übersah sie. Jede 
Kleinigkeit sprach ja  eine reiche, warme 
Sprache von Liebe.

Diese Nacht »var die erste, in der E lli 
ruhig schlief, seitdem die Nachricht von dem 
Tode ihres Mannes sie erreicht hatte. Jetzt 
schlief sie aber fest und still, wie ein junges 
Vöglein, das sich zum erstenmal m it eigenen 
Flügeln hinanSgcwagt hat, aber flügellahm 
zurückkehrt und bei den Eltern Schutz und 
Frieden sucht.____________________________

Minmiasaltilies.
( D e r  U 1» g l  ü ck S f a l  l a u f  d e r  

„ V a l e s i  a".) Der Hambilrg-Amerikalinie 
ging aus Cnraxao ein Telegramm zn, wo­
nach der Unglücksfall, bei welchem der Kapi­
tän, der erste Maschinist und zwei Matrosen 
des deutschen Dampfers „Valefia" ertranken, 
sich beim „boating" ereignete. Ob es sich 
»m An- oder Voubordfahren, oder ein ande­
res BootSinanöver handelt, ist aus dem Tete- 
gram,,» nicht ersichtlich.

( U e b e r  U n t e r s c h l a g u n g e n )  bei 
den „Rheinischen Stahlwerken" in R nhro rt 
w ird  seitens des betheiligte» Werkes mitge­
theilt, daß von zwei Lohnbeamten Unter­
schlagungen aufgrund von Fälschungen der 
Lohnlisten ge,nacht wurden, deren Höhe noch 
nicht feststeht. Die Verluste werde» vor­
aussichtlich größtentheils durch Beschlagnahme 
von Sparkassenbüchern gedeckt. Es Handel« 
sich nicht um bedeutende Summen.

( D u r c h  d e n  E i n s t u r z  e i n e r  
M a u e r )  in  eine»», Neubau wurden in 
Oberhansen der Besitzer des Hauses schwer 
nnd drei Handlanger leicht verletzt.

( I m  n e u e n  L e i p z i g e r  B a n k -  
P r o z e ß )  ist der Revisionsentscheid des 
Reichsgerichts an» Donnerstag dem Leipziger 
Landgericht zugegangen. Zn den voraus­
sichtlich im Dezember beginnenden nnd etwa 
drei Wochen dauernden Verhandlungen 
werden sowohl Exdirektor Schmidt wie 
sämmtlich« Anfsichtsräthe der Leipziger Bank 
nnd D r. Gentsch als Zeugen erscheine». —  
Die Kosten des ersten Leipziger Bankprozesses 
betragen insgesammt 100 000 Mk.

( A u f  e i n e r  A u t o m o b i l f a h r t )  
nach dem Brocken sind dieser Tage ein Ossi- 
zier der Berliner Garnison und sein Be­
gleiter verunglückt. Die Herren befanden 
sich auf der Fahrt von Brannlage über 
Schierke nach dein Brocken. Auf der Brocken, 
chanssee wurden sie von einem heftigen Ge- 
Witter überrascht nnd kamen in dichtem 
Nebel auf einen abschüssigen Seitenweg, aus 
dem daS Gefährt in das Eckerloch stürzte. 
Die beiden Insassen wurden aus dem Wagen 
geschleudert und erlitten Hautabschürfungen 
nnd schmerzhafte Verstauchungen.

( D a s  E r d b e b e n  t n I t a l i e n )  am 
Donnerstaa Morgen machte sich in Velletri, 
C itta Ducale, Terni nnd R ieti besonders 
heftig bemerkbar. Es herrschte dort groß« 
Aufregung. Einige Häuser wurden beschä- 
)igt. Trotz des schlechten Wetters bereitete 
die Bevölkerung sich darauf vor, auf den 
öffentlichen Plätzen zu übernachten.

Verantwortlich für den In h a lt r Heinr. Wartmann in ^horn.
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„E s war ein ganz kurzes Felsenthor, dann 

gerieth ich in eine Stromschnelle, durch die ich mich 
hindurchkämpfte und fand mich Plötzlich im Freien 
auf diesem Wiesenplan. Freilich, daß der große 
Geist auch Dich und Deinen weißen Bruder retten 
würde, wagte ich nicht zu hoffen, als ich sah, wie 
die Berge über Euch zusammen brachen, von der 
Gewalt der unterirdischen Geister erschüttert. Aber 
der große Geist, der die Thaten der Menschen be­
lohnt und bestraft, wollte Dich, der Du einen 
Häuptling seinem Volke durch Deinen Muth ge­
rettet, nicht untergehen lassen. Der große Geist der 
rothen M änner hat Dich und Deinen weißen Bruder 
gerettet. Komm."

XVII.

„ . „ „ U  ""b  Meskoh waren in ihrer jungen Liebe 
unendlich glücklich. Lme bereisten mit dem alten 
Merkvhausen zunächst die großen S tädte Amerikas, 
dann aber hielt es das deutsche Herz des Barons 

^ st dreißig Jahren  wuchs 
die Sehllstlcht so in ihm empor, daß er erklärte, 
nun sei es Zeit, Amerika für immer den Rücken zu 
kehren, auch schon Meskohs wegen, der ja doch in 
kieii^taaten nie für voll angesehen würde, während 
tn Deutschland kein Mensch an seiner kaum merk­
lichen Farbe einen Anstoß nehmen würde.

Aber bei dem jungen M ann stieß er auf 
unerwarteten Widerstand.

„Ich möchte das Land noch nicht verlassen," 
erklärte Meskoh in seiner ruhigen festen Art.

„Und warum nicht, wenn mau fragen darf?"
„Weil ich noch eine Mission habe. Ich kann 

die Thränen des schönen deutschen Mädchens nicht 
vergessen, die sie über den Tod meines unglück­
lichen Freundes vergossen hat. Ich mußnoch ein­
mal hin, muß noch einmal alles untersuchen, ob 
nicht vielleicht ein glücklicher Zufall die Rettung 
ermöglicht hat und ob ich nicht, wenn alles ver­
geblicher schenkt, wenigstens die sterblichen Ueber- 
reste nieines theuren Kameraden der Heimatherde 
übergeben kann."

Der alte Merkshausen wischte sich die Augen. 
Dieser Ind ianer war doch wirklich kein Indianer, 
sondern die Erziehung im Hause des deutschen 
Edelmanns hatte sein Herz ganz deut,ch werden 
lassen, und diese edle Wallung, die ihn dem 
Freund Treue bis zum Tod halten ließ, hatte 
^ o a s  so Schönes, so Verehrungswürdiges, daß 
der Alte ohne Zögern zustimnite.
„ .  "G ut, mein Sohn, D u sollst deinen Willen 
haben. Bleibe, aber wir werden auch bleiben. 
Freilich kannst D u von mir altem Manne nicht 
fordern, daß ich noch einmal die beschwerliche 
Reise nach dem Norden antrete. W ir werden 
nach S ä n  Franzisko gehen und von dort auS ist es 
D ir  ein Leichtes, dahin zu gelangen, wo D u Deine 
Thätigkeit von Neuem aufnehmen kannst. Wir 
bleiben in der warmen S ta d t am Stillen Ocean 
und erwarten Deine Rückkehr."

Meskoh wollte natürlich, sobald sie in S ä n  
Franzisko angekommen waren, das nächste Schiff, 
das nach dem Norden abging, benutzen, um den 
Spuren seines Freundes zu folgen. Aber die ver­
ständigen Leute riethen ihm davon ab. Der Winter 
stehe vor der Thür, es sei das letzte Schiff, das 
nach Sitka fahre und wozu wolle er sich den 
ungeheuren Gefahren und Schwierigkeiten des 
arktischen Winters aussetzen, da er bei wenigen 
Monaten ruhigen W artens dasselbe erzielen könne, 
wenn der Sommer den Schnee in Alaska geschmol­
zen und dem Lande seine Gefahren und Schrecken 
genommen habe.

Widerwillig nur fügte sich der junge M ann. 
Es schien ihm anfänglich ganz unmöglich, die 
Wintermonate still abwartend zu sitzen, schließlich 
aber bemerkte er, daß die Zeit ihm in Lizzis 
Gesellschaft pfeilschnell verging, und ehe er sich's 
versah, thaute der Schnee auf der S ierra , die 
Sonne blitzte über die Bucht hin, und schon gingen 
die ersten Fangschiffe nach dem Norden ab.

Ein solches brachte auch Meskoh nach Sitka, 
Von wo aus er, der ja nun ein gewiegter Alas- 
kaner war, ohne Schwierigkeit die Gegend ihrer 
ersten Goldfünde, jetzt der deutschen Goldwäscherei- 
Gesellschaft gehörig, erreichte.

Hier lag alles öde. Die Leute hatten sich ver­
kaufen. Die Werkmaschinen, die ungeheures Geld 
gekostet hatten, feierten, ihre Eisentheile waren ver­
rostet, überall ein Bild grausamer Verwüstung und 
Verödung. Wahrscheinlich, so sagte sich Meskoh, 
hatte die Schlauheit des M r. Brown nicht lange 
vorgehalten, und bald war die Werthlosigkeit des 
weiten Gebietes in die Erscheinung getreten. Wie 
mußten die Aktien gefallen sein, nachdem all dies 
in Deutschland bekannt geworden war, und welch 
eine Unsumme Geldes mußte der schlaue Praktikus 
verdient haben, der durch das Eingraben des Goldes 
dem Gelände eine kurze Spanne das Ansehen eines 
Dorado verliehen hatte.

D as alles fuhr in diesem Augenblick Meskoh 
durch den Kopf, aber nur vorübergehend wie ein 
leichtes Schattenbild. Seine Seele beherrschte ein 
ganz anderer Gedanke. E r mußte vorwärts, dort 
hinüber, wo der Vulkan seine mächtigen Rauch­
wolken auswarf, dorthin über das Gebirge nach 
der Gegend, wo er seinen Freund zum letzten M al 
gesehen hatte.

Und doch zweifelte er, a ls er diesen Entschluß 
gefaßt hatte. E r zweifelte, ob es thunlich sei, noch 
einmal die Wanderung, die er mit der Hilfsexpe- 
ditiou gemacht, anzutreten, ob er nicht lieber streben 
sollte, den Jnöianerstamm, an dessen Spitze Giddh 
der Büffel gestanden, aufzusuchen und von dort 
aus seine Nachforschungen zu beginnen.

Einen Augenblick nur schwankte er, dann ent­
schloß er sich zu dem Letzteren und stieg langsam 
smit seinem einzigen Begleiter und leinen vier M aul­

thieren in das Gebirge'hinauf in der Richtung des 
Dorfes.

E r wußte, daß die Indianer dieser Gegenden 
ihren Sommeraufenthalt möglichst immer wieder 
an derselben Stelle nehmen, wo sie ihn das Ja h r  
zuvor gehabt haben, wie sie auch zur Ueberwinterung 
immer wieder dieselbe geschützte Schlucht aufsuchen, 
die ihnen schon einmal über die Schrecken des 
Winters hinweggeholfen hatte.

Viele Tage vergingen, ehe er das Dorf fand. 
Aber es war wohl das Dorf und es waren auch 
Indianer des Stammes, die er suchte, aber es 
waren nicht die Leute Giddhs. Diese seien, so 
sagte ihm der Häutling, weiter nach Norden ge­
zogen bis an das Meer, um Rache zu nehmen an 
den Eskimos, die dort säßen, weil sie mehrere der 
Ihrigen getödtet und deren Frauen und Kinder mit 
sich g schleppt hätten.

M it dieser Nachricht war seine letzte Hoffnung, 
eine S p u r von Gero zu finden, verschwunden. E r 
wußte nicht, was er jetzt anfangen sollte. Eine 
einzige Möglichkeit gab es noch. Wo denn die 
Leute Giddys ihre Winterquartiere hätten, fragte 
er und erhielt die Antwort: Weiter im Süden, in 
der Nähe eines Forts wäre eine tiefe Schlucht, 
die vollständig gegen die Nordwinde geschützt sei. 
Dortwohnten sie in einem Gewirr von Felshöhlen, 
die sie durch Schneeschutzwände vollkommen gegen 
die Winterschrecken verwahrten. Aber, setzte der 
Häuptling gleich hinzu, es sei durchaus zweifelhaft, 
ob der S tam m  noch in diesem Winter nach seinem 
alten Q uartier zurückkehren würde. Der Weg nach 
dem Meer sei so weit und beschwerlich, der Kampf 
mit den Eskimos so gefährlich, daß nur eine ganz 
entfernte Möglichkeit, ihrer Rückkehr zu denken, 
möglich sei.

Ein anderer M ann, als Meskoh hätte an­
gesichts dieser Mißerfolge seinen P lan  vollständig 
ausgegeben, er aber hatte die zähe Energie seines 
Volkes und das treue deutsche Herz für den Freund. 
E r wollte sich nicht abschrecken lassen und wenigstens 
versuchen, bis zu dem Leichnam seines Freundes 
durchzudringen, falls er nicht aus der verschütteten 
Höhle entronnen war, wie er im Stillen hoffte.

Und so setzte er nun von Neuem seinen S ta b  
weiter und erreichte endlich das verschüttete Gebiet. 
E r erreichte auch den durch das Erdbeben abge­
lenkten kleinen Fluß, auf dessen Wellen sich Gero, 
Psuja und Giddy gerettet hatten. Aber er fand 
dort nicht das geringste Anzeichen, denn seit Geros 
Rettung war der Winter über diesen Gegenden her­
eingebrochen und hatte alle Spuren verwischt. I n ­
folgedessen versuchte er auch garnicht, weiter vorzu­
dringen, sonst hätte er vielleicht die Spuren seines 
Freundes gefunden.

Die Gegend war schön und deshalb beschloß 
Meskoh an dieser Stelle zu bleiben und von hiei 
aus zu versuchen, in den Cannon, der jetzt mit Ge­
röll erfüllt war, vorzudringen. Aus dem zahlreich 
am Ufer angeschwemmten Treibholz bauten sich die 
beiden M änner eine Hütte und richteten sich ein, 
unter Umständen den Winter hier zuzubringen.

Wochen waren vergangen. Die Jagd und 
der Fischfang ernährten die beiden einsamen Pro­
spektoren im Felsengebirge sehr gut, und die 
rüstige Arbeit mit Spaten und Spitzhacke vertrieb 
ihnen die Zeit, als mit einem Male der Begleiter 
Meskohs in der Arbeit inne hielt und scharf nach 
einer nicht sehr mtfernten Kuppe hinblickte.

„W as siehst D u ?"  fragte Meskoh.
„Wenn mich nicht alles täuscht," antwortete 

der M ann, „schaut da ein so verfluchter Indianer- 
kopf über den Felsen. Entschuldigt, ich wollte 
Euch nicht beleidigen."

Meskoh lächelte. E r kannte ja  die Meinung 
der Amerikaner, um dem bezahlten Genossen seiner 
Expedition den unwillkürlichen Ausspruch Übel zu 
nehmen.

„Wo war es denn?"
„D ort wo der zackig« Granitfelsen vor der 

runden Kuppe aufsteigt, dort hinten sah ich ihn."
Meskoh zog sein kleines Taschenfernrohr her­

aus und musterte die Stelle, konnte aber nichts 
bemerken, trotzdem eigentlich keine aroße.Entfernung 
zwischen feinem S tandort und dem bezeichneten 
Felsen lag.

„ Ih r  werdet Euch getäuscht haben, Master."
„Ich will verflucht sein und uieine Augen 

nie wieder nach dem blauen Himmel richten, wenn 
dort nicht ein Jndianerkopf hervorschaute."

Plötzlich ertönte laut und deutlich der Ruf 
des jagenden Sperbers, der aus nicht allzu weiter 
Entfernung beantwortet wurde.

„Master Meskoh, diese Sperber tragen die 
Flügel auf deni Kopf."

„Ja , ja, I h r  habt Recht, das war das Zeichen 
eines Indianers, der uns bemerkt hatte und seinen 
Leuten Nachricht gab." . ,

Einen Augenblick ließen die Beiden die Arbeit 
ruhen und griffen nach den Büchsen. Wieder er­
tönte der Ruf des Sperbers, diesmal näher, und 
bald darauf erschien auch der Kopf eines Ind ianers 
über einem der nächsten Felsen. D ann ein 
anderes Gesicht, gleichfalls mit einer Pelzmütze be­
kleidet, die Fänge und Schwungfedern des Sperbers 
zierten, das aber sicher keinem Ind ianer zuge. 
hörte, denn der M ann trug einen langen blonden 
Vollbart.

Jetzt sprang er auf den Felsen. E r war 
vollständig wie ein Ind ianer in bunt gesticktem 
Leder gekleidet, hatte aber eine Büchse in der 
Hand, die er hoch über dem Haupt schwang und 
nun laut ausrief:

„Meskoh-pechou — Meskoh-pechoul"
Meskoh zitterte. E r wurde leichenblaß, das 

krampfhaft gehaltene Gewehr entglitt seiner Hand, 
das Herz schlug ihm wild bis an den Hals hin­
auf. E r wollte rufen, aber er konnte nicht. End­
lich entrang es sich seiner gequälten Brust wie ein 
Jubellaut. E r rief:

„Gero, Gero!" und sprang wie ein Be­
sessener über Felsen und Geröll hinauf auf die 
Anhöhe, wo der weiße Ind ianer stand.

Sein Begleiter blieb unten und schaute M es­
koh kopfschüttelnd nach. Bald aber begriff er.

worum es sich hier handelte, denn er sah, wie die 
beiden Männer sich mehrere M ale leidenschaftlich 
umarmten, und dann, der eine den Arm um die 
Schulter des andern geschlungen, herunter kamen, 
indeß mehrere Indianer im vollen Kriegsschmuck 
die Felsen überkletterten und den Beiden folgten.

Nun war es mit der Arbeit zu Ende. Eine 
halbe Stunde später brannte an dem Flüßchen 
vor der Blockhütte ein mächtiges Feuer, um das 
die ernsten finsteren Gestalten der Chippeway- 
indianer mit Giddy, ihrem Häuptling, saßen und 
wenig sprachen, dafür aber ungeheure Mengen des 
saftigen Reuntierfleisches verschlangen, das Meskoh 
und sein Begleiter zur Feier des Tages gebraten 
hatten.

F ü r die beiden Freunde, die sich nun wieder 
hatten, gab es viel zu erzählen, und schon be­
leuchtete der Mond die scharfzackigen Höhen des 
Kelsengebirges und spielte mit seinem silbernen 
Licht auf dem leise murmelnden Flüßchen, als Gero 
und Meskoh noch lange nicht aus Schlafen dachten, 
während in der Blockhütte schon alle andern längst 
in Morpheus' Armen ruhten.

„ Ja , und nach alle dem," beendete Gero 
seinen Bericht, „konnte ich doch Giddy nicht ver­
lassen. Ich und Psuja. — "

„ Ja , wo hast D u denn den? Warum hast 
Du ihn denn nicht mitgebracht?"

Gero lachte.
„Dieser Psuja, das ist ein Filou ersten Ranges. 

Denke D ir, daß er sich sterblich in Giddys schöne 
Tochter verliebt hat und nun nicht davon abzubringen 
ist, hier zu bleiben und sie zu heirathen."

„ Ja , wo ist er denn?"
„E r folgt mit den andern Leuten. D u  wirst 

schreien, wenn D u ihn siehst. I n  Ermangelung 
eines Rasiermessers hat er sich den B art abge­
sengt und trägt sich vollkommen wie ein Indianer. 
E r bemalt sich das Gesicht in den grauenhaftesten 
Farben und thut alles, seinen rothen Freunden zu 
gefallen, die natürlich, das kannst D u D ir ja 
denken, nicht höher schwören, als bei ihm. Und 
wenn nicht Giddy eine so ungeheure Macht über 
seine Leute hätte, ich glaube, Psuja hätte Anwart­
schaft, der Häuptling dieser braven Leute zu 
werden. Siehst Du, so geht's in der Welt. D u 
strebst nach nichts Höherem, als vollständig ein 
Weißer zu werden, ein Kaukasier; und unser braver 
Polack sucht sein höchstes Id e a l darin, ein Chippe- 
wayer zu sein. I n  einem aber gleicht I h r  Euch 
Beide, verliebt seid I h r ,  bis über die Ohren, und 
die Mädchen bringen Euch zu allem."

I n  diesem Augenblick hielt es Meskoh für ge­
eignet, von Alexandra zu sprechen, aber begegnete 
einem so finsteren Blick seines Freundes, daß er 
nicht fortzufahren wagte.

Gero selbst war es, der das Wort über diesen 
Gegenstand von Neuem ergriff.

„W as wollte sie denn hier?"
„Ich glaube, sie war nur mit ihrem Vater 

hierher gekommen, um Dich zu finden, wenigstens 
erschien sie ganz trostlos, als wir ihr erklären 
mußten. Deine Rettung fei unmöglich. D u seiest
hoffn un gslos verschüttet in  der tie(en Wchlncht."

Wieder legte sich eine finstere Falte auf Geros 
S tirn .

„Nun bitte ich Dich, Gero, laß endlich von 
Deiner T rauer ab, denn auch für Dich ist die 
S tunde des Glückes angebrochen."

Als der Gerettete schwieg und seinen Freund 
Verständnißlos anstarrte, fuhr Meskoh fort:

„Siehst Du, ich kann D ir nur das eine W ort 
sagen, D u bist frei, denn Deine ehemalige B rau t 
ist längst die G attin eines andern."

Gero sprang auf.
„Meskoh, D u  bist immer mein Freund ge­

wesen, aber ich sage D ir, ich würde dieser Freund- 
schaft vergessen, ich würde mich — vielleicht an 
D ir vergreifen, wenn D u jetzt die Unwahrheit 
sprächest, wenn D u so grausamen S p o tt mit meinem 
armen Herzen treiben würdest. Weißt Du, was 
es heißt, einem in der Hölle schmachtenden Un­
glücklichen plötzlich alle Seligkeiten des Himmels 
zu zeigen und sie ihm dann wieder zu verhüllen 
und zu entreißen, weißt D u, was das heißt?"

„Beruhige Dich, Gero, es ist alles, wie ich 
es D ir gesagt habe, und ich kann D ir den deut­
lichsten Beweis geben, Dein Onkel Merkshausen 
vertraute mir einen Brief an, den ich D ir, falls 
ich Dich wiederfinden würde, übergeben sollte."

Und nun griff er in die Tasche und reichte 
ihm Hildruns Brief, der beinahe zwei Jah re  ge­
braucht hatte, um in die Hände des Adressaten zu 
gelangen.

Gero tra t zum Feuer, warf einiges trockenes 
Reisig auf, daß es hoch aufprasselte und las das 
Schreiben. E r las und las, und seine Züge 
wurden immer Heller, der finstere Zug verschwand 
immer mehr, wie denn die Sonne langsam durch 
dunkle Wolken bricht. Endlich sprang er auf, 
schleuderte das Schreiben in die prasselnden F lam ­
men und rief:

„Meskoh, nun auf und nach Deutschland!"
„Jaw ohl, mein Freund, auf nach Deutschland, 

oder vielmehr erst nach S ä n  Franzisko und von 
dort weiter."

Aber so schnell, wie das Herz die beiden Freunde 
nach Hause trieb, sollte die Abreise sich nicht ermög­
lichen lassen, denn zunächst mußte man das Ein­
treffen von Giddys Leuten erwarten und auch Psuja, 
den neugebackenen Indianer zu vermögen suchen, 
mit nach Deutschland zurückzukehren. D arum  also 
hieß es zunächst ausharren.

Giddy, der natürlich sofort die S telle wieder­
erkannt hatte, an der sie im vorigen Jah re  dem 
furchtbaren Erdbeben entronnen waren, versuchte, 
ob es ihm nicht gelänge, den Fluß auswärts nach 
der Höhle, in der sie die unermeßlichen Reich­
thümer gefunden, durchzudringen.

D a sie Zeit hatten, so wurde ein Baum ge­
fällt und ausgeholt, theils mit der Axt, theils mit 
Feuer, so daß schließlich ein durchaus brauchbares 
kleines Boot entstand. Auf diesem ruderte Giddy, 
nur von einem feiner Krieger begleitet, bis an die 
Stelle heran, wo sich das Flüßchen scheinbar in

den Felsen verlor, ünd siehe da, er fand den 
schmalen Eingang, der allerdings etwas verschüttet 
durch das Erdbeben war, aber dennoch für das 
schmale Fahrzeug passirt werden konnte.

Als er zurückgekommen, theilte er Gero seine 
Entdeckung mit und nun regte sich in dem ehe­
maligen Dragonerosfizier die Gier nach Besitz. E r 
wußte, daß unter Psujas O bhut schon große Reich­
thümer mit Giddys Leuten ankamen, aber jetzt, wo 
er nach Deutschland zurückkehren konnte, wo er daS 
Glück genießen sollte, Alexandra zu besitzen, jetzt 
mußte er über unermeßliche Reichthümer verfügen, 
denn er wollte auch Rache nehmen an allen denen, 
die das Unglück verschuldet hatten, die ihn herzlos 
Hinausgetrieben in die arktische Wildniß.

W ar ihm denn Alexandra so sicher jetzt, konnt« 
sie nicht, da sein Tod unleugbar feststand, sich 
anders entschließen?

Nein, Alexandra, nie. S ie  war wie er und 
fühlte wie er, sie konnten nur einmal lieben und 
dann für's Leben. Wie sie auf den ersten Blick, 
da er ihr durchgegangenes Roß gezügelt hatte, 
fühlten, daß sie einander angehören würden fü r's  
Leben, was auch für Hindernisse zwischen sie ge­
treten seien, so fühlten sie auch heute noch. Um sie 
brauchte er nicht zu sorgen, sie würde ihm die 
Treue halten, selbst über das Grab hinaus.

E s kostete nicht viel Mühe, Meskoh und seinen 
Begleiter, der vor Goldfieber zitterte, zu veran­
lassen, in die Schlucht einzudringen, und die Reich­
thümer der Höhle zu erschließen.

S o  viel das kleine Fahrzeug tragen wollte, 
wurde herausgeschafft und immer nahm der 
Reichthum noch kein Ende. E s war so wie in der 
ersten Zeit am Klondyke, wo die Goldgräber in 
dem edlen M etall wühlen konnten, wie der Bauer 
nach der Ernte im reifen Roggen. Fast verlor das 
Gold den Werth für sie, da sie es so mühelos 
errangen.

Aber endlich war auch dies Fieber gestillt, 
und man mußte daran denken, den unermeßlichen 
Reichthum in Sicherheit zu bringen.

Inzwischen war auch das Volk Giddy's ange­
kommen, von Psuja angeführt, der auf einem 
mächtigen Jndianergaul thronend, das Gesicht 
roth und gelb bemalt, den struppigen Kopf in 
einer Mütze von Otterfellen geziert, von der ein 
wallender Federkranz aufstieg, behängt mit all 
dem bunten Tand, mit dein sich die Ind ianer 
schmücken.

Meskoh und Gero lachten laut auf, als sie ihn 
ankommen sahen und halb Dragoner, halb 
Indianer, feinem Häuptling und zukünftigen 
Schwiegervater die glückliche Beendigung des 
Zuges meldend.

Ih m  kam aber seine Rolle durchaus nicht 
lächerlich vor, er fühlte sich vollkommen glücklich und 
ahnte nicht, welch eine fürchterlich komische F igur 
er machte. ,

Fest entschlossen, nicht mehr in die civillsirt« 
Welt zurückzukehren, sondern als Schwiegersohn 
des Häuptlings Giddy unter Leu Ehippeway- 
indianern sein Leben zu beschließen, war es für<Ä-rc> r-m- l«cht- ehemaliger»
Burschen die Gefahren klar zu machen, in die er 
sich begab.

„Ganz abgesehen davon, Psuja, daß D u  eS 
ja hier Dein Leben lang nicht aushalten wirst, 
daß Dich die Sehnsucht nach Deiner Heimat 
und nach weißen M ännern schließlich so unglücklich 
machen wird, wie der Himmel hoch ist, ganz ab 
gesehen davon, find die Ind ianer ein launisches 
Volk, und wenn D u ein einziges M al etwas thust, 
was ihnen nicht paßt, so schneiden sie D ir die 
Gurgel ab."

„Meinen S ie, Herr Oberleutnant?"
„ J a , das meine ich und die Ohren dazu."
„Aber was soll aus Lanuschka werden?"
„Wer ist Lanuschka?"
„Nun, meine Braut. S ie  nennen sie doch in 

ihrem Kauderwelsch die Blume des Frühlings, 
und das ist doch die Maiblume, sagt der Polack 
zu Maiblume Lanuschka."

Gero konnte sich eines Lächelns nicht er­
wehren.

„ J a ,  mein S ohn , was soll aus Lanuschka 
werden? Ich will D ir was sagen. Lanuschka ist 
ein sehr hübsches Mädchen, das ist ohne Zweifel 
wahr, aber um ihretwillen brauchst D u  nicht Vater­
land, Freunde »nd Alles aufgeben. W ir haben 
Geld genug, D u bist ein reicher M ann, nimm 
sie mit nach Deutschland und heirathe sie. Mach' 
sie zu Deinem ehrlichen Weibe."

„S ie wird nicht gehen und verlassen ihre» 
Vater. Vater ist ein großer Häuptling."

Gero schüttelte sich vor Lachen, denn er be­
merkte jetzt, datz Psuja ganz die indianische Redeweis« 
angenommen hatte und antwortete:

„S tim m t, Psuja. Giddy ist ein großer 
Häuptling, aber ein großer Häuptling kann sich 
glücklich schätzen, wenn ein weißer M ann wie Du» 
gedienter Gardedragoner........ "  ̂ ^

Pfuja richtete sich stramm auf und Versucht^ 
das Dienstgesicht des deutschen Kavalleristen zu 
mache», was ihm natürlich in dem Federputz, 
mit der roth und gelb bemalten Fratze nicht gut 
gelingen wollte.

„Also ein gedienter Dragoner, wie D u, der 
kann schon der Schwiegersohn eines nordameri« 
kanifchen Indianerhäuptlings werden. Oder wenn 
Dein Schwiegervater nicht will, daß D u nach 
Deutschland gehst, so bleibe in Alaska, geh' nach 
Dawfon City, nach Skagway, fang eine Kneipe 
an, oder was D u  willst. Geld genug hast D u  ja ."

D er letzte Vorschlag leuchtete Psuja schon eher 
ein, und als die Zeit der Abreise heranrückte, hatte 
Gero eine lange Besprechung mit Giddy bezüglich 
Psuja und Lanuschka.

Fortsetzung folgt.)



«ov. KLitltzU vrentz. Klaffenlottevie.
.«. Masse. 6. Ziehung-tag, 24 Oktober 1802. Dornuttag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. find inKlammern beiges. 
(Ohne Gewähr. A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten). 
. .  ^ . W « 7 2  451 568 726 981 95 1663 330 50 (500) 
A  L3 617 W9 »010 189 (500) 289 880 418 95 647 62 

3045 73 112 45 82 99 252 339 76 422 (500)

W  ^ ^ 5 2 ^ ^ 1 ^ 2 7 b « W 4  M W 312 603

^  W 467 528 50 763 815 22 970
48 4i i o? W 612 20 67 11082 (500) 197 955 327
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783 930 47 8093 325 91 449 85 581 618 66 90 794 M4 
62 (8666 ) 92 918 476098 (1000) 317 516 29 47 628 
59 87 716 (500) 825 67 477005 173 477 541 746 815 
478186 291 333 (500) 463 514 803 47 910 41 95 
476020 25 37 310 627 728 873 95 992 ___

486080 44 307 29 42 87 572 607 22 804 (1000) 
69 (500,913 96 484213 (36 66) 26 492 614 (17 722 
815 482023 102 270 498 707 11 971 483136 206 97 
529 69 77 643 62 705 911 184050 79 131 (500) 399 
462 619 47 820 907 52 4 8 8207 328 90 422 70 83 652 
714 820 89 913 486183 340 568 92 813 53 (3660) 
97 917 487075 (500) 97 952 424 28 60 61 746 58 801 
188057 127 29 96 208 420 (3666 ) 37 600 790 949 
48»010 174 303 438 93 S21 (500) 610 27

4S0061 110 44 (500) 207 402 688 885 63 161113
21 564 77 91 1SS007 58 67 176 77 487 805 163003
47 250 SIS 55 63 82 (1000) 683 701 802 14 1»4116 
69 223 86 (500) 371 621 86 706 52 828 1VS064 93 
191 272 378 528 (1000) 81 654 727 37 894 186043 
288 303 94 (3666 ) 95 486 (500) 600 799 683 86 925 
167010 (500) 198 (36 6 6 ) 256 417 SS9 (500) 628 703 
820 168113 369 659 802 196032 124 275 310 494 SS 
520 37 664 892 949 57 ^  ^

»66146 244 (500) 518 54 W  24 95 (1600) 709 
L6L111 268 515 652 «4 74 703 W 886 »6S022 289 
347 527 797 W7 953 »63214 24 359 68 552 83 633 
S7 828 57 74 »64163 72 362 548 (500) 606 77 so 816 

8» <1<X>0> 805 «1 805 46 »66186 
ero S7S A S  » o v ^ 8  SS4 Lv 864 480 81

Z L M . , ? ) ? V 7 F
13666) 98 308 460 659 605 957 »14087 52 157 262 
741 SIS201 4 77 545 70 751 814 948 86 »16217 SS 
74 S75 612 763 808 904 »17544 642 (3666 ) 744 859 
»18068 224 »16206 328 777

»»6662 760 89 »L1071 86 161 239 73 315 588 
(1000) 706 73 »»»158 205 20 304 57 529 691 »»3039 
127 26« 384 437 557 77 756 815 »»4091 199 (500) 
276 353 415 569 600 72 775 S64 78 S2V

S 0 V .  K S i r l s I .  V - M .  M a s s e , t l o t t s r k e .
»  «lass«. 6. Ziehung-tag, 24. Oktober 1902. Nachmittag.
N ur dieGewinneüber232M . sind inKlammernbeigef. 
(Ohne Gewähr. A.-St.-A. f. Z .) (Nachdruck verboten)

77 355 411 32 (1000) 93 624 782 964 1009 36 185 
53 244 65 (1000) 661 612 721 (500) 23 »035 37 111 
236 370 415 54 625 751 77 802 916 30 46 75 3006 139 
211 390 498 568 (1000) 72 89 763 79 800 »085 145 90 
96 548 843 5071 104 18 284 46Ü 535 621 901 6004
141 254 354 402 (3 0 0 « ) 27 719 683 (30«« ) 7110
273 871 495 500 649 89 877 79 <500, 958 66 8052 61 
(3 « « « ) 64 156 217 (500) 590 795 »028 96 149 53 252 
SOS 84 432 (3«v«> 74 992 (1000)

10015 29121 278540 74 90655 782 951 97<3SV«) 
»1087 818 937 IS3S1 492 859 13250 359 514 679 794 
820 35 57 (500) 14254 62 866 97 574 609 15078 181 
240 75 418 558 623 876 954 1V073 185 311 SS 414 19 
(1000) 778 (1000) 853 904 11 56 63 17037 107 9 3360 
889 91 98 555 612 19 766 977 (500) 80 18142 52 214 
601 79 760 1S064 82 143 280 398 463 65 538 (500)
623 95 922

»0997 292 386 462 555 (1000) 608 829 83 SSI 
»1093 366 479 546 85 661 913 64 »2245 301 (1000) SS 
420 60 702 817 45 988 »3065 134 324 631 781 800 42 
988 58 »»057 <»«««) 337 93 401 621 61 719 41 950 
»8014 112 17 33 283 369 458 659 704 24 63 »«158 
294 353 487 611 61 730 679 »7533 725 685 934 84 
»8089 285 98 400 771 97 SS068 91 219 43 (3VVV) 
877 ,1000) 566 672

3S118 (1000) 500 17 689 711 69 869 (500) 31064 
70 (500) 88 97 137 96 232 832 420 32 S7S 718 44 862 
76 915 3 2066 162 280 320 400 2 849 62 662 (500) 82 
774 33149 293 314 455 570 716 (1000) 64 34003 12 
23 (1V0VV) 129 205 85 363 449 774 91 38144 266 
492 96 697 811 18 (3«V«> S«0I2 107 43 (500) 67 214 
495 (500) 686 3 7077 107 77 (500) 222 93 628 718 67 
917 62 38213 865 95 962 3S201 406 514 35 716 45 
816 927 68

»0232 (500) 324 606 29 66 SO 98 802 60 »1036 
(SVVV) 191 238 343 437 553 656 59 96 775 889 953 
86 »»294 (500) 318 495 510 47 707 »3006 35 95 101 
75 368 828 »»087 114 230 52 80 3.0 477 610 (500) 93 
»8366 499 (1090) 522 50 904 4V0S5 101 215 895 526 
»7124 331 416 97 639 90 706 849 74 970 »8156 SS 
84 267 379 89 (500) 400 589 722 983 »S242 (500) 372 
492 610 736 47 815 23 24 (500) 96 957

80161 413 708 89 870 82 (500) 912 SI402 SOI 792 
955 8S053 138 89 351 78 427 724 840 958 8 3227 94 
317 592 65« 746 982 5»122 203 71 (3VV0) 360 89 
580 (3VVV) 68 (1000) 625 743 50 85 807 14 99 6 8226 
580 667 985 8  8046 62 125 261 68 313 412 98 541 639 
736 820 976 87370 <500, 547 665 (1000) 758 77 73 
88065 630 798 964 58126 64 (1000) 211 808 14 86 
474 502 601 716 28 952

«V244 57 65 389 406 7 29 54 546 773 «1218 389 
461 507 8 661 91 759 979 «2034 110 447 585 781 66 
643 926 «3002 147 52 201 (3««« ) 6 405 16 507 674 
759 (3VV«) 983 «4056 72 82 217 355 60 411 94 578

(500) 98 602 747 «8168 245 442 728 74 821 90 SSS 
68060 199 480 516 >1000) 601 8 74

7V205 570 688 830 923 71193 277 871 597 647 
SS 7»0S4 59 91 241 423 40 SOS 57 600 825 909 53
54 73153 203 4S3 527 712 76 (500) 74000 S 81 96 
(SOS) 123 439 583 647 723 7S0S6 57 129 S8 260 340 
671 788 918 7«161 78 207 850 498 608 20 77086 
159 289 499 518 (S «v«) 15 39 46 636 806 94 7 8 311 
27 439 SIS 71 7S9 958 7 8076 172 361 418 567 674 
800 908

««046 146 81061 285 414 SIS 96 606 45 705 20 
S44 925 8»017 59 119 (1000) 35 358 61 459 72 520 
605 967 8M14 203 36 (1000) 448 732 923 (3««v ) 34 
8401» 30 225 408 26 542 706 59 897 931 39 85027 
149 64 489 (500) 507 11 25 8«092 100 928 92 87043 
2SS 68 389 417 24 541 51 672 779 87 853 902 88141 
65 97 (1000) 469 527 98 694 943 46 88152 689

SV075 97 14S 229 309 89 532 SS 688 81080 87 
194 269 455 56 529 61 721 51 906 37 (1000) 61 94 
8»014 15« 343 49 SO 707 24 <»«««) 943 (500) 83009 
88 ISO 85 225 SS SOI 49 496 523 <3VV«) SS 60 620 
61 63 784 814 906 84080 844 67 69 SS SSS 726 980 
»5045 98 203 12 402 88 SSS 60S 25 8V16S 226 76 
S11 12 S«1 627 727 816 SS 927 87092 (SOO) 159 68 
241 67 322 86 453 92 592 60» 848 »8291 406 798 894 
SIS 88067 268 352 98 597 761 968

»««146 282 357 415 24 643 72S 824 72 942 »»4172 
822 (6M> 46 89 495 S82 667 940 1«»287 370 SOS 
»«3033 42 51 60 64 848 7S 421 (1000) 518 54 643 790 
870 104071 272 452 80 686 (500) 900 38 403205 842 
479 588 872 967 4««129 294 422 592 629 SS 74 79 768 
SIS 62 996 187035 IM 322 458 503 60 621 76 741 94
55 800 76 <500, 408174 23S 622 36 47 746 964 »««039 
90 806 424 47 (SO«) 51S 646 (SOO) 715 850 64

140141 234 SO 370 75 409 543 729 (500, SO 42 SIS 
88 SO 96S 82 111000 44 47 170 448 713 71 826 926 
I I »438 833 80 (1000) 827 II3143 89 98 249 354 416 
847 73 U 4008 14 51 168 362 79 464 751 52 69 115015 
75 132 364 7? 456 SS 654 733 84 874 85 97? 11V013

223 380 772 SIS 7S 78 81 SSO »17069 92 188 227 81 
72 (800) SOS 43 412 21 <30v«) 98 98 (1000) 603 73 78 
676 953 118375 443 66 518 (800) 668 (500) 944 1IS0SI 
21S (1000) 485 645 70 844

ISV012 209 400 94 (500) 898 SOI 82 60 1»122S
63 41S 34 68 678 824 97 993 (500) 122031 S7 (8001 
116 364 487 123056 61 67 99 113 87 86 -229 865 87
424 35 608 (SOO) 71 734 62 696 945 124329 66 446
(500) 628 707 8 62 74 75 890 1SS171 317 59 52S 
(1000) 700 12 47 869 1SK018 (1000) 62 111 267 820
590 626 705 80 812 (SOO) 86 1S7012 143 73 248 8»
309 17 82 436 98 SOS 49 s8vv«> 689 719 63 863 
(5V«0> 924 81 (86 128206 407 S14 80S 40 922 7« 
129027 161 221 44 858 (500) 960

I3V075 246 383 488 509 666 623 88 99 SIS 
1SI256 354 67 438 70 569 76 944 63 68 132084 90
150 213 57 82 353 66 654 433147 59 SS 231 468 514 
61 97 <SV««> 682 713 43 58 688 963 134142 SSS
633 734 801 133016 30 352 432 531 (1000) 794 88»
84 974 13«03t <1VVVV) 73 709 96 872 983 »37240 
344 82 440 53 766 823 34 86 138065 71 274 438 507 
72 96 658 962 139264 366 448 67 89 784 (500) 966

149097 206 322 429 66 812 141033 88 94 266 79 
867 691 603 67 142052 136 69 261 333 408 571 97»
89 143032 123 (5M) 49 266 81 482 96 893 144078
195 245 (500) 83 315 661 75 819 M 973 98 »»»ISO
90 246 880 85 (3 « « 0 ) 432 48 562 704 976 146114
459 543 659 822 946 447050 173 211 835 721 85 852 
(1000) 75 81 S69 82 148009 13 133 95 (1000) 275 SO? 
680 712 77 149066 86 235 S24 62 (3VV9) 464 68
555 769 972 76 66

ISV104 91 229 (500) SO 61 (SVVV) 484 S80 SS 
757 62 926 I8I201 22 49 613 92 (500) 971 69 ISSI7I 
815 597 (500) 722 866 133018 136 208 452 640 70?
802 (500) 184049 161 99 354 77 441 645 98 964 7S
(3VVS) 188211 16 92 344 440 587 624 85 725 40 49 
646 58 959 186129 227 99 439 877 935 57 (50M
187118 47 248 319 418 (3VV9) 23 53 75 529 681 78g 
842 94 987 188479 (500) 572 601 878 SS 95 934 86
»8»029 174 228 (500, 332 62 754 911 56

1«VW3 583 (500, 756 815 SSL 1V1011 57 894 616 
20 732 39 67 85 880 934 18S043 106 208 50 439 828 
93 »«3231 64 (3«««> 588 935 1 61132 50 814 78 
459 521 58 978 »«8107 12 41 61 82 228 89 (18VVVI 
881 622 77 703 8 56 86 805 51 976 79 92 1««087 147 
76 258 565 682 778 91 SSS 187165 (3««« ) 236 (1000) 
397 518 882 829 39 »«8525 618 936 68 »«»155 7» 
92 209 44 S4S 56 (1000) 61 92 585 SS 602 SO 814 SSS 
(500) 90

170025 121 227 SOO 76 89 600 (3««V) S 9 (3««01 
935 171064 171 853 440 687 692 17»09S 144 99 258 
318 479 535 789 892 173106 366 452 552 907 174208 
95 304 402 533 (3««V) 54 794 175.079 155 367 446 
75 565 6Ä3 176059 73 215 64 449 611 41 57 703 863 
911 64 69 88 177007 49 244 401 20 30 509 659 68 
602 85 910 28 77 178219 71 358 640 966 179052 70 
159 234 835 644 860 912

18V053 56 185 726 654 93 181279 858 595 607 
687 960 91 I8S132 813 491 586 704 (500) 70 »83059 
426 537 (500) 74 (500) 738 55 837 ,  8 4002 49 58 228 
364 540 678 767 664 94 »88067 116 (500, 601 56 7SS 
63 <3«0«, 801 67 922 »8K06S 102 98 99 291 SOI SS 
480 742 »87007 51 283 (500) 833 615 44 748 847 53 
98 956 » 88019 192 227 57 419 SS9 93 620 26 755 SSS 
»89150 84 94 97 274 417 71 72 631 631 85 53 722 6S 
666 (1000) 69 905 86

»90017 196 205 70 323 617 73 772 78 814 96 SSO 
»91592 729 815 >
494 625 781 SOS 22
466 543 89 619 56 _̂___ —  —  —  ------------—
917 1 95013 202 397 589 785 61 I9K03S 61 856 521 
22 54 810 75 929 (500) »97171 97 232 552 64 97 692 
797 956 198031 94 166 802 (500) 850 738 40 SOS 
199019 82 123 418 572 745 84S 958

»««187 214 (3VVV> 804 427 511 28 783 927 SS 
»«1009 (1000) 13 113 241 408 549 (1000) 66 936 53 88 
»«»040 (3VVV) 42 SO IM 288 584 (500) 702 18 31 
909 80 203281 378 475 93 »«4100 210 302 403 98 
686 737 894 LV5090 141 42 227 62 873 531 638 63 
825 52 (500) 53 »««037 56 64 <3«v«> 82 IM 20« 
384 438 549 700 10 48 903 17 »07017 128 <3VV«>
331 95 576 94 626 52 (500) 87 (500) 733 »«8296 389

65 24«
(3V«V) 463 630 97

»10217 (3VVV) 58 68 (500) 93 96 407 82 613 67 
667 718 42 844 »11277 705 »12132 70 (3««a> 89» 
428 59 590 610 791 802 26 58 98 939 (S ««0) »13088 
250 415 83 687 778 SI4108 458 634 43 58 822 49 
»18094 225 245 SIS 84 67 575 (3««V ) 97 794 SS 855 
84 »l«064 83 91 143 (SOO) 51 313 (500) 42 (500) 548 
626 28 47 »17214 457 816 903 73 »1808g 358 66 
619 999 »18013 SO (3««v) 81 110 887 460 543 7S 
687 714 (1000) 920 SS

»»«181 47 80 94 285 403 81 796 «SI064 297 
514 65 so 637 756 so 917 »»»038 85 261 856 84 469 
692 702 28 884 »»3107 SS 237 65 512 (500) 777 821 
997 »»4109 20 88 249 83 88 448 620

Im  «ewinmade verblieben: 1 Gew. » 200000 Mk.. 
S » 150000 Mk.. 1 4 100000 Mk., 1 » 75000 Mk., 1 » 
50000 Mk-, 8 » 80000 Mk.. 14 » 15000 Mk., 81 » 
10000 Mk., 60 4 500-1 Mk, 643 » 8000 M«, 1107 » 
1V00M, 2054 4 503 Mk._______________________

F 6 / - 7 S

Die altbs^vLLrts ist vinÄx in ikrsr ^.rt, um Luxenblieklidr jsäs sok^uode Lupxe oäer Bouillon, sdouso Laufen, Layouts, OswÜZv eto. iw Oeisedmaek üdsrrasodeuä gut nuä knAMg ru wuelieu. —
Vropkvu,^d«1m ruxvkLxt, xvuüxvu. — 2u kubsu iu k'lLsolieden von 35 kkK. uu (uuedxekttllt kür 35 kkx.) iu alleu velikLtess-, Loioniul^.-OssodLkteu uuä vroZeriösn. A^KAI-^usreielmuvxeii: 2 Oross«

krvi8v, 21 Kola. 3 LLrvuälplomv, 3 LLrvuprvl8v. VLorms.1 uussvr ^v ttH vnvrd : 1887 NaNauä, 1891 Wrivli, 1889 u. 1900 1Vv1tau88te11uuxvu kuri8 Julius Kaxxi, kreisriektsr).

Bekanntmachung.
Zeitplan für die Benutzung der 

Mdttschen^Volksbibliothek während des

1. Hanptanstalt mit Lesezimmer 
der Gerstenstratze (Mittelschule). 

Bücherentnahme:
M tttw o ch ' nachmittags von 6—7 Uhr.

Mittwoch, abend» von 7—9 Uhr. 
Bacherentnahme: "
L e s e ' " " ' " ' / . - 1 2 ' / . U H r .

Soim tag. nachmittag- von 5—7 Uhr
2. Zweiganstakten: ^

a. in  der Bromberge»)«orstadi.
d. in der Culmer- jNnderbew-hranft.

Bücherentnahme wochentäglich von 
8 —11 Uhr vormittags, von 2—K Uhr 
nachmittags.

Die Benutzung der Lesehalle ist 
allgemein unentgeltlich. D as Abonne­
ment auf Bücher-Leihe betrögt 50 Ps. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
gestattet.

Mitglieder des Handwerkervereins 
stiftungsgemäß beitragsfrei.

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern «. a. besonders empfohlen. 

Thorn den 3N. September 1902.
Das Kuratorim 

der städt. Bolksbibliothek.
Billig eins. m öbl. Z im m e r  an 

L "  anst- jung. Mädchen ». sof. od.
W°. sW  die Ge-

Bekanntmachung

4,074 d»,
Nr. 9 mit einer Hiebsfläche von rund 

3,973 da
haben wir einen Termin auf: 
Montag den SV. Oktober er., 

vormittags 10 Uhr, 
an O rt und Stelle anberaumt, zu 
welchem Kauflustige mit dem Be­
merken eingeladen werden, daß die 
BerkaufSbedingnngen auch vor dem 
A « ^ u f  im Bureau I  unseres R ath.

Trepp«) Angesehen b-zw. 
4V Nk» ^  S-ge» Ersrattung von

D er Hilfsförster Herr Ikeivert »u 
Forsthaus Thor» IU ist angewiesen 
aus Wunsch der Kauflustigen nach 
vorheriger, rechtzeitiger Benachrichti- 
gnng die Parzellen jederzeit vorzu­
zeigen.

Versammlungsort zum Verkauf am 
27. Oktober, vorm. 9 Uhr 4S M in. 
im Restaurant „Vlies«» Kämpe".

Thor» den 14. Oktober 1902.
Der M aM rat.

Uaderstratze S
ein großer Laden von sofort zu 
vermiethe». 8 .  Im innn«,».

Mkililte M m tm W «. M l W  BkkmtmHW
Nachstehende

Bekanntmachung
In Abänderung der Anordnung 

unter l, 1 der von mir zur A us­
führung des § 105 o der Gewerbe­
ordnung, betreffend die Sonntags- 
ruhe im Gewerbebetriebe, erlassenen 
Bestimmungen vom 23. M ärz 1895 
(Extra-Beilage zum A m tsblatt N r. 15. 
vom 10. April 1695, A m tsblatt 
Seite 111), bestimme ich, daß die den 
Angestellten in Bäckereien an 
Sonn- und Festtagenzn gewährende 
14 ständige Ruhezeit statt wie 
bisher um 7 Uhr morgens vom 1. 
November d. JS. ab erst um 8  
Uhr zu beginnen braucht.

Marienwerder den 4. Oktober 1902
Der Regicruligs-Priisidenl.

Kennwi r»r allgemeinen
Thorn den 20. Oktober 1902.
Die Polizei-Berwattuua.

Honig.
1V Psd.-Eim er 4 ,50  Mk.,

versendet unter G arantie die
Honighandlimg v. V. kmdsr,

Landsberg» a. W.
2  möbl. Ztmm. mit Burschenst. vom 
1. Oktober zu verm. Gerberstr. 18.1. 
M M . Zim. 1. v. TuchMchnstr. u .

Z ur Ausführung von Gefanqenen- 
Transporten werden zuverlässige, 
nüchterne und kräftige T ran s­
porteure gesucht.

Geeignete unbestrafte Personen, 
nicht unter 25 und nicht über 50 
Aahre alt, die in der S tad t Thorn 
wohnhaft und gewillt find, diese 
Nebenbeschäftigung zu übernehmen, 
wollen sich in den Dienststuiiden vor- 
mittags zwischen 8 - 1 2  und nach- 
mittags zwischen 3 - b  Uhr m unserem 
Meldeamt persönlich  ».'«wen.

Bemerkt wird. daß be, A n-fühm na 
der Transporte für den Tag 4.00 
Mk. bei freier F ah rt gewährt werden.

Thorn den 21. Oktober 1901.
Die Polizei-Verwaltung.

Leere Säcke
500 Stück zu 2 Aeutuer

pro Stück 35 Pfg.,
70V Stück zu 1 Zeutuer

pro Stück SO Pfg. 
hat abzugeben

S a L L i » t « s s ,
Schuhmacherstr. 26, 

______ — Telephon 49. ^

Fämilienwohnung,
geräumig und schön, Mocker, Thorner-

>st

Schmerzloses Zahnziehen, 
künstlicher Zahnersatz,

M o m b s n .
8orMti'Z8te LuMrmiz

sämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendster Garantie. 

Gebißreparaturen werden sofort 
erledigt.

Theilzahlungen werden bereit- 
willigst gewährt.

Seglerstratze 29.

Dem geehrten Publikum der S tad t 
Thorn und Umgegend gestatte m ir meine

EtiMs- ii. ZMHiirik
bestens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angestrickt.

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind mit Maschinenarbeit 
sehr gut vertraut, sodaß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann.

Meine S trum ps-Fabnk befindet sich 
stit 1. A vril CoppernikuSstraße 
Nr. St, N. Etage.

» .  v o n  S l a s k k » .

e i e k t t i r t d e

und

W I l M I l k W
werden s tren g  sachgemäß 

ausgeführt. Reparaturen daran, so­
wie an Fahrrädern, Automaten, 
sämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter G arantie 
übernommen.

Elektriker und Mechaniker,
— gegründet 1874 —

T h o r n ,  G ra b e n s tra ffe  1 4 .

Aerliner Lotterie
L tsoka. 0a»UQ!»s. k.
L lS lL » » ?  1 L . « .  1 S . v to v .
«0A0 Sovvrno L. Wortdo von ALL. ^

10S S 0
iM iir m tk iiM

V ,



N. verlMilr, Idora. Konfektion
2 7  8 s g 1 s rs tr» s 8 s  2 7 .

M vamen. gmen 
»na ginaer,

b s s v rrü v rs  k iU ig v  I^ r s ls s .____
Das

Kckcklimreil-
und

........ I  -G eW
von

kklix 8rv>»gN8!cj,«,»»«!». M-ntt U,
empfiehlt

L a k k s s 's ,
täglich frische Rüstung:

Mokka-Mischnng p. Pfd. 1,80 Mk.
Java-Mischmig p. Pfd. 1,70 Mk.
Karlsbader Mischung p.Pfd. 1,60 Mk. 
Hamburger Mischung p. Pfd. 1,40 Mk. 
Berliner Mischung p.Pfd. 1.20Mk. 
Nuatemala-Mischimglp. Pfd. 1,00 Mk. 
„  ». » IIP. Pfd. 0,90 Mk.
Ca,»pnias.Mischung p. Psd. 0,80 Mk. 
Kaffees, rohe, von 0.70 bis 1,60 Mk.». IroIISnO. Oaoso

p. Pfd. von 1,20-2,40 Mk. 
Säuimlliche Sorten garantirt rein.

Vlliiüle - kruck - lüiblivlaä«
______ per Psd. 0,80 Mk.
U M *  U L S «  s  " d W

neuester Ernte in verschied. Packmtgeu 
und lose

pro Pfund 1.60-6,00 Mk. 
Sämmtliche Kolonialwaaren und 

Wäscheartikel in bester Qualität zu 
billigsten Preisen.

Ganz besonders wird noch aus das 
reichhaltige Lager von Weinen, Rums, 
Arraks und Kognaks, sowie Zigarren 
aufmerksam gemacht.______

Kinäer^sgen
und

in einfachster bis zur elegantesten 
Ausführung empfiehlt billigst

W s l l s r  S r u s l ,
I liO III ,

Friedrichstr.-Gcke Albrechtstr. 
Mechanische Werkstatt. 

Fernsprecher N r. 3 0 8 .

Nur für Private.

Kellerwassev
aus destill. Wasser, F l. 5 Pf.,

Brause-Limonaden,
versch. Sorten, Flasche 10 Pf. 

empfiehlt
/rN . I tu s s ,  Schillerstr. 88.

kiobter's Brennesselkopfwasser, bestes 
Präparat zur Förderung des Haar­
wuchses, besitzt Eiweißstoffe, was 
ähnliche Präparate nicht auszuweisen 
haben. Reinigt die Kopfhaut und 
stärkt die Nerven; schon den alten 
Griechen bekannt. Haupt-Depot sür 
Thorn bei KoeLZv«*».

r s c k i r i n - t 'u W e i im m iv ü E .

MIivem-IIa3rIoekeii-lVs88«i'»
stets auf Lager.

billige komave!
^  ^ ^ ausranKirts ko- 
8 0 0  maas aus meiner 

laeiddidliotbek 
rveräen sofort
»  S S  p r o  L » I » Ä
einzeln verkauft.

lavibdidliotbek.

i- Nli-

vö ll

Gmt äew

sind seit einem Vierteljahrhundert be­
kannt als ein Fabrikat von höchster 
Vollkommenheit. Die Fabrik baut 
alle Systeme, wie Singer-Langschiff, 
Schwingschiff, Rttudschiff-Schnellnäher 
usw. Rundschiff - Schnellnäher mit 
Kugellagern kostet bei mir nur 100 Mk. 
Auch eignet sich dieselbe besonders 
zum Sticken.

Die Ankermaschine hat den Vorzug, 
daß dieselbe auf jedem unebenen Fuß­
boden durch Patentschrauben feststeht.

Stets Lager bei

ll. boeeke,
_______Coppernikusstr.

offerirt zu

iMjjrrgklvijh«lich billigt« 
Kreisen

in einfachster bis zur elegantesten 
Ausführung

j lKlM lllglMM.
H i o r n  m .

Mechanische Werkstatt.

Korpulenr
keln ktarker leelb, keine starken kükten 
mekr, lonrlern jugenrllicks ScklankkeN, 
karmonttcke kigur, grariöle korm 6err.allle 
okne Üenrlerung 6er leebensveile öurck

rekrkur. Snsenekme, einsacke 6nv,en6ung. 
keine VlSt. kein Medikament. Cin natür- 
llcker Pflanren-Prüparat unter Sarantte 
okne je6en Nacktkell tür 6ie Sekun6ke«t. 
Uaturgema§5e Wirkung. Nur lodenäe 
Nnerkennnngen. kacket M k. 3,50 kranke

O t t o  U e i c k i e l  Cilenbaknttrahe ».

Nwroer 8edirms»Iirjll

«rücken- und Breitestr.-Ecke.
Stets Neuheiten i»

S o n n e n -  u . k e g v n e e l i i r m s n .
Reichhaltige Auswahl in

f ä e k s r n  u . S p s r ie r s lö o i r s n .
Größtes Lager am Platze. 

Reparaturen sow. Beziehen der Schirme 
schnell, sauber und billig.

Die Uhrenfabrik
von

L a iL A H  8 8 ILILV
in Glashütte 

hat m ir für hiesige Ge­
gend den

Alleinverkauf 
ihrer Präzisions-Tascheri- 
uhren übertragen.

VVsx l,s n g v ,  
Uhren und Goldwaaren,

Elisabethstraße 4.

senwaobsrp l monnsns

» e l n r t o l »
Mövl. Zimmer z. vermiethen

Neust. M arkt 19, I I I .

Innere Hauseinrichlung

Gas « W ag.rtritnng!  , tzeM ÜIi k iM t t
t>->- Kt-.u-inds berecknen ru »» V M m M  ^  ^der hiesigen Gemeinde berechnen zu

r»1L L i § s t « i »  Preisen in  v s s t s r »  Ausführung.
Bade- und Wascheinrichtnngen, 

Gaskochherde, Gasheizöfen, Gaskronen
sowie

sämmtliche Beleuchtungskörper
liefern zu Fabrikpreisen.

k m i  L  8 e ! il! tre , U m liU .

s s s t s s ?  q  H  h

^as-Iiwnen
t» alle« NuNöbtuungen

ru

M88srgeMnI!ek büllgsa kiÄ8«
liefert fix una fertig angemackt

? W W  M a g  ffseN.

o e itv v iv n ,  a r r i i iv n v r s v l r »  v>v>

tslMkli's L  bsdortdrav

Lei Orü»«n, Skpoßaln/ sngltsvbon 
»vklag, 6-okl, NkbumatSsmus, «a ls - uuä L.ung«nkrsnk»,«>ton, 
»Itvm  ttuston, 2ur SlSpkung null rrrSLllsung »ekvSvkIisksp,
dlutarmai» Kisdt es uiodts besseres als eine Lur mit meinem
delledtvn, ärrlsivkersvils viel veror-ünvlen

ko 6 
L i 8 o n

Der beut« uns Wirksamste i.vdortbran l^ i^ t dlutdiillenä, 8sikte 
«rnsusruil, -ippstli anrsgsnii. «sdt öle XorperleraNs in kurrsr reit.
H. 11SN äbnlieden krLparktsn unä neueren Neckikamenten vorruriekon. 
Lssekmaok dookfsin unä miläe, äader von Ẑ ross unä klein okns IViäsr- 
^iüvn genommen. KetLter ^adresverbraued über 1 0 0  0 0 0  f la s v k s n ,  
bester vereis Mr äis Oüts unä Leliedtbeit. Viele Attests nnä vank- 
kaAUvAen äarüber. kreis 2 unä 4 klark, leiste Srösss für längeren 
Oedraueb xroütlieber. Uan bäte sieb vor ^aokakmuugsn, äaber aebte 
man Kenau deiw Diokauk auf äis f!rma ävs fsbrlksnlen ^polkvker
I ,  sku»«n in Srsmen.

2u kabvn m H ,o p n - N a lk»  - un6 künlg l.

Im SturrnsorilM
jnxon sieb boats <U« Lr11näan§oa.

^ e t l la n k  äer ^n s o b m lttv l Is t 
v r .  V k o in p r s o iT  l»
L lnrko  äns erste a lle r Selfen-
pu lvvr, uuvrrelebtr an äer 8pltLe, ^vell es 
irook beule von äersvlben u n üb vrlro ir- 
Uobon 6tüte is t  >vle äamals, als es Las 

o ln r ig o  Aeikenpulver >var.

Ln baden 1v  a llen  besseren lkanälunxvv r

Kleider
8eids!

8 v I » v a r L s  L i lo ä N o r  8 « r N v  v
ILIlrt ä»s Spsr, V. Hetr.IIvU8v,ilire^«!ck^r «
in Au.ranti6rd daltdarsr ^Vniv, blatd unä ßsvmustHrk. von 
lilL. 8.— a-n« I^sius Rsigsuäs. kslus 2xvisv1ivuii8.uä1sr. — 
Lsvor 6is s,uäor3vr<> kautvu xvollsu, lasssu 81« siok krauko 
Llustsr ssuävu. 60 Llark «rkiäld, ^s r u«.«1ivsi8t, eivrok 
L̂ut>6 'Wn.r«. k,u ää^kil KiUi^sr ksriussu Lu Icöriusu. ______

Dachpfannen, ^
Ziegel, Röhren, Radial-, Brnuuen-, Kloster-, Berbleud- und alle Arten Formsteine
in rother Farbe, garantirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franko 

jeder Weichselableqestation und frei Waggon Thorn

Dampfziegelei Zlotterie, >nli. l.ou!8 Krsmr,7'Norn, Albrechtstrabe 4.
W V 8M M »

r .  « a i a r c i . . ktoLsutirV lsa m n ,

GZ
L

naob poliLsilieber Vorsebrift
L U l  V i N L K S l b l »  s ? r » « L S S I » .

W s .r L s .v k i .
I n d : HV. v o n  » r v v k e r v ,

V 8 tz n d L ik !! iw K , M i ' i i ,  K r 6 jte 8 t r .  19.

G  » L .  G
Ss»MizI!ö».

Obst
bäume
in besten, für unser 

Klima passenden 
und rcichtragcnde» 

Sorten: 
Hochstämme 

Mk. 1.00—1.S0. 
Buschform

Mk. 0.7S—I,2S. 
Beerensträucher 

großfr. Mk. 0,30. 
Beerenobst- 

stämmcheu 
groffsr. Mk. l,00. 

Verschiedene schöne 
Ziergehölze 

Mk. 0,25-0,75. 
Solitärbänme 

Mk. 0,75-3,50. 
Alleebäume 

Mk. 0,60-1,50.
Alles in

recht schöner W ar»
offerirt

kl. Iswpli».
V a a m s v b i i l s ,

I- lssom ltr-L bo io .

man rpmin
davon,

daßdieFabrikatederHohen» 
steiner Seidenweberei 
„L o h e "  Hoflieferant, Ho- 
hensteiu - Ernstthal, bezügl. 
Güte, Haltbarkeit rc. an 
erster Stelle stehen.
Größte Fabrik von Seiden­

stoffen in Sachsen. 
Man verlange Muster.

Gegen
lluslen unä lleissi'kvil

empfehlen w ir  nnsere
nloktversoklvimvnäon

M l r -LxtlM-Itoltlxm.
Preis pro Packet 25 Psg-

/ in ä o r»  L  v o .

MsISW-öeiM»,
8s>lkll>ir-lis!köse»,
lovliiiesils,
lllsmssMk,
ülsliseliitms,
kiistLsrMlSiillek

m it Garnitur,cMn-li.iKelisimu
nsfpriren b illig s t

hängt oft von einenl schönen Gesicht 
ab. Gebrauchen Sie gegen rothe 
Flecken, Pickeln, Finnen und 
Sommersprossen die altbewährte

lM S -8 k jfK
von H ahn L  Hasselbach, D resden, 
ö. 50 Pf. in den Drogerieen v. k a a l 
>Vsdsr, ^n äs rs  L  60., L o e r- 
w a ra  u. «k. l l l .  ^Vsnälseb ^a v b ll.

Zahn-Atelier
von

kmma llruoricun.
Alle Arbeiten unter Garantie. 

Schonendste Behandlung. 
Gerberstratze SL, H, im Hanse 

des Herrn Llrmos.

Kaufe:
Roggen, Weizen, Gerste, Hafer, 

Erbsen, Wicken, Lupinen, 
Seradella, Buchweizen u. s. w.

« .  T h o rit.

uns vorlas' von r .  D - m b r o B S t t '  in  Ldorü^ ^

Mäuse-Tod „Ackerlon". Unfehlbar! 
Echt stark 60 und 100 Psg. zu haben 
in Apotheken und Drogerieen.
S  Ssralklom lovr, Brombergerstr. 60.

t SL.

2 a badsa bei:

llkinriek lleir.
U  » Ä « » -

nebst angrenz. Zimmer, Friedrichstr. 
10 12, sofort oder 1. A pril 1903 billig 
zu verm. Näheres Culmer Chaussee 49. 
1 gl. möbl. Z im . v. s. z. v. Jakobsstr. i L

w E r
A M M ll - k l lM

lilll. iiS-gMM. 
Niederlage Thor«.
Wicht., Wt Enkchk.

sHtMiiM«:
Nr. 21: k lar Sei Valls, 3 St. M  K  
Nr. 26: lU»5  Lovsr, p. St. °  K - 
Nr. 29: »rsmn, P. St-^» U .
Nr. 33: kavlasle, p- St- 1U Pf.



3. Beilage zu Nr. 252 der „Thorner Presse".
Sonntag den 26. Oktober 1902.

Liebeslieder der alten Egypter.
------------  (Nachdruck verboten.)

Jahrhunderte lang lebten die alten Egyvter 
in  der allgemeinen Vorstellung als ein Volk, 
das steif u»d abwechslnngslos sein Dasein 
verbrachte, wesentlich m it dem Nachdenken 
über den Tod und tiefe religiöse und ph ilo ­
sophische Fragen beschäftigt. A ls  mau vor 
etwa 50 Jahren in  einem Papyrus ein 
Märchen fand, glaubte man es durchaus als 
eine im  Volkstone berichtete Götterniythe 
deuten zu müsse». Dann aber mehrten sich 
die Funde, die bewiesen, daß die alten Egypter 
neben der religiösen L it te ra tu r  auch eine 
reiche U u te rha ltungs-L itte ra tn r hatten, in  
denen sich ih r  Empfindungslebe» deutlich 
spiegelte und sie als Menschen von Fleisch 
und B lu t,  m it allgemein menschlichen Interessen, 
Gefühle», Wünschen und Schmerzen erscheinen. 
Pros. A lfred  Wiedemann schildert in  einer 
kleinen S ch rift „D ie  U u te rha ltungs-L itte ra tn r 
der alten E gypter", diesen interessanten Zweig 
der altegyptischen L itte ra tu r , ihre Volkslieder, 
Fabeln, Reiseabenteuer, Geister- und Zauber­
geschichten, Sage» nnd Märchen. Besonders 
re izvoll sind aber die Liebeslieder, von denen 
einige hübsche Proben m itge the ilt werden.

D re i aus der Z e it um 1200 vor Christo 
stammende Sammlungen von Liebesliedern 
sind bisher anfgefnnden. D ie umfassendste 
steht in  einem Londoner Papyrus» der da­
neben Sagen und Märchen en thä lt; kleinere 
ergeben eine T u rin e r P apyrus nnd eine von 
Spiegelberg in  ihrem Werthe erkannte 
Scherbe des MusenmS zu Gizeh. Manche 
Anklänge an M otive , die auch bei anderen 
Möllern in  den Liebeslieder» bekannt sind, 
vnden sich da wieder. So erinnert das fol- 
knr an Hero und Leander: „D ie  Lieb- 
u -'""d e „ der Geliebten sind auf jenem F luß- 
d il F lußarm  ist dazwischen, ein Kroko-
r.,z ans der Sandbank. Ich  aber steige
M ein Ä "  «nd neige mich nieder in  die F lu t. 
Wogen ' i t  groß in  dem Gewässer, die 
D .  . . !  2  Land fü r  «.eine Füße. Die 
aäb siebt m ir  die K ra ft. Ach! Sie
O b - / / «  " " "  Zander fü r  die Gewässer."

es"-'» andern schwärmt ein Lieb- 
ich sie und sind ihre Lippen 

Wen,', d i,  ich l"-ae ist-rt anch ohne B ie r. 
bereiten "sa'?e
fernes Linnen zwischen ihre G lieder, ei,, 
Lager fü r  sie aus königlicher Leinewand, 
gieb acht auf das verzierte weiße Linnen, 
das besprengt ist m it dem feinsten O el."

Drastisch im  Ausdruck seiner «»besiegbaren 
Liebe ist folgendes Liebchen: „ Is t  nicht mein 
Herz wohlgeneigt deiner Liebe? . . . Nicht 
werde ich mich (von der Liebe) trennen lassen 
»nd wenn man mich prügelte . . . b!S zum 
S yre rland  m it Stöcken nnd Knüppeln bis 
Nnbien m it Pa lm rnthe», b is znm Hochlande 
m it Gerten, bis znm Tieflande m it Zweigen. 
N icht werde ich hören auf ihren R ath , mein 
Verlangen aufzugeben."

I »  andern Liedern spricht auch die Schöne: 
„D ie  S tim m e der Taube ru ft, sie spricht: 
D ie Erde ist hell, wo ist mein W eg? Dn 
Vogel, dn rufest mich! Aber ich, ich fand 
meink,, Geliebten auf seinem Rnhelnger. 
M e in  Herz ist glücklich über alle Maßen, 
und jeder von uns spricht: N icht werde ich 
mich (pon d ir) trennen. Meine Hand ist in 
deiner Hand. Ich  wandle und b in m it d ir  
a» leben, schönen O rte , dn machtest mich znm 
ersten der schöne« Mädchen, nicht kränktest 
du mein Herz!«

Den drei Sammlungen von Liebeslieder» 
t r i t t  noch eine S telle  im  Louvre znr Seite, 
welche das Lob einer schönen F ra» , einer 
König !,, aus der Z e it um 700 v. Chr., m it 
Xs'' W ° lte n  besingt: „D ie  Süße, süß an 
K ö n i c i ' e - ^ m - " "  Liebe vor dem 

M änne r.,^  d i^G e 'lie M e  ^
die Königstochter die L  ls t'an  L i e l ^ ' L

ei» Mädchen.
dessen Gleichen man nicht sah. Schwärzer 
a ls das Dunkel der Nacht ist ih r  Haar, 
schwärzer als die Beeren des Schwarzstranches. 
H ä rte r sind ihre Zähne als die Feuerstein- 
sp litte r a» der S ic h e l. . ."  Leider bricht 
der Text dam it ab und unterrichtet nicht 
A A e r  über die Vorstellung, die sich der antike 
gebildet h a t t ? "  ü b l ic h e  S chönhe its idea l

Die leserliche Unterschritt
Humoreske von ö ldo lk  T h ie le

-----------  (Nachdruck verboten.)
„N a , der da drin  ist heute einmal g u t!"  

sagte m it einem Seufzer der Am tsgerichts­
diener Spicher zu seinem Kollege» vom

Landgericht, als sie sich auf dem F lu r  des 
Gerichtsgebändes begegneten. „W ie  aus dem 
Häuschen l Ich  kenne ihn sonst garnicht so; 
er hat ja  auch seine Mucken, wie sie sie alle 
haben, aber so wie heute —  b r r r ! "

„S o , d rin  Euer Am tsgerichtsrath, der 
Ehrenbrecht?" fragte der Laudgerichtsdiener, 
„na, was ist ihm denn in  die Krone ge- 
fahren?"

„W ie  m ir  scheint, h ier das Z irk u la r ,"  
fuh r Spicher fo rt, indem er seinem Kollegen 
ein in  eine blaue Aktenmappe gelegtes 
Schriftstück vorw ies. „E ine Viertelstunde 
hat er es angestarrt und dann hat er es auf 
den Tisch hingeworfen, nnr so — "

„Ach das !" erwiderte jener. „Kenn ich 
schon. D a. h ier schreibt Se. Exzellenz: „und 
es kann daher den Herren Richtern nicht 
dringend genug empfohlen werden, sich bei 
der Ausfertigung ih re r Namensunterschrift 
einer deutlichen «nd leserliche» Handschrift zu 
befleißigen". „D a . siehst D n, hier drunter 
in den deutlichste» Buchstaben die Unterschrift 
des M in is te rs . Ja . das hat auch bei uns 
drüben viele verschnupft — "

„Und erst mein Am tsgerichtsrath —  «a 
er schreibt ja  auch eine P fo te ! W as sie aus 
dessen Namen alles schon herausgelesen 
haben!"

D a m it trennten sich die beiden Am ts- 
diener. —

Wenige Tage darauf fand im  Z im m er 
des Am tsgerichtsraths Ehrenbrecht ein T e r­
m in statt. D ie Parteien bestanden aus einen, 
Grundbesitzer, einem behäbige» M au», der 
just eine» gediegenen Schnupfen anfgelade» 
hatte und öfters in die Verhandlung Hinei, 
»ieste, und einem nnrnh ig  h in- nnd her­
fahrenden hageren H errn , der jenem ein 
Stück Land zu Bauzwecken abkaufen wollte.

Beide einigten sich nach längerem S tre ite , 
»nd nun handelte es sich darum, eine Snnnne 
herbeizuschaffen, die auf der „Kreditbank fü r 
Handel nnd In d u s tr ie " niedergelegt war. 
Der H err Am tsgerichtsrath stellte daher den, 
Amtsboten eine» Revers aus und malte m it 
steifen, gravitätischen, sehr leserliche» Buch 
staken seinen Namen darunter.

M a n  sah es ihm an, daß er sich zn 
diesem Akte w irklich zwingen mutzte, aber 
S r . Exzellenz mußte er schließlich doch »ach- 
aeb,„ und da konnte er nnn nicht mehr 

N " '"e n  E hrn ibrech i" so 
chre,».e.,' daß ...an, wie dies bereits ge- 

schehe», Eckersbach, Gabel,„acher und sogar 
Schubert oder Chan.bord herauslesen konnte

Die beide» Parteien verfügten sich einst­
weilen ins Zcngenzi,inner, während der A .nts- 
gerichtsrath weiter am tirte .

„D a ue rt recht lange, haz i!" sagte der 
Grundbesitzer nach einer halben Stunde 
niesend, während sein Gegenpart bereits an­
gefangen hatte, im  S turm schritt das kahle 
Z im m er z» durchmessen. Nach einer weiteren 
Viertelstunde, als der Spekulant sich schon 
todtmüde gelaufen nnd pustend Platz ge­
nommen hatte, sandte der Am tsgerichtsrath 
in das D ienerzimnier, ob denn der Bote 
immer noch nicht zurückgekommen wäre. 
Niemand hatte diese» gesehen.

D er Am tsgerichtsrath setzte im  Geiste be­
re its  einen Steckbrief fü r den Boten auf, 
der noch nicht lange in  seiner S te llung w ar, 
während die Parteien über die Frage stritte», 
wer nun im Falle einer Unterschlagung den 
Schaden trage» müsse; und jeder ließ in  
merkwürdiger Bescheidenheit dem andere» den 
V o r tr it t .

Auch der Am tsgerichtsrath wurde jetzt 
ungeduldig. E r  trommelte zornig a „ f  dem 
Tisch, nnd als auch diese Thätigke it keine 
Aenderung der Lage herbeiführte, sprang er 
so hastig auf, daß der Amtsdiener ordentlich 
erschrak.

„Holen S ie  m ir die Parte ien einmal her­
e in !" r ie f der Gestrenge und setzte sich 
wieder. Kaum aber waren die beiden Herren 
hereingeführt worden, so r ie f der Beamte: 
„M e ine  Herren, ich weiß nicht, was das ist: 
Der Bote komint nicht w ieder! Es ist »och

M an ,,, der Bank persönlich 
nicht bekannt — "

„A lle rd in gs  sehr bedanerlich, H err Am ts- 
gcrich tsra th !" siel der Spekulant nervös ein, 
während sein Gegenpart sich zu einigen 
B rum m lauten aufschwang.

D a öffnete sich die T hü r, und herein 
tra t ein Polizeisergeant.

Be i diesem Anblick ging eine Bewegung 
über die Anwesende».

„Gehorsamst zu melden, H err Amtsge- 
r ich ts ra lh ", so begann der Diener der Ge­
rechtigkeit m it einem sehr ergebenen aber

zugleich selbstzufriedenen Gesicht, „v o r einer 
halben Stunde erschien in  der „Bank fü r  
Handel und In d u s tr ie " ein M an n , der ein 
Depositum herausznlocken versuchte. Derselbe"
—  ohne „derselbe" geht's im  Amtsstile nicht
—  „derselbe, in  der Tracht eines A m ts- 
dieners gekleidet, wies ein Schriftstück vor, 
das eine Fälschung Ih re r  Unterschrift anf- 
wieS, H e rr Am tsgerich tsra th ! D er H err 
Bankdirektor erklärte dieselbe fü r  eine plumpe 
Fälschung, denn Ih re  Unterschrift, H e rr 
Am tsgerichtsrath, ist ihm Wohl bekannt. Der 
H e rr D irek to r sandte znr P o lize i; und nun 
haben w ir  ihn, den Fälscher nämlich. E r  sitzt 
schon!"

Und m it der selbstbewutzten M iene des 
M annes, der seinen Posten „v o ll und ganz" 
ausfü llt, nahm der Polizeibeamte eine regungs­
lose S te llnng an.

„W ie  S ie haben ihn  fest? N un, dann 
ist's ja  g u t!"  r ie f der Spekulant e ifrig , 
während der Grundbesitzer diese Rede benieste.

E igenartig  und fü r  die Anwesende» sehr 
spannend w a r jedoch das Mienenspiel des 
Am tsgerichtsraths. Zunächst erstarrte sein 
A n tlitz ; die Augen öffneten sich weit, und die 
Brauen zogen sich in  die Höhe. Aber die 
Brane» senkten sich wieder, sie zwinkerten 
schließlich, die Augen wurden kleiner nnd 
kleiner, nnd zn gleicher Ze it verzogen sich 
seine Lippen zu einem Schmunzeln.

„H m , hm !" machte er dann. „S ie  irren  
sich, mein lieber H err Sergeant! Polizei und 
Bank sind i» der T h a t in einem Ir r th u m  
begriffen! D ie Sache ist schon ganz richtig, 
ich habe —  hm —  ich habe jetzt eine —  
andere Unterschrift als früher! Einen Augen­
blick, meine Herren, ich gehe gleich selbst »nd 
hole das Depositum !"

Während der Am tsgerichtsrath seine 
Robe ablegte, brache» die Anwesenden, vom 
Am tsdiener belehrt, in unstillbare Heiterkeit 
aus.

Nach einer halben Stunde erschien dann 
der Am tsgerichtsrath nebst dem vergnügt 
ichmnnzelnden Ex - Arrestanten nnd dem De­
positum, w orauf der Gerichlsakt ldendet 
wurde.

Aber die Sache w a r noch nicht K» Ende. 
Der H err Am tsgerichtsrath nahm über die 
ganze Sache ei» Protoko ll auf, das an Se. 
Exzellenz abging; es w a r darin  in formge- 
rechter Weise ausgeführt, „welche gefährlichen 
Folge» eine leserliche Unterschrift bisweilen 
haben könne."

Se. Exzellenz hat dann —  wie w ir  noch 
verrathen können —  herzlich über das 
Protokoll gelacht, und H err Am tsgerichtsrath 
Ehrenbrecht hat dann anch später seinen 
Name» so geschrieben, datz man getrost und 
m it gutem Gewissen „Eckersbach, Gabel- 
macher nnd sogar Schubert und Chambord" 
aus ihm herauslesen konnte.

Litterarisches.
Der illustrirte Wörishofener K n e ip  P-K a le nd e r 

pro 1903 (Ios. Kösel'sche Bnchhallblirng in Keuch­
ten) ptä ieutirt sich diesmal in ganz neuem (Ve- 
waude und bedeutend vergrößertem Formate, ohne 
dak deshalb der billige Preis voll 50 Psg. eihoht 
worden wäre. Begründet von dem beriihmten 
Prälaten Kneipp wird der Kalender seit dessen 
Tode durch den Vorstand des Kurhauses in Wöris- 
hofen. Herrn P rio r Fr. Bonisaz Reile. den lang- 
lahrige» Sekretär Kneipps im Sinne und Geiste 
Kuechps fortgeführt und bildet seit seinem ersten 
Erscheine» ei» gern gesehenes Jahrbuch, welches 
über alle Fortschritte auf dem Gebiete der Kneipp- 
schen Wasserheilmethode und über »atingemäße 
Lebensweise interessante, belehrende »nd populär 
neschriebene Aussähe und Abhandlungen enthält. 
I n  dem neue» vergrößerten Formate kommen 
anch die zahlreichen Illustrationen, welche der 
Kalender regelmäßig enthält, vortrefflich znr Gel­
tung nnd zweifeln w ir daher nicht, daß der Kneipp- 
Katender nicht »nr von seinen bisherige» treuen 
Freunden willkommen geheißen wird. sonder» sich 
auch zahlreiche neue Freunde hinzngesellen werde».

Soeben ist im Verlage von Hermann Seemann 
Nachfolgerin Leipzig erschienen: „D a s  schlanke, 
blasse Mädchen"  vo>. Erdmnu» G-aeser. Preis 
Mk 2 50.— Da liebt einer ei» Mädchen m it einer 
Kille» seligen Liebe seit seiner Jugend her. Und 
da er'sie nach Jahren wicdertrifft, hat sie ihre 
Reinheit verloren. E r w ill sich losreiße» von it,r. 
macht alle Qualen des Zweiten dnrch. Und schließ­
lich kehrt er doch z» ihr zurück und w ill sie adeln 
m it seiner immer »och währenden, grenzenlosen 
Liebe. Müde ist er nun des Kampfes, müde vieler 
Vornrtheile und glücklich m it seinem schlanke», 
blassen Mädchen. Wer ein modernes Buch im 
besten Sinne, und ein tiefes nnd zartes zugleich, 
lesen w ill. der greise zn diesem Romane Graesers.

Theater, Kunst und Wissenschaft-
„ Sc h we s t e r  A i d  es« Schauspiel vo» L» 

Bolbehr. wurde kürzlich ,m Schweriner Hof- 
theater zum erstenmale aufgeführt. Fra» Lu Bot-

suchnnü* vorthellhaft bekannt ist. hat i» „Schwester 
Fides" ein äußerst interessantes nnd schwieriges 
Problem gewählt nnd es kraftvoll und zielbewußt 
zur Gestaltung gebracht. Die geschwisterliche 
Liebe zweier Mensche», die sich kür Bruder und 
Schwester halte», es aber nicht sind. nimmt all­
mählich eine so tiefe und warme Färbung an. daß 
es ihnen znr inneren Nothwendigkeit wird. sich zn 
meide». Der Bruder beirathet nnd lebt znkrieden 
m it seiner zarten empfindsamen Frau M aria  und 
zwei lieben Kinder». Da kommt die Nachricht, 
daß FideS »nd er durch keine engere Verwandt­
schaft verbunden wären. Da wächst das Schau­
spiel z» voller dramatischer Höhe. Aber schließlich 
restguire» sie beide. Die Seelenvorgänge sind m it 
feiner Kunst geschildert, das gewagte der Hand­
lung m it gut berechneter Zurückhaltung ausgeführt 
»nd den Gestalten wirkliches Leben verliehen, das 
sich stimmungsvoll von den intimsten Vorgänge» 
abhebt, denen wiederum die Form des Dialoges 
durch eine staunenSwerlh geschmeidige Sicherheit 
vollauf gerecht wird. In fo lge  a ll' dieser Vorzüge 
erzielte das Stück eine gewaltige Wirkung auf 
das Publikum und durch den begeistert gespendete» 
Beisall einen durchschlagenden Erfolg, der sich von 
Akt zu Akt steigerte und der Verfasserin mehrfach 
Gelegenheit gab, sich beim Publikum zu bedanken.

M aniliirsa ltines.
( Z n r  M  a s s e n e r  k r  a „  k « n g d e r  

S c h a n e r l e n t c )  auf dem Ham burger 
Dampfer „P a tr ic ia "  ist m itzutheilen, daß die 
Untersuchung der Entleerung der Erkrankten 
gleichzeitig m it der polizeilichen Untersuchung 
abgeschlossen w ar. D ie Akten wurden der 
Staatsanwaltschaft überwiesen, da sich nach 
einer Richtung h in  das Verschulden eines 
Koches herausgestellt haben soll. Von 
den Erkrankten befinden sich noch 11 im 
Krankenhause.

( L e i c h e n r a n b  a u f  a m e r i k a ­
n i s c h e n  F r i e d h ö f e  n.) D ie Anfdecknng 
gewerbsmäßig betriebener Grabschändungen 
auf zahllosen Friedhöfe» der S la d t Jnd iana  
und Umgebung verursacht in  Amerika unge­
heure Erregung. Vom Friedhof in Jn d ian a  
wurden in  den letzten fünf Jahren alle in 
zwölshundert Leichen gerankt. D ie Leichen 
wurden zuerst a lle r Werthsachen entblößt, 
dann der anatomischen Anstalt zn S tud ie r- 
zwecken verkauft. D er Rädelsführer der 
Grabschänder, Negerpastor RnfnS L an tre ll, 
»nd seine M itschuldigen, drei Anatomie« 
Professoren, wurden nach einer Drahtm eldung 
des „N . W iener Tagebl." verhaftet.________

Verantwortlich für den In h a lt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtliche lUottrnugeu -er Dauziger Produkten- 
Pörle

vom Freitag den 24. Oktober 1902.
Für Getreide. Hülsenfrüchte »nd Oelsaaten 

werde» außer dem »otirte» Preise 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »sanceniäßia 
vom Käuscr a» den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1909 Kilogr.

inlä»d.hochbu»tundweiß772—783 Gr. 151-152 
Mk. bez.

inliind.bnnt 750-783 Gr. 146-151 Mk. bez. 
inliiud. roth 734-772 Gr. 143-14? Mk. bez. 
transito bunt 744 Gr. 116 Mk. bez. 
transito roth 783 Gr. 123 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne vo» 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht
r»lä»d.grobkö> »ia6S7-74l Gr. 127 130 Mk. 
transito grobkörnig 741—769 Gr. 96 -  96'/, Mk. 

G erste  »er Tonne von ltlttN Kilogr
inländ. große 668-680 Gr. 120-124 Mk. bez. 
transito große 612 Gr. 95 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne vo» 1000 Kilogr. 
inländ. 139 Mk. bez.

K le ie p e r 59 Kilogr Weizen- 7.89-8.89 Mk. bez.. 
Roggen- 8.40 Mk. bez.

Ro h z u c k e r  per 59 Kilogr. Tendenz: schwächer. 
Rendement 88" Trausitpreis franko Nenfah» 
wasier 7.35 Mk. in«.. 7.30 Mk. rxkl.Sack bez.. 
7.30 Mk iukl. Sack Geld.

H a in b  » r g. 24 Oktober. Nüböl ruhig, loko 51 
— Kaffee ruhig. Umsatz 1009 Sack. — Petro­
leum fest. Standard white loko 6.65. — !
W etier: Bedckt

klii x »  »M«
Imol-IIMM II.

von ersten vermatoloxen bestens smpkvblen. Lursol 
färbt natitrlicb unä eebt in allen Manoev 3 § !  
Selnvsrrlose 8öb°e, Löaigl. Uoü., Berlin, Llarkarafsn- 
strasse 29. Vorrätkig in allen besseren karkiiwsris-.' 

vroZen- nnä OaiLsurxesekLktsn.

e-7 »vutacLe««. - 2

20. Oktober: Sonn.-Aufgang 6.51 M ir.
Sonn.-Untrrg. 4.48 Uhr. 
Moud-Anfgang 1. 5 Uhr. 
Mond-Ünterg 2.42llhr. 

27. Oktober: Sonn.-Anfgang 6 L3 llh r.
Soiln.-Unterg. 4.46 Ubr. 
M ond-M liaug  2 .1 8 M . 
Monv-Üttierg. 3. 7 Uhr.



kremr
LiMiM-kitdrik

t o n .  M k s n n « .  

Niederlage Thor«, 
«mich,. M «ninSr, 

SmililiG«:
Nr. 3 : r l l l« r » ,  per Stck. b Pfg. 
Nr. 5: 8»n», Stck. 6 Pfg.
Nr, 6: A eritv . per Stck. k Psg. 
Nr. >8: k arn , g Stck. 20 Psg.

^ I 9 N L I 8 k »
Damenschneiders« ans Hamburg,

kaba»! — «lon«al.,ioa»
Anfertigung von sämmtlichen Kostümen, 

sowie Jackets und CapeS rc., rc. 
Spezialität:

L n x l i « v l i «
Baderstr. S S , Part

^ 'W n tlic h e  A O rk m g
Die diesjährigen Herbst-Kontrolversammlungen in den Kreisen Thorn 

Stadt und Thorn Land finden statt:
I n  Steinau am 3. November, 8 Uhr vormittags, beun Gastwrrth LLllwann. 

Culmsee ) §  am 3. November. 12°<> Uhr nachmtttags, für die Land- 
f »  bevölkerung.

Culmsee am 4. November, 8 Uhr vormittags, für die Stadt-
bevölkerung.

Birglau am 10. Navember, 10 Uhr vormittags.
Pensen, am 11. November, 9 "  Uhr vormittags.
Thorn ^ ^  am 11. November, 3 Uhr nachm., für die Landbevölkerung 

w Z ^ mit den Anfangsbuchstaben ^  bis L.

Thorn i 

Thorn

> lch !iil!ii-« W k s» m « m st!i
verkaufe

Bitte die Auslage sich anzusehen.

A L » x
 ̂ O-liker»
von der Breiten- nach der Brücken- 
________straße 40 verzogen.______

Wollen Sie wirklich erstklassige, 
bessere Jagdgewehre und Schußwaffen 
aller Art zu wirkliche» Fabrik­
preisen kaufe», so fordern Sie 
meinen reichillnstrirten, interessanten 
und lehrreichen großen Hauptkatalog 
mit hochfeinen Refferenzen und ca. 1000 
Abbildungen an; derselbe wird sofort 

gratis und franko versandt.
H .  S u i » A s i i » L I L s i ' ,

Jttttungs-Büchsenmachermstr.,
Jagdgewehrfabrik und Fein- 

büchseumacherei, KreienseutHarz).

Mmneliinei»!
3 «  «/»

b illiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

H ocharm ige, unter 3 jähriger Ga- 
rvntie, frei Haus u. Unterricht für nur

30 Mark.
>LSvdl»« Nökwr,Vibi'LM«n8kutt>v, 

Mngrvkikkoken Vkdessr L M!son
zu den billigsten Preisen.

Lheiljahluugen mo«atl. vou 
6 Mark a«.

keparaturen schnell, sairber u. billig.

8 .  i.L M k k d k r-g er ,
,__ Heiligegeiststr. 18.

Reinschriften und 
Bervielfaltignngen

von Schriftsätzen 
«Nlttelst Schreibmaschine, HieO^elost^le 
Bc. werden billig besorgt

Tnchmacherfirafie 4 . 2  T r.
billig zu verm.
B äck erftr.4 2 ,1 1 .

Thorn» Z L  am 12. November, 9 Uhr vorm., für die Landbevölkerung 
mit den Anfangsbuchstaben bis 2. 

am 12. November, 3 Uhr nachm., für die Stadtbevölkerung 
 ̂LA  mit den Anfangsbuchstaben ^  bis L .

am 13. November, 9 Uhr vorm., für die Stadtbevülkerung 
^  urit dmr Anfangsbuchstaben I, bis 2.

Leibitsch am 13. November, 3 Uhr nachmittags.
Podgorz am 14. November, 9 Uhr vormittags.
Ottlotschin am 14. November, 1 Uhr nachmittags.
Zu diesen Kontrolversammlungen haben zu erscheinen:
1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbearnten der R e­

serve. Denselben wird eine schriftliche Aufforderung zu den Kon­
trolversammlungen nicht zugehen. Anzug der Offiziere ist der 
kleine Dienstanzug (Mütze).

2. Sämmtliche Reservisten.
3. Die zur Disposition der Trichpentheile beurlaubten Mannschaften.
4. Die zur Disposition der Erfatzbehörden entlassenen Mannschaften.
5. Die Halbinvaliden, sowie die nur als garnisondienstfähig anerkannten 

Mannschaften, soweit sie der Reserve angehören.
6. Die im Jahre 1890 in der Zeit vom 1. April bis 30. September 

eingetretenen Wehrleute, soweit sie nicht mit Nachdienen bestraft sind, 
behufs Ueberführung znr Landwehr Ik Aufgebots.

Mannschaften, welche ohne genügende Entschuldigung aus­
bleiben, werden mit Arrest bestraft.

Mannschaften, deren Gewerbe längeres Reisen mit sich bringt, insbe­
sondere Schiffer, Flößer rc., sind verpflichtet, wenn sie den Kontrolversamm­
lungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. November d. J s .  dem be­
treffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirkskommandos ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirkskommando auf diese Weise 
Kenntniß von ihrer Existeiiz erhält.

Sämmtliche Mannschaften haben ihre M ilitärpapiere, auch 
alle etwa in ihren Händen befindlichen Gestellnrigsbefehle mit­
zubringen.

Befreiungen von den Kontrolversammlungen können nur durch das Be­
zirkskommando durch Vermittelung des HauptmeldeamtS oder M elde­
amts ertheilt werden.

Die Gesuche müssen hinreichend begründet sein.
I n  Krankheits- oder sonstigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 

welche durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgesetzte 
Zivilbehörde) bescheinigt werden müssen, ist die Entbindung von der Ver­
wöhnung der Kontrolversammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt- 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Wer so unvorhergesehen von der 
Theilnahme an der Kontrolversammümg abgehalten wird, daß ein Be- 
sreiungsgesuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß spätestens 
bei Beginn der Kontrolversammlung eine Bescheinigung der Orts- oder Po­
lizeibehörde vorlegen lassen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 
Später eingereichte Atteste können in der Regel als genügende Entschuldigung 
nicht angesehen werden.

Wer infolge verspäteter Eingabe aus sein Besreiungsgesuch bis zur 
Kontrolversammlung noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zu der 
Versammlung zu erscheinen. Es wird daher im eigenen Interesse darauf 
hingewiesen, etw aige nothw endige B efreinngSgesnche möglichst früh 
zur Vorlage zu bringen.

D as Erscheinen der Mannschaften auf anderen Kontrolplätzen 
ist unzulässig und wird bestraft, falls der Betreffende hierzu nicht 
die Genehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamt vorher 
erhalten hat.

Es wird im übrigen auf genaue Befolgung aller in dem Milttarpaß 
vorgerückten Bestimmungen noch besonders hingewiesen.

T h o r n  den 11. Oktober 1902.
Königliches B ezirks-K om m ando.

wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht.
T h o r n  den 16. Oktober 1902.

Der Magistrat._________________

........................................................................ '  "  '

L ö illM s r s  l. kr. -  V svris -  klüing -  8 1 M » .
—  '. i3. KMmtr. l3.

M s - W s l  l» Hill « » M .
An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung 

von Zins- und Dividendenschemen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depositen­
geldern. Checkverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen 
und Anweisungen auf das Zu- und Ausland. Ver­
mischung von PrivattresorS (Safes) unter Mitverfchluß 
durch den Miether.

st- Ü68168 I  Hanöels- u n ) In ö u /In e-M a ü
ß  In8krtion80k-8SN. ß N e u e  L o d z e r Z e i t u n g
I  L r i e - ^  K r ö r s t e  V e r b r e i t u n g .

§  ^  K a u f k r ä f t i g e r  L e s e r k r e i s .
A lussr-te pro 6ßfesp. NoLpareilreile 5 Lox.
st- Lrsts Sorte 4868p. 15 Lop.
"E Abonnement mit kostvsrseväunA 2 Rbl. 25 Lop. pro Huarta.1. H

S . . 6 e b r s u c l i .O e b r s u c l i

ü b e n  7

K v U S L N L  
L s L t i L i L Ü k e n

»V ertreter-sn  fa s t s l lsn ? ls tL e n . I

v . n. LU dsLieben äureb «ob . 'rttk.

L aissr P'rLnr ^osek.

LronxrLnr 
^rleärieb ^Vilbelm.

KilÄN KlMlllMll
Vre11v8lr. 37 Lrvtleglr. 37,

grüL L ta»
8psrisIxe8v!>Skt klir Herren Hüte v. Untren,

owpüsblt ru  Lakso»

V M IlM iM lItzlM K .
in steikew unä nreieüem M s in nur moäernen 

darben.

8> u > b e«- « m ! X i ü A s r k I M t e
«M Mtreü,

L x o r t- , k is iss -  rrrrä I.anäW 'irtti-
8< 2K Z .k t.8M M 26Q ,

l u e l l -  k i l r r e l m l i e
kür Liväsr unä Lr^seksene.

k r ä Ä ä s n p  I ^ o u b o t .

H s r T o K

L»varia. Laiserbnt. Kaiser IVilbelm-LokiürZmittre.

6oläene LLeäaills.

Mein seit 1885 fabrizirtes
LkrenLrenr Rom 1902.

I»rui»ckl»rot>
A  ist auf den Ausstellungen in Berlin, Wien und Rom mit den ersten Preisen ausgezeichnet worden und 
L hatte beide Brotsorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thor« 
^  und Umgegend bestens empfohlen.
3  Grahambrot für Magenkranke, Diabetes und Zuckerkranke, täglich frisch, ü 25 Psg. das Stück,

Landbrot, ebenfalls täglich frisch, L 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verschiedenen
Sorten und Formen.

Rom 1902.

Außerdem empfehle an  jedem  S o n n ta g
den beliebten

Arrsftellunss Blechkuchen
Hochachtungsvoll

U a x  8262VPÄU8k l ,

6o16snv bkeckaillo.

Rom 1902.

1̂  ̂  1̂  ̂  - !̂ I A ll m ssvtt insn
Kr kkiiu'üeiiKebrimIi vvö Zevsrbli'eds Lvecks.

Lei äen wLsseukakteu ^npreisuaKeu von. soeenanuttzn 
„büllxen" RLKma8ed1uvu ist es kür jeäen Mnkvr sio 
Oebot äer Vorsiekt, äarank 2N Lobten, äass er arreb 

et?NL8 Onles bekommt.
Die RkLÜ- îribm»8ebtnen bieten infolge ikrer »nerkaunteL 

äie slekeesto kenLkr kür eine cknnvrnüe, bekrieülxvnckv 
Lelslllux.

Die kkaL-Mkmaseklneii 
el^Ren sied auek vorLiixlteli rur Lnnststtekvret.

Segrünckel t862. Mieäerlaxen in käst allen StLäten. tOOO êdektLI'.6̂ . U. kkaKz MkmLsedinsirkadrjk, LalsvrsInntHrN.
/Ulsinvsrlrstei': Vsli»«' VIivi n I I I -

Friedrichstratze 8
ist im III. Geschoß eine Wohnung, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestube rc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.

Wohnung, 1. M.,
3 Zimmer, Küche, Entree u Mädchen­
stube, von sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei

I». «»In-», Mellienstraße Sb.

Schriftstück, enthaltend Taxe -ine» 
Grundstücks in Leipzig. Gegen Be­
lohnung abzugeben in der Sefchasts« 
stelle dieser Zeitung.

Druck «nd Verlag von C. D o mb r o w S l i  in Thor».


